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pc Revolte in Pclcrstmrg.
Die Nacht zu Montag verlief in Petersburg

ziemlich ruhig, nur in dem Stadtteile Wassili
Ostrom wurde bis nach Mitternacht geschossen. Da

Sonntag abend der Polizer in einigen Stadtteilen
bekannt wurde, daß die Arbeiter beschlossen hätten,
gruppenweise zu 20 Mann die .Häuser zu
überfallen, ordnete der StadHau'ptmann an,
daß die Hausknechte und die Polizei die Nacht über
auf ihren Posten zu verbleiben hätten. Tatsächlich
fanlben vereinzelt Plünderungen statt; so
wurde ein Kleiderstoffladen und eine staatliche
Branntweinbude überfallen und in letzterer für
3000 Rubel Branntwein vernichtet; das Geld war

vorher weggebracht worden.
Am gestrigen Montag durchzogen zunächst

Arbeiter gruppenweise die Stadt und später begann
sich au'f dem Newski-Prospekt eine große Menge
Volk anzusammeln. Gegenüber einer Meldung des
WoWchen Telegraphenbureaus, wonach es gestern
auf dem Newski-Prospekt wiederum zu einem
blutigen Zusammenstoß gekommen wäre, da das
Militär von neuem geschossen hätte, wird amtlich
gemeldet, daß gestern niemand getötet
wurde, und daß die Truppen keinen Anlaß hatten,
mit der Waffe einzuschreiten. Abends 11 Uhr
waren die Straßen meist leer und die Restau ¬
rationen und Läden geschlossen. Die Zahl der
am Sonntag Getöteten resp. Ver ¬
wundeten wird amtlich auf 76 bezw. 333 angegeben,
und es liegt kein Anlaß vor, diese Angabe zu be ¬
zweifeln. Ein Nachrichtenbureau, das durch seine
Sensationsmache bekannt ist, spricht 'von 2000
Toten und 5000 Verwundeten, das sind indessen
lächerliche Übertreibungen. Ebenso unrichtig ist die
Angabe, 'daß über Petersburg der Be ¬

lagerungszustand verhängt und eine
Militärdiktatur eingesetzt worden ist.

Die gebildeten Kreise der Peters ¬
burger Bevölkerung nehmen offen für die
Arbeiter Partei; am Sonntag wurden
verschiedene Versammlungen von Vertretern der
gebildeten Stände abgehalten, in denen die Sym ¬
pathie für die Bewegung zum Ausdruck kam. Die
größte fand in der freien ökonomischen Gesellschaft
statt, die von 600 Personen besucht war. Gruppen
von Leuten der intelligenten Bevölkerung nötigten
gestern die Ladenbeisitzer auf dem Newski-Prospekt,
ihre Magazine zum Zeichen der Sympathie für die
Bewegung zu schließen.

Der Verlauf des Sonntags hat gezeigt, daß
die Regierung das Militär noch vollständig in
der Gewalt hat; die Meldung, daß ein Marine-
truppenteil sich geweigert habe, gegen die Auf ¬
ständischen zu ziehen, und daß er in der Kaserne
von zuverlässigen Truppen umzingelt sei, gehört
sicherlich in das Reich der Fabel. Inzwischen
scheinen sich die Verdachtsgründe verstärkt zu haben,
daß es sich bei dem Vorfall Bei der
WasserW 6 i h e nicht um einen unglücklichen
Zufall, sondern um einen allerdings miß ¬
glückten Anschlag gehandelt habe, denn wie

heute gemeldet wird, sind der Kommandant und der
älteste Offizier der Gardebatterie, welche während
der 'Wasserweihe am 19. d Mts. die Salutschüsse
abgab, Kapitän Dawidosf und Stabs-
kapitän Karzefs am Sonntag verhaftet
werden.

Schon zu Anfang der Arbeiterbewegung in

Petersburg haben wir daraus 'Hingewiesen, daß
das gefährlichste Moment derselben darin liege,
daß sie auf andere Städte ansteckend wirken
würde. Tatsächlich scheint in der zweiten Haupt ¬
stadt des Landes, in M o s k a u, gleichfalls ein

allgemeiner Ausstand der Fabrikarbeiter sich vor ¬

zubereiten, und in der großen Fabrikstadt Lodz
haben gestern ernste Unruhen stattgefunden, bei
denen 5000 Arbeiter beteiligt waren. Ob ein gestern
in den Werkstätten der Admiralität in S e-

wastopol ausgebrochener großer Brand angelegt
war und mit der Arbeiter- oder revolutionären

Bewegung in Zusammenhang steht, muß vorläufig
dahingestellt bleiben; die näheren Umstände sprechen
nicht für diese Annahme.

Die Zahl der Arbeiter, die am Sonntag in

Petersburg demonstrierten, läßt fich nicht einmal

schätzungsweise angeben; jedenfalls betrug sie
-mehrere Zehntausende.

Eine Petersburger Meldung, die Polizei hätte
B o m b e n w e r k st ä t t e n entdeckt, bedarf nach
der Bestätigung.

Wir lassen nunmehr die eingegangenen Mel ¬

dungen hier folgen:
Die amtliche Darstellung.

Petersburg, 23. Januar. Amtlich wird ge ¬
meldet: Im Anfang des Jahres 1904 wurden auf
Ersuchen einiger Fabrikarbeiter Petersburgs die

Statuten der Petersburger Gesellschaft der Fabrik ¬
arbeiter bestätigt. Die Gesellschaft bezweckte, zur

Befriedigung der geistigen und religiösen Inter ¬
essen beizutragen und die Arbeiter von verbrecheri ¬
scher Propaganda fernzuhalten.

_
Zum Vorsitzenden

wählten die Arbeiter den Geistlichen des. Deporta ¬
tionsgefängnisses Georg: Gapon. Nach und nach
begann die Gesellschaft, die Beziehungen der Arbei ¬
ter zu den Arbeitgebern zu beraten und im Dezember
1904 veranlaßte sie die Arbeiter zur Einmischung
in die Frage der Entlassung von vier Arbeitern der

Putilowwerke, von denen einige, wie erwiesen ist,
nicht einmal entlassen sind, sondern freiwillig die
Arbeit aufgegeben haben. Trotzdem stellten die Ar ¬
beiter am 15. Januar die Arbeit ein, aufgereizt
durch Gapon und Mitglieder der Gesellschaft. Dabei

forderten sie Abänderung der Arbeitsordnung mtb

Entlassung von Arbeitern. Die Beruhigungsver ¬
suche der Fabrikinspektion waren fruchtlos. Alle
Arbeiter mehrerer großer Fabriken traten dem Aus ¬

stande bei, der sich schnell ausdehnte und fast auf alle

Fabriken übergriff. Gleichzeitig wuchsen die For ¬
derungen der Arbeiter. Die schriftlich, meist von

Gapon formulierten Forderungen wurden unter die
Arbeiter verteilt. Die Arbeitgeber hielten eine Be ¬
ratung ab und kamen zu dem Ergebnis, daß die Be ¬
friedigung einiger Ansprüche ein vollständiges
Sinken der Industrie zur Folge haben müsse, andere

Forderungen müßten geprüft und teilweise auch er ¬

füllt werden. Dabei wurde die Bereitwilligkeit aus ¬
gesprochen, mit den Arbeitern zu verhandeln, was
aber bei der Organisation der Ausständigen un ¬

möglich war. Verhandlungen waren nur mit Ar ¬
beitern einzelner Fabriken möglich. Damit waren

die Arbeiter aber nicht einverstanden. Da der Aus ¬
stand ohne Störung der Ruhe verlief, wurden keiner ¬
lei Repressivmaßnahmen ergriffen und keine Ver ¬
haftungen vorgenommen. Doch der Agitation der
Arbeitergesellschaft schloß sich bald die Agitation
revolutionärer Kreise an. Am 21. d. M. trat die
Gesellschaft, geführt von Gapon, offen mit ihren
revolutionären Bestrebungen hervor. An diesem
Tage faßte Gapon eine Petition der Arbeiter an den
Kaiser ab, welche außer den Forderungen für die
Arbeiter freche Forderungen politischen Charakters
enthält. Unter den Arbeitern war die schriftliche
Aufforderung von der Notwendigkeit verbreitet, sich
am 22. auf dem Palaisplatz zu versammeln, um

durch Gapon dem Kaiser das Bittgesuch zu untere
breiten. Den Arbeitern wurden die Forderungen
politischen Charakters und der Zweck der Ver ¬
sammlung auf dem Palaisplatz verheimlicht. Die
fanatischen Reden, die Gapon, seine geistliche Würde
vergessend, an die Arbeiter richtete, sowie die ver ¬

brecherische Agitation erregten die Arbeiter der ¬
maßen, daß sie am 22. in großen Massen nach dem
Zentrum der Residenz zogen. An einigen Punkten
kam es zwischen ihnen und den Truppen infolge der

Weigerung, den polizeilichen Anordnungen Folge
zu leisten oder infolge direkter Angriffe auf das Mi ¬
litär zu blutigen Zusammenstößen. Das Militär
mußte feuern. Dies geschah auf der Schlüsselburger
Chaussee, bei dem Narwaschen Triumphtor, auf dem
Troizkiplatz und in der vierten Linie im Wassili-
Ostrowstadtteile, im Alexaüdergarten, aus der Ecke
der Newsky und der Straße Gogols, bei der Polizei ¬
brücke und bei der Kasankathedrale. Auf der vierten
Linie errichtete die Menge ans Draht und Brettern
drei Barrikaden und hißte auf einer derselben eine
rote Fahne. Aus den Fenstern der benachbarten
Häuser wurde das Militär mit Steinen beworfen
und beschossen. Die Menge nahm den Schutzleuten
den Säbel fort und bewaffnete sich damit, plünderte
die Waffenfabrik von Schaff und nahm gegen hun ¬
dert Klingen fort, die ihr aber zum größten Teil
wieder von der Polizei abgenommen wurden. Die
Menge zerstörte die Telephonleitung und stürzte
die Telegraphenstangen um. Aus das Amtsgebäude
des zweiten Stadtteils wurde ein Angriff gemacht,
ein Lokal wurde zerstört; auf der Petersburger
Seite wurden abends fünf Buden geplündert.

Der Verlauf des Montag.
Petersburg, 23. Januar, l j/2 Uhr nachm. Aus

dem Newski-Prospekt sammelt sich immer mehr
Volk an, auf dem Palaisplatze werden Ansamm ¬
lungen von der Garde zu Pferde verhindert.

Petersburg, 23. Januar. Aus dem Newsky-
Prospekt kam es heute zu einem Zusammenstoß
der Menge mit dem Militär, wobei letzteres feuerte.

Petersburg, 23. Januar, 11 Uhr abends.
(Telegramm.) Die Straßen sind bis auf wenige
leer und die Restaurationen und Läden sind ge ¬
schlossen. Überall sieht man Militärpatrouillen.

Petersburg, 24. Januar. (Telegramm.)
Amtlich wird bekannt gegeben: Im Laufe des
23. Januar fanden kerne Zusammen st öße
zwischen den ruhestörenden Volksmassen und dem
Militär statt. Die Truppenabteilungen hatten nicht
nötig, von den Waffen Gebrauch zu machen, da die
Menge beim Erscheinen des Militärs sich Zer ¬
streute. Während des Tages wurde der Versuch ge ¬
macht, den Kauf Hof anzugreifen, doch
wurde der Versuch abgeschlagen. Am Abend
schlossen sich die Arbeiter der Äektrizitätswerke den
Ausständigen an und machte sich infolgedessen ein
Volkshaufe die Nacht zunutze und begann die
Schaufenster in den verschiedenen Straßen
einzuschlagen. Die Ordnung wurde bald
wieder hergestellt. Am 23. Januar wurde nie ¬
mand getötet oder verwundet. Die
Zahl der am 22. Januar verwundeten Personen be ¬
trägt 333, wovon 53 an den Ambulanzstellen ver ¬

zeichnet wurden.
Petersburg, 23. Januar. Tie vierte Zivil-

abteilung des hiesigen Bezirksgerichts stellte ihre
Sitzungen ein, da zehn Rechtsanwälte beantragten,
die für heute angesetzten Verhandlungen wegen
mangelnder Ruhe zu vertagen.

Petersburg, 23. Januar. Der Unruhen wegen
haben viele Behörden heute keine Sitzungen abge ¬
halten, weshalb wohl auch in P a r i s Gerüchte
über eine Militärdiktatur entstanden sind.

Nachklänge von Sonntag.
Petersburg, 23. Januar. Nach Mitteilungen

von Augenzeugen ist der Geistliche
Georg: Gapon, der an dem Arbeiterzuge von
der Narwaer Triumphpsorte her teilnahm, un ¬

versehrt. Die Zahl der Zugteilnehmer wurde aus
15 000 Mann geschätzt, darunter zwei Geistliche;
einer im Ornat mit dem Kreuz in der Hand; im
Zuge wurden außer Heiligenbildern und Kirchen-
fahnen das Bildnis des Kaisers getragen. Georg:
Gapon schritt in Begleitung seiner Leibwächter und
trug das einfache Kleid des Geistlichen; das Ornat
sollte er erst bei der Erreichung des Reichsratsge ¬
bäudes anlegen, von wo er ungehindert über die
Morskaja nach dem Platz vor dem Kaiserpalast zu
gelangen rechnete. Die Döenge zog unter Ab-
singung des Chorals „Gott rette Deine Leute,
schenk Sieg unserm rechtgläubigen Herrn“ dahin.
Als das Kommando zum Feuern erschallte, erfolgte
eine Salve gegen den Zug; die Heiligenbilder und
das Bildnis des Kaisers wurden von Kugeln durch ¬
löchert; der an der Spitze gehende Geistliche wurde
verwundet; Gapon, der sich gleich andern zu Boden
geworfen hatte, kroch in ein benachbartes Haus und
zog sich bürgerliches Gewand an. Einer seiner
Umgebung vermochte zu entkommen.

In vielen Zweigvereinen des Arbeiterklubs
wurden gestern abend Versammlungen abgehalten,
welche beschlossen, die gestellten Forderungen auf ¬
rechtzuerhalten; ferner wurde beschlossen, Plünder ¬
ungen und Schädigungen des Eigentums vorzu ¬
beugen. — Das Bildnis des Kaisers wurde gestern
im Arbeiterklub unter Beleidigungen vernichtet,
das Bild der Kaiserin blieb unbeschädigt. — Heute
vormittag 11 Uhr wurden auf telegraphische

Weisung des Ministers des Innern alle Zweig ¬
niederlassungen des Arbeiterklubs geschlossen. —

In der vergangenen Nacht hat ein besonderes Ar-
beiterkomitee beschlossen, die fr emden Bot ¬
schafter um Einmischung der Mächte
anzugehen. (!!)

Gestern abend gegen 11 Uhr warfen Arbeiter
die Fensterscheiben der auf der Strecke von der
Tschernigowbrücke bis zur Anitschkowbrücke gele ¬
genen Häuser und des bei der Anitschkowbrücke ge-
gelegenen Palais desGroßfürsten Sergius ein; auch
die Fensterscheiben vieler Häuser des Newski-
Prospekt wurden eingeschlagen.

Frühere Vermittclungsversuche.
Petersburg, 23. Januar. Sonnabend abend

hielten eine große Anzahl Schriftsteller eine Be ¬
ratung ab über die Maßnahmen, welche zur Vor ¬
beugung! eines Blutvergießens ergriffen werden
könnten. Es wurde beschlossen, eine Abordnung
zum Minister des Innern zu senden, um ihn zu
veranlassen, den Kaiser geneigt zu machen, daß er

die Petition der Arbeiter entgegennehme. Unter
den Abgeordneten befand sich auch Maxim Gorki.
In der Amtswohnung des Ministers des Innern
wurde der Abordnung gesagt, daß der Minister
nicht zu Hause sei; die Abordnung wurde sodann
an den Gehilfen des Ministers Rydßewsky ge ¬
wiesen. Dieser erklärte, er könne in der Sache nichts
tun und würde die Bitte der Schriftsteller dem
Minister übermitteln. Hierauf wandte sich die Ab ¬
ordnung an den Staatssekretär 'SBitte, welcher
äußerte, er könne nicht an den Kaiser die Bitte
richten, daß er unverzüglich irgendwelche Ent-
scheidung treffe. Weiter bemerkte Witte, er per ¬
sönlich könne sich nicht in die Anordnungen des
Ministers des Innern einmengen, werde ihn aber
über die Abordnung in Kenntnis setzen und ihn
bitten, sie zu empfangen. Hierauf sprach er mit
dem Mnister des Innern durch Fernsprecher,
welcher erwiderte, er werde die Abordnung nicht
empfangen. Sonnabend fand eine stark besuchte
Versammlung von Leuten, die den gebildeten
Ständen angehören, statt. In derselben wurde be ¬
schlossen, Komitees zu bilden für Sammlung von

Spenden für die Familien der geschädigten Ar ¬
beiter. Die Verteilung der Spenden ist dem Hilfs ¬
verein für politische Verbannte und Gefangene
übertragen.

Entdeckung von Bombenwerkstätten.
Petersburg, 24. Januar. (Telegramm.)

sBerl. Tagebl.j Hier wurden von der Polizei eine

große Anzahl Bombenwerkstätten
aufgehoben, in denen Studenten ge ¬

fährliche Wurfgeschosse anfertigten. Die Polizei
gelangte durch Verrat in den Besitz der ganzen

Liste der Geheimwerkstätten, worin seit Wochen
Bomben gefertigt wurden.

Die Wirkung der Bewegung nach außen.
Moskau, 23. Januar. Zum Teil übertriebene

Privatmeldungen über die gestrigen Vorgänge in

Petersburg riefen hier eine Panik hervor. Die

Filiale der Petersburger Agentur wurde förmlich
bestürmt, um Auskünfte über die währe Sachlage
zu geben. Die Börse war flau. Die Aufregung
ist um so größer, als die Stimmung hier ohnedies
erregt ist. Für den 26. wird ein allgemeiner
Au s st a n d befürchtet, dem sich auch die Droschken-
kutscher anschließen werden.

Moskau, 24. Januar, 2% Uhr nachts. (Te ¬
legramm.) 1000 Arbeiter der Fabrik Bromley
stellten die Arbeit ein und veranlaßten die Arbeiter
mehrerer anderer Fabriken, sowie die einer großen
Buchdruckerei, gleichfalls zu streiken.

Moskau, 24. Januar. (Telegramm.) Der
Vertreter des hiesigen Stadkhauptes forderte das
PMlikum auf, jeden Ansammlungen und Umzügen
fernzubleiben, andernfalls werden ähnliche
sch ar f e M a ß n a h m e n wie in Petersburg ge ¬
troffen.

Moskau, 24. Januar. (Telegramm.) In
vier weiteren Fabriken sind die Arbeiter in den
Ausstand getreten.

Lodz, 24. Januar. (Telegramm.) ^Berliner
Lokal Anz.j Hier fanden straßenunruhen statt.
Polizei und Kosaken zerstreuten 'die d urch die
Straßen ziehenden 5000 Arbeiter. Viele Personen
wurden verletzt und über 50 Verhaftungen bor«

i genommen.
Sewastopol, 23. Januar. Hier stehen die

Marine-depots in Brand.
Sewastopol, 23. Januar. (Ausführlichere

Meldung.) Nach dem zweiten Fabriksignal zum
Sammeln der Arbeiter um 7 Uhr morgens brach in
verschiedenen Werkstätten der hiesigen Admiralität
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Feuer aus. Fast gleichzeitig stund das Dach des
Gebäudes in feiner ganzen Ausdehnung in Flam ¬
men. Der Brand wuchs so rasch, daß die Arbeiter
der Modellabteilung kaum durch einen Sprung
durch das Fenster sich aus das Nachbardach retten
konnten. Die Ursache des Brandes ist nicht, be ¬
kannt. Der Schaden beträgt einige hunderttausend
Rubel. In den Werkstätten sind gegen 1500 Ar ¬
beiter beschäftigt. Dank der vielen Vorkehrungen
gegen eine Feuers ge fahr gelang es, viele Hafen-
gebäude zu retten. Der Brand war um 1 Uhr
nachmittags lokalisiert.

Sonstige Meldungen.
Petersburg, 23. Januar. Die Kaiserin-

Mutter hat sich nach Zarskoje Sselo begeben. —

Der Oberprokurator des Heiligen Synods Pob-
jedonoszew ist gefährlich erkrankt.

Petersburg, 23 Januar. Vierzehn Stadtver ¬
ordnete beschlossen, in der am nächsten Mittwoch
stattfindenden Sitzung der Duma ein Gesuch an die

Regierung um Maßnähmen zum Schutz der Be ¬

völkerung gegen die Folgen der Unruhen zu be ¬

antragen.
^

Ein Kenner der russischen Verhältnisse, der

Herausgeber der Zeitschrift „Oswobojdeme“, die

für die Konstitution kämpft, Peter Struwe, hat sich
einem Mitarbeiter der „N. Fr. Pr.“ gegenüber über

die jetzige Lage in Rußland u. a. wie folgt geäußert:
Die Bewegung, welche Rußland heute erfüllt, läßt
sich wohl am besten mit derjenigen vergleichen,
welche Deutschland und Österreich im Jahre 1848

ergriffen hat: das Gefühl von der Unzulänglichkeit
des Absolutismus ist in der ganzen Bevölkerung
gereift und durchgebrochen. Die Mißstände im

Heerwesen und die Unglücksfälle des Krieges haben
die Leistungsfähigkeit des Absolutismus gerade auf
denjenigen Gebieten kompromittiert, auf denen er

seiner Natur nach eigentlich noch das Höchste leisten
müßte. Wenn ein Mann wie Fürst Trubetzkoi, der

keineswegs ein Konstituttonalist, sondern ein Kon ¬

servativer, ein Anhänger einer rein „konsultativen“
Volksvertretung ist, soweit gelangt ist, dem Zaren
im persönlichen Gespräch zu sagen, daß die heutige
Bewegung eine wirkliche Revolution ist, so kann
man sich vorstellen, wie die weiteren Volkskreise über
die Frage der Notwendigkeit einer Beschränkung der

autokratischen Gewalt denken. Ein anderes Zeug ¬
nis dafür ist die Sprache, welche die liberale russische
Presse seit dem Fall von Port Arthur führt. Dinge,
die vor einigen Monaten nur in der „Oswoboj ¬
denie“ gedruckt werden durften, stehen jetzt in allen
liberalen Zeitungen. Die Zensur wagt nicht mehr,
enrzuschreiten, und es ist ganz ausgeschlossen, daß
man den freien Geist, der jetzt in der Presse herrscht,
jemals wieder bändigen und in die alten Fesseln
zurückführen könnte. Aber auch die Regierung ist
überzeugt, daß es „so nicht weiter geht. Der „Re-
formukas“ des Zaren enthält zwar kein Versprechen
einer Konstitution, aber die Reformen, welche er

verheißt, sind doch solcher Natur, daß ihre Erfüllung
einen großen Schritt nach vorwärts auf dem Wege
zur Befreiung vom Absolutismus bedeuten wird.
Wenn die angekündigten Verbesserungen ernsthaft
und ehrlich durchgeführt werden sollen, so werden

sie uns von selbst zur Konstttutton führen. Der
Ukas deutet wenigstens die Absicht cm, dem Gesetz-
Legriff im russischen Staatsrecht eine sichere Deftni-
tton zu geben. Aber nach meiner Unsicht kann diese
Frage im absoluten Staatswesen überhaupt nicht
gelöst werden. Es liegt im Begriff und Wesen des
Absolutismus, daß er sich nicht selbst binden kann.
Der Versuch, die Reformen auf rein bureaukrati-
schem Wege einzuführen, müßte fehlschlagen. Die
Idee, es mit einem sogenannten „gemilderten
Despottsmus“ zu versuchen, läßt sich nicht verwirk ¬
lichen. Auf die Länge kann gegen die öffentliche
Meinung nicht regiert werden.

Der Krieg.
Ein Telegramm des Generals Kuropat-

kin an den Kaiser vom 22. d. Mts. bringt fol ¬
gende Einzelheiten über die Operationen
Ser Kavallerie unter General Mischtschenko:

Am 10. d. Mts. fand ein Angriff des Feindes,
der eine und eine halbe Kompagnie stark war, bei
dem Dorfe Utzvatai statt, gleichettig als die russi ¬
schen Jäger und Kosaken einen Ofsensivstoß auf
Sie Flanke und Nachhut des Gegners machten. Die
Japaner 'flüchteten vor den Kosaken und besetzten
die Fabrik Khanchifen im Innern des Dorfes. Die
Kosaken unter Essaul und Nekrasosf näherten sich
der Mauer der Fabrik. Nekrasosf wurde durch
einen Bajonettstich am Kopfe verwundet und dann
durch zwei Gewehrkugeln getötet. Auch der fran ¬
zösische Leutnant Berlin fiel. Um die Japaner,
welche sich hinter den starken Mauern der Fabrik
befanden, zu vertreiben, mußte Artillerie herbei ¬
gerufen werden. Diese eröffnete aus 400 Schritt
ein Granatfeuer. Darauf flohen die Japaner und
wurden teils vernichtet, teils zu Gefangenen ge ¬
macht. Die russischen Verluste beliefen sich auf
zwei Offiziere und sieben Soldaten tot, sieben
Offiziere und 33 Soldaten verwundet. Vor dem
Angriff auf die Station Inkan am 12. d. Mts.
traf ein Zug aus Taschikiao von 16 Wagen mit
japanischer Infanterie ein. Der Zug wurde durch
Freiwillige beschossen, welche die linke Flanke
deckten, und dann durch unsere Artillerie. Die
Lokomotive wurde später zertrümmert infolge einer
Beschädigung der 'Eisenbahnlinie bei Jnkau. Der
Angriff wurde gehindert durch Drahtgeflecht, das
vor den japanischen Gräben angebracht war. In
der Nacht des 14. Januar lief die Meldung ein,
daß ein Dorf vier Werst von unserem Feldlager
von den Japanern besetzt fei und daß eine andere
feindliche Kolonne von Niutschwang her heranrücke.
Eine Kolonne erhielt am Morgen den Befehl, nach
Nordwesten vorzugehen, um unsere Bewegungen zu
decken. Kosaken wurden gegen die zwei Bataillone
starke feindliche Kolonne beordert, die dann das
Feuer eröffnete, aber unter Verlusten zum Rück.
zug gezwungen wurde. Eine andere Kosakenab ¬
teilung eröffnete das Feuer auf das von den Japa ¬
nern besetzte Dorf, das außerdem noch durch eine
andere Abteilung unserer Artillerie beschossen
wurde. Die Vorhut der feindlichen Kolonne, die
aus dem Dorf herauskam, wurde durch unsern

Angriff vernichtet. Me Verluste betragen insge ¬
samt 7 Offiziere und 71 Soldaten getötet und
32 Offtziere und 257 Ddannschaften verwundet.

Tokio, 23. Januar. Admiral Kamimura ver ¬

läßt heute Schimbaschi, um wieder zur Flotte zu
stoßen. Es heißt neuerdings, das Wladiwostok-
Geschwader habe seine Ausbesserungen vollendet
und könne jeden Augenblick auslausen. Die Flotte
bereitet sich mit Nachdruck auf die zweite Periode
des Krieges vor.

In Japan find bis jetzt von Port Arthur
309 russische Offiziere und 17 511 Mann einge ¬
troffen.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 24. Januar.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, sind die
Arbeiten für den deutsch-österreichisch-nngarischen
Handelsvertrag soweit gediehen, daß die Unter»
zeichnung für die nächsten Tage in Aus ¬

sicht steht. \ ,

Strengere Ahndung der Roheitsdelikte. Man

schreibt uns : Vor der 8. Ferien-Sträfkammer des

Landgerichts I Berlin kam Mitte August des ver ¬

gangenen Jahres ein Fall von Tierquälerei in der

Berufungsinstanz zur Verhandlung. Die Be ¬

rufungskammer bedauerte dabei allseitig, daß nur

vom Angeklagten, nicht auch vom Staatsanwalt
Berufung eingelegt'war und daher die Möglichkeit
fehlte, das Strafmaß zu verschärfen. Dieser Vor ¬
fall kam zur Kenntnis sehr maßgebender Persön ¬
lichkeiten und ist deshalb, wie aus Tierschutzkreisen
mitgeteilt wird, nicht ohne praktische Folge geBIie-
Ben. Es hat nämlich von Berufener Seite die An ¬
sicht autoritativen Ausdruck gefunden, daß die
Staatsanwaltschaften bei Tierquälerei, wie bei allen
Roheitsdelikten (Mißhandlung von Kindern,
Messerstechereien usw.) nach Möglichkeit auf scharfe
Ahndung hinarbeiten sotten. Ein Vorgehen solcher
Art ist des ungeteilten Beifalls der überwältigenden
Mehrheit des Volkes sicher.

Vom Generalstreik im Ruhrrevier. In den
18 Bergrevieren des Oberbergamtsbezirks Dort-
m-und> fehlten am gestrigen Montag von der Ge ¬
samtbelegschaft von 240 976 Mann der vom Aus ¬
stand betroffenen Zechen 195 071 gegen 193 438
vom 21. d. Mts., mithin ist eine Z u n ahme von

1633 zu verzeichnen. — Der „Köln. Ztg.“ zufolge
hat das K och l e n s y n d i k a t ein R u n d -

schreiben an die Händler gerichtet, in
welchem diese darauf aufmerksam gemacht werden,
daß sie für sich aus keinen höheren Nutzen rechnen
dürfen, als sie an der Vertragslieferung selbst
hätten. Allen Verkäufen des Syndikats liege diese
Voraussetzung zu gründe.

Das Abgeordnetenhaus trat gestern, nach Er ¬
ledigung der Hiberma-Vorlage, in dritter Lesung
in die Spezialberatung des landwirtschaftlichen
Etats ein. Der Landwirtschaftsminister sprach sich
in längerer Rede zu einer Reihe wichtiger aktueller
Fragen aus. Wir müssen uns ihre Behandlung
vorbehalten. Heute wird die Besprechung des land ¬
wirtschaftlichen Etats fortgesetzt. Das Gespenst
der A b e n d s i tz u n g e n hat bereits ferne Karte
abgegeben.

Das Kabinett Rouvier. Von dem neuen ftan-
zösischen Ministerium, dessen wahrscheinliche Zusam ¬
mensetzung bereits gestern gemeldet wurde, gehören
Rouvier, Poincarö und Dupuy der republikanischen
Vereinigung des Senats an, Delcassö, Etienne und

Thomson der demokratischen Vereinigung, Ruau
und Guyot-Deisseigne (dieser letztere ist in der Kom ¬
bination neu; er ist anscheinend cm die Stelle ge ¬
treten, die Sarrien zugedacht war. Red.) der radi ¬
kalen Linken und Berteaux, Dubief und Bienvenu
Martin der sozialistisch-radikalen Gruppe der Kam ¬
mer. Rouvier hatte die Absicht, ein Portefeuille
einem Mitglieds der über 100 Mitglieder zählenden
demokratischen Linken des Senats anzubieten, doch
wurde davon Abstand genommen, da dem Ministe ¬
rium in der Regel nicht mehr als drei Senatoren
angehören. In dem ersten Ministerrat des neuen

Kabinetts soll auch die Frage der Amnestie er ¬

örtert werden. Was die Denunziations ¬
angelegenheit anbelangt, so wird das neue

Kabinett angeblich beschließen, den Kommandeur
des 9. Armeekorps Peignö und die Majore Begni-
court, Pasquier und Bouqueron zu maßregeln.
Falls die Nationalisten ihre Treibereien trotzdem
fortsetzen sollten, so werde das Ministerium die
Interpellation über die Angebereien einfach ab ¬
lehnen. In der Presse findet das neue Kabinett
im allgemeinen vorläufig keine günstige
Aufnahme. Die nationalistischen und gemäßigt
republikanischen Blätter tadeln insbesondere in sehr
scharfer Weise, daß Berteaux und Thomson in das
neue Kabinett berufen worden sind; denn Berteaux
habe sich in der Angebereisache von denselbm Grün ¬
den leiten lassen, wie der bisherige Ministerpräsi ¬
dent, und Thomson sei in der parlamentarischen
Kommission zur Untersuchung der Zustände der
französischen Marine der eigentliche Beschützer des
bisherigen Marineministers Pelletan gewesen.
Ebenso wird auch Rouvier selbst scharf angegriffen,
weil er bei der Kabinettsbildung die Gruppen Ribot
und die dissidenten Radikalen vollständig ausge ¬
schlossen habe. Die ultraradikalen Blätter meinen,
Rouvier werde zwar alle Reformen versprechen, sei
aber jetzt schon entschlossen, kein einziges Versprechen
zu halten. Clömenceau sagt in der „Äurore“, die
Freunde Mölmes seien innerlich mit Rouvier sehr
zufrieden, da nunmehr eine gemoßi gte P o l i-
t i k ans Ruder gelangt sei. Jaurös sagt in der
„Humanitö“, er wolle die Erklärungen und Taten;
des neuen Ministeriums abwarten. — Die Gruppe'
der sozialistischen radikalen Linken, deren Präsident
Bienvenu Martin ist, erneuerte die bereits am

18. d. M. angenommene Tagesordnung, in welcher
verlangt wird, daß der künftige Ministerpräsident
aus der radikalen Partei genommen werde oder aus
der sozialistisch-radikalen Gruppe. Dis sozialistisch-
radikale Gruppe der äußersten Linken, deren Prä»
sident Dubief ist, nahm eine gleichlautende Tages ¬
ordnung an. Beide Erklärungen kommen post
festum.
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Deuischtanö.
Berlin, 23. Januar. Der für st bischöf ¬

liche Delegat und apostolische Protonotar Karl
Ne über, Propst bei der St. Hedwigskirche, ist
heute früh im St. Hedwigskrankenhause, 64 Jähre
alt, gestorben.

München, 23. Januar. Der Prinzregent
überwies dem Bürgermeister v. Borscht 10 000
Mark zur Linderung der Not unter den Arbeits ¬
losen und sprach in einem Telegramm die Hoff ¬
nung aus, daß die ernstlich Arbeitswilligen zur
rechten Zeit Gelegenheit zum Verdienst finden
lverden. — Staatsrat von Mayer ist gestorben.

Jlusl'cmd.
Österreich.

Budapest, 23. Januar. Beim Empfange des

Ministerpräsidenten Tisza in Miskolcz versuchten
mehrere Personen eine Kundgebung zu veran ¬

stalten, die aber ganz erfolglos verlief; aus ihrer
Mitte flog ein Stein gegen den

Ministerpräsidenten, doch wurde dieser
nicht getroffen. Eine Verhaftung wurde nicht vor ¬

genommen. Der Empfang des Ministerpräsidenten
seitens der liberalen Wählerschaft war imposant.
In dem Saale, in dem Tisza eine Programmrede
hielt, wurde er mit einem Blumenregen empfangen.

Amen“

Washington, 23. Januar. Seitens des Staats ¬
departements wird erklärt, daß die dominikanische
Republik die Regierung der Vereinigten Staaten

ersucht hat, ihr bei der Verwaltung ihrer Zollein ¬
nahmen und der Schaffung einer festen Grundlage
für ihr Fiskalsystem behilflich zu sein. Da ver ¬

schiedene Mächte wiederholt darauf hingewiesen
hätten, daß die Vereinigten Staaten entweder in
das Finanzchaos von Santo Domingo einiger ¬
maßen Ordnung bringen oder zugeben müßten,
daß gewisse europäische Gläubiger der Republik
dies tun, habe die Regierung der Vereinigten
Staaten es für angezeigt gehalten, die Auffor ¬
derung von Santo Domingo anzunehmen und

darauf sei von den Vertretern beider Regierungen
der hierauf bezügliche Vertrag unterzeichnet worden.
Die Vereinigten Staaten seien willens, die Gebiets ¬
integrität von Santo' Domingo zu gewährleisten,
rächt aber ein Protektorat über diese Republik zu

übernehmen oder sich weiter in deren innere An ¬

gelegenheiten einzumischen als die Zollerhebung,
die Neuordnung des Zolltarifs und die Regelung
der Forderungen der Ausländer angeht. Von den

Eingängen sollen 45 Prozent der Regierung von

Santo Domingo zur Bestreitung der lausenden
Ausgaben überwiesen werden, der Rest soll zur Ver ¬

zinsung der anerkannten Obligattonsschuld des

Staates : verwendet, werden, welch letztere in. be ¬

deutendem Umfange in Händen ausländischer
Gläubiger ist.

Afrika.

Tanger, 22. Januar. Der Maurrsche Minister
des Äußern richtete an die fremden Vertreter ein

Zirkular des Inhalts, daß der Sultan ein Armee ¬

korps zur Wiederherstellung der Ordnung und Be ¬

strafung der Räubereien in den Tanger-Distrikt ab ¬

gesandt habe. Die fremden Vertreter werden gleich--.
zeitig ersucht, ihre Schützlinge aufzufordern, bis zur

Wiederherstellung der Ruhe ihr Eigentum aus

diesem Distrikt zu entfernen.

Gerichtssaal.
Studien halber. Dr. med. Bernardo Äsenjo

in Berlin ist der Sohn eines reichen Plantagen-
be'sitzers in Nicaragua und studierte, mit Mel Liebe

zum weiblichen Geschlecht, in Berlin Medizm, m

welcher Wissenschaft er es sogar zum Doktor ge ¬

bracht. In den Pausen seiner Studien verkehrte
er viel mit Damen, bei denen der exotische Herr
viel Erfolge hatte. Eine junge Dame insbesondere
verfolgte ihn mit ihren GunsGezeigungen. Um

dem aus dem Wege zu gehen, chatte Asenjo wieder ¬

holt seine Wohnung gewechselt, jedoch ohne Erfolg.
Endlich beschloß er, die zarten Bande ein für alle ¬
mal zu zerreißen, und wohnte von nun an unange ¬

meldet. Da die übrigen kleinen „Liaisons“ selbst
für einen Mann, der einen Millionär zum Vater

hat, mitunter über den Etat hinausgehende Mittel

erforderten, so kam es, daß Asenjo größere Be ¬

träge Bet Schuhmacher und 'Schneider schuldig blieb.
Als einer der Gläubiger sich über seinen Schuldner
erkundigte, erfuhr er, daß ein Dr. med. Asenjo in
Berlin nicht gemeldet war. Sämtliche Gläubiger
glaubten nun, einem Hochstapler in die Hände ge ¬

fallen zu sein und erstatteten Anzeige. Asenjo
wurde am 12. Dezember auf der Straße verhaftet
und in das Untersuchungsgefängnis .eingeliefert,
da er als Ausländer fluchtverdächttg erschien. Auf
Antrag seines Anwalts aber wurde A. gegen
»Stellung einer Kaution von 1500 Mark wieder auf.
freien Fuß gesetzt. In der Verhandlung vor dem
Schöffengericht bekundeten fast sämtliche Zeugen,
daß sie dem Angeklagten auch noch weiter Kredit

gegeben hätten, wenn sie den wahren Sachverhalt
gewußt hätten. Der Verteidiger hielt keinesfalls
irgend ein Tatbestandsmerkmal des Betruges für
erwiesen. Weder eine Vorspiegelung falscher Tat

fachen, da der Angeklagte tatsächlich Doktor der

Medizin ist, noch eine betrügerische Absicht falle dem

Angeklagten zur Last. Ferner wies die Ver ¬

teidigung nach, daß der Vater des A. seinen Ham ¬
burger Bankier angewiesen hatte, sämtliche
Schulden, die sein Sohn in Deutschland mache, zu

bezahlen. Bei dieser Sachlage beantragte deshalb
der Staatsanwalt die Freisprechung des An ¬

geklagten. Der Gerichtshof erkannte diesem An ¬

trage gemäß.

Kunst und Wissenschaft.
Zur Frage der Krankheitsübertragung durch

den Abendmahlskelch nehmen in der neuesten Num-
mer der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift“
zwei Ärzte, der Direktor der Eisenbahnheilstätte.
Stadtwald in Melsungen, Dr. Röpke, und sein Assi ¬
stent Dr. Huß das Wort. Seit etwa Jahresfrist
wird — so lesen wir im „Berl. Lokalanz.“ — in
ärztlichen und nichtärztlichen Kreisen die Frage leb ¬

haft erörtert, ob die Möglichkeit einer über»
t r ag u n g von Krankheitskeimen durch
den gemeinsamen Abendmahlskelch vorhanden, und
dieser durch Einzelkelche zu ersetzen ist. Auch
der Präsident des kaiserlichen Gesundheitsamts hat
sich bereits in dieser Angelegenheit in einem Bericht
an den Staatssekretär des Innern geäußert. Hier ¬
nach ist „die Möglichkeit einer derartigen Übertrag,
ung nicht ganz von der Hand zu weisen.“ Dr. Röpke
und Dr. Huß haben nun unter genauer Beobachtung
der bekannten Vorsichtsmaßregeln (Drehen des
Kelches und Abtrocknen mit reinem Tuch) tuber ¬
kulöse Patienten ihrer Heilstätte aus dem Abend,
mahlskelch trinken lassen und die dem Kelch anhaf ¬
tenden sichtbaren Weinreste und Lippenabdrücke zu
Überimpfungen auf Tiere (Meerschweinchen und
Kaninchen) benutzt. Von elf auf diese Weise ge ¬
impften Meerschweinchen erkrankten oder starben
nicht weniger als acht an Tuberkulose. Damit halten
die beiden Ärzte den Beweis für erbracht,
daß die aus dem Kelche trinkenden Patienten ihre
Tuberkelbazillen auf den Kelch über ¬
tragen haben. Nach ihrer Ansicht erscheint die
Beseitigung ber so geschaffenen Übertragungsmög ¬
lichkeit der Bazillen auf die nachfolgend aus dem ¬
selben Kelche Trinkenden unmöglich: sie wird jeden ¬
falls nicht erreicht durch das Drehen des Kelches
nach jedesmaliger Darreichung oder durch häufiges
Abwischen des Kelchrandes mit einem reinen Tuche.

Eine Stiftung der Großherzogin von Weimar.
Wie die „N. Fr. Pr.“ mitteilt, hat die verstorbene
Großherzogin Karoline in ihrem Testament der
Goethe-Gesellschaft 200000 Mark
vermacht zum Zwecke der unveränderten Instand ¬
haltung der noch vorhandenen Bauwerke imb Er ¬
innerungsstätten aus Weimars klassischer Zeit. Da*
mit hat die edle Fürstin die Weimarische Tradition,
wie sie sie von der Oranierin Sophie überkommen
Hat, in würdigster Weise weiter betätigt.

„Bayreuth“ in London. Da in diesem Jahre
keine Festspiele in Bayreuth stattfinden, wie die
Londoner Blätter berichten, werden im Covent
Garden zwei vollständige Zyklen von Richard
Wagners „Ring der Nibelungen“ unter Leitung
von Dr. Hans Richter zur Aufführung kom ¬
men. Der erste Zyklus wird vom 1. bis 6. Mai,
der zweite vom 10. bis 15. Mai gegeben werden.
Das Werk wird ungekürzt aufgeführt werden, wie
in Bayreuth. Die „Walküre“ und „Siegfrieds
werden um fünf Uhr beginnen, die „Götter ¬
dämmerung“ um 41/2 Uhr nachmittags; nach dem
ersten Akt wird eine Pause von anderthalb Stunden
für das Diner gemacht werden. Die Aufführung
von „Rheingold“ dauert von 8y2 bis 11 Uhr. Bis
jetzt sind zur Aufführung schon folgende Mitwir ¬
kende gewonnen: Die Damen Marena-München,
Wittich-Dresden, Reinl-Berlm, Knüpfer-Egli-
Bayreuth, Kirkby Lunn-London und die Herren
Burrian-Dresden, Ernst Kraus-Berlin, Van Rooy-
Vayveuth, Reiß-München und Whitehill-Bayreuth.
Die Preise für einen Zyklus betragen 25 bis 110
Mark.

Kirnte Chronik.
— Reklamegast zu spielen, dürfte ein • neuer

Erwerbszweig für gut gekleidete, aber ein toenig
verkrachte Existenzen sein. In einem Berliner Blatte
findet sich nachstehendes Inserat: „Reklamegäste
für neu zu eröffnendes besseres Restaurant gegen
Vergütung gesucht.“ — Wie in Gastwirtskreisen
erläuternd bemerkt wird, dürfte es sich dabei um

gut gekleidete und würdig aussehende Personen,
womöglich mit imponierenden Titeln und voll ¬
tönenden Namen handeln, die nicht nur Speise und
Trank unentgeltlich bekommen, sondern sich auch
gegen ein Extrahonorar alsStammgäste zu geberden
hätten. Ob dieser amerikanische Trick den gewünscht
ten Erfolg haben wird, erscheint doch recht zweifel ¬
haft.

— Das „Häuflein“ Menschen. Auf der Erde
leben insgesamt 1 400 000 000 (rund) Menschen.
Aus Grund dieser Zahl stellt die Zeitschrift für
Schule und Leben „Natur und Kultur“ (Heraus ¬
geber Dr. Franz Joseph Völler in München) eine
interessante Berechnung an: Die Eisfläche des zu ¬
gefrorenen Bodensees würde hinreichen, um den
fast iy2 Milliarden Sterblichen einen noch be ¬
quemen Stehplatz zu gewähren; auf jede Person
würden etwa vier Quadratsuß entfallen, so daß
das Gedränge nicht einmal allzu groß würde.
Wenn aber das Eis brechen und die Menschenmasse
in das nasse Grab sinken würde, so hätte die Wasser ¬
verdrängung eine Steigung des Spiegels um

etwa sechs Zoll zur Folge. Wie man sieht, haben
die Statistiker ziemlich viel Zeit.

— Petersburg, 19. Januar. Der Klub der
Kriegführenden. Die „Rußkoje Slowo“ veröffent ¬
lichen folgenden Brief ei ne s russischen
Offiziers aus M u k d e n: „Unsere Stellungen
liegen dicht bei denen der Japaner, und die Gegner
treffen oft auf den neutralen Linien zusammen,
woraus sich in vielen Fällen freundschaftliche Be ¬
ziehungen entwickeln. Ein komischer Zwischenfall
ereignete sich dabei in einer ch i n e s i s ch e n

Likörstub e, wohin unsere Soldaten ebenso wie
die Japaner gingen. Die Russen waren sehr er ¬

staunt darüber, tote viel die Japaner vertragen
konnten. Während unsere Leute betrunken von den
Sitzen fielen, saßen die Japaner immer aufrecht,
als ob ihnen kein Getränk etwas anhaben könne.
Die Zusammenkünfte in diesen improvisierten
Klubs fanden eine lange Zeit hindurch statt, bis
eine Kleinigkeit ihnen ein Ende machte. Unsere
Soldaten nahmen einem Japaner, der doch endlich
nicht mehr'nüchtern geblieben war, das Geld aus
der Tasche, „um ihn zu lehren, in Gegenwart der

Russen nicht zu taumeln“. So betrunken, wie der

Japaner auch war, hatte er es doch verstanden, um

was es sich handelte, und ging den Russen ins

Lager nach, wo er sich Beim Kompagnieführer be ¬

schwerte. Man stelle sich das Erstaunen des

russischen Offiziers vor, als ein betrunkener ja ¬
panischer Unteroffizier vor ihm erschien und eine
Anklage vorbrachte. Der Offizier ließ die Sache
untersuchen und, nachdem die Anschuldigungen des
Japaners sich als wahr erwiesen hatten, diesem sein
»Geld wieder aushändigen. Der Japaner trat
darauf den Rückmarsch ins japanische Lager an.

Mit dem russisch-japanischen Klub in der chinesischen
Likörstube war es aber nun vorbei.



Aus Stadt und Kund.
Bromberg, 24. Januar.

f Personalien. Die kommissarische 23er*
Wallung des Kreis s chulin spektio nsbezi rks Czarnikau
ist dem Gymna'sialoiberLchrer Zimmermann in Lissa
i. P. und die Verwaltung der Oberförsterstelle
Bartelsee mit dem Amtssitz in Brom'berg dem Forst ¬
meister Wallis in Kranichburg (Regierungbezirk
Guntbinnen) vom 1. April ab übertragen worden.

k Zur Apothekerkammer für die Provinz Posen
sind gewühlt worden als Mitglieder: Apotheken-
'bssitzer Linke-Posen, Apochekenbesitzer Hanisch--
Schmiegel, Apothet'enbesitzer Neinhardt-Birnbaum,
dev Apotheker Dr. Drescher in Posen: ferner
die Apothekenbesitzer Jedamski in Hohensalza und
Büttner in 9Zaf ei; als Stellvertreter Apothekenbe ¬
sitzer Wadynski in Rogasen, Apotheker Czarnikau m

Posen, die Apothekenbesitzer Marchwinski in Punrtz
und Roestel in Buk, die Apothekenbesitzer Jakob und
Asfeldt, beide in Bromberg.

* Die Schlaftänzerin „Magdalena“, welche
von heute ab ein mehrtägiges Gastspiel in der
„C o n c o r d i a“ absolviert, wurde dort gestern
nachmittag einem Kreise von Ärzten und den
Vertretern der P r e s s e vorgestellt. Der Impre ¬
sario erläuterte zunächst den eigenartigen Traum-
zustand Alagdalenas, welche daraufhin in Berlin,
Bonn und - anderen Orten von Ärzten genauer
untersucht worden ist, dahin, daß sie durch starkes
Fixieren eines anderen und durch damit kom ¬
binierten eigenen Willensakt, durch den „festen
Willen, für kurze Zeit nichts zu wollen,“ in eine
Art von Traumzustand verfalle, während dessen von
allen Sinnen nur das Gehör allein intakt bleibe,
und die Klänge ernster oder heiterer Musik oder auch
die Rezitation eines Gedichts sie zu Tanz und mr-

mischer Darstellung -als kongruenter Gefühls ¬
äußerung veranlassen. Darauf betrat Magdalena
selbst die Bühne, eine hübsche und in ihrem Auf ¬
treten sympathische Erscheinung in luftigem
.Äostüm, nahm auf einem Stuhl Platz, der Im ¬
presario fixierte sie und nach wenigen Sekunden
versank sie in einen anscheinend tiefen Schlaf.
Nunmehr wurden auf einem (allerdings sehr stark
verstimmten) Klavier in schneller Aufeinanderfolge
mehrere kurze Stückchen gespielt, Walzertakte, ein
Stück ans Chopins Trauermarsch, Volkslieder usw.,
und schon bei dm ersten Tönen erhob sich Magda ¬
lena plötzlich und entwickelte je nach dem Charakter
der Musik in lebendigem und graziösem Tanzschritt
wie auch in recht ausdrucksvoller Mimik und eigen ¬
artigen Posen eine lebendige pantomimische Tätig ¬
keit, in den einzelnen Zügen ebenso scharf charak ¬
teristisch wie eine „Wachtänzerin“ guter Schulung.
Dasselbe «spiel wiederholte sich mit entsprechenden
Änderungen, als der Impresario ein humoristisches
Gedicht von Baumbach rezitierte. Nachdem sie dann
aus ihrem Traumzustand erweckt worden, begaben
sich auf Einladung des Impresario mehrere Ärzte
und Vertreter der Presse auf die Bühne, um den
Traumzustand Magdalenas durch genauere Be ¬
obachtung und kleine Experimente auf seine „Echt ¬
heit“ zu prüfen. Ein hiesiger Arzt fixierte Magda ¬
lena und nach noch kürzerer Zeit als beim Impre ¬
sario verfiel sie in Schlaf und reagierte auch in
keiner Weise auf kleine körperliche Reizungen,
Nadelstiche in den Arm und Kitzeln der Nasenhöhle

'usw., wobei auch andauernd der Pulsschlag be ¬
obachtet wurde. Nachdem Magdalena auch diesmal
ähnliche Produktionen wie zuerst ausgeführt hatte
und wieder erweckt worden war, äußerten die Ärzte
in zwangloser Rücksprache ihre Ansichten, wobei die
überwiegende Mehrheit zu dem Schlüsse kam, daß
eine Art von hysterischer Hypnose vorliege und der
Zustand jedenfalls als echt angesehen werden könne.
— Jedenfalls bieten die Tänze und die Pantomimik
Magdalenas mancherlei spannungsvolle und inter ¬
essante Momente und so ist wohl anzunehmen, daß
auch hier weite Kreise lebhaftes Interesse zeigen
werden, die eigenartige Erscheinung der Schlaf ¬
tänzerin aus eigener Anschauung kennen zu lernen-

* Stadttheater. Seit längerer Zeit steht wieder
einmal ein Werk Ludwig Anzengrubers auf dem
Spielplan, und zwar sein Volksstück „Der Mein ¬
eidbauer“, welches morgen Mittwoch als zweites
Doppelgastspiel von Ferdinand und Maria Bonn
in Szene geht. Die Titelrolle dieses Werkes gibt
Ferdinand Bonn in reichem Maße Gelegenheit, seine
Charakterisierungsfähigkeit ins beste Licht zu rüden.
Die „Vroni“ ist eine der besten Rollen von Frau
Maria Bonn. Die übrigen Rollen des Werkes liegen
in den Händen unserer bewährtesten Kräfte.

* Auf das Konzert, welches heute (Dienstag)
abend im Zivilkasino stattfindet, (Frl. Borges,
Pianistin, Frl. Kopiske, Altistin, Kapelle der 34er)
weisen wir nochmals empfehlend hin mit dem Be*
merken, daß es um 8 Uhr beginnt.

* Sanitätskolonncn. Am 20. d. M. fand eine
Übung der Sanitütskolonnen statt, zu welcher auch
Polizeiinspektor Bäthe erschienen war. Dieser sprach
den Mitgliedern der Kolonnen seinen Dank für die
Mitwirkung anläßlich der Anwesenheit des Kaisers
in Bromberg aus. Diesem Danke gab er dadurch
besonderen Ausdruck, daß er die Beteiligten zu
einem fröhlichen Schoppen einlud, welcher die An ¬
wesenden noch einige Stunden, die durch.Absingung
patriotischer Lieder und anregende Ansprachen ver ¬

schönt wurden, zusammenhielt.
):( In der Historischen Gesellschaft muß der

Vortrag des Professors Dr. Erich Schmidt über
„Altertümer im Netzedistrikt“, der morgen abend
stattfinden sollte, bis auf weiteres verschoben werden.

f. Die Schlosser- und Feilenhauerinnung hielt
gestern im Jnnungshause bei Franke ihre ordent ¬
liche Generalversammlung ab. Obermeister Misch
eröffnete die Sitzung mit dem Kaiserhoch, worauf
die Freisprechung von fünf Lehrlingen, die ihre
Prüfung bestanden hatten, erfolgte. Die Wahl des
Vorstandes ergab Wiederwahl der bisherigen Mit ¬
glieder.

f Ein Brand, der gefährliche Di ¬
mensionen hätte annehmen können, entstand
in vergangener Nacht in der Nähe des Güter-
b a h n h o f s. Dort geriet aus unbekannter Ursache
ein mit 21 gefüllten Spiritusf 2 s f e r n

beladener Guterwagen in Brand, der zum Glück
allein stand. Die alarmierte Feuerwehr war bald
zur Stelle, aber von der Ladung, welche der Firma
C. A. Franke gehörte, war nichts mehr zu retten,

trotzdem Man gegen den großen Brand namentlich
auch mit Sandmassen vorging. Der Spiritus
brannte aus, desgleichen die Lowry bis auf die
Eisenteile. Auch der in der Whe des Brandes
befindliche Zaun brannte auf eine Strecke nieder.
Ein Möbelwagen, der zuerst in der Nahe des
Spirituswagens gestanden hatte, konnte zum Glück
nach rechtzeitig weitergeschoben werden. Die
Schienen an der betreffenden Stelle haben infolge
'bet starken Erhitzung auch zum Teil ihre Lage ver ¬

ändert. Der Schaden beträgt mehrere Tausend
Mark.

* Vortrag. Wie aus der Anzeige hervorgeht,
findet der am Sonntag durch verspätetes Eintreffen
nicht zustande gekommene Vortrag des leitenden
Arztes der Gotzmannschen Naturheilanstalt m

Wilhelmshöhe bei Cassel, Dr. Phil, et med. Treues
am Mittwoch, 25, Januar, im Wichertschen Saale,
abends 8 Uhr statt. Das Thema lautet: „Moderne
Entartungserscheinungen und deren Heilung“.

. f In polizeilichen Gewahrsam genommen
sind gestern drei Personen wegen Bettelns und drei
Personen wegen Obdachlosigkeit; ferner ist hier selbst
ergriffen ein Deserteur vom 45. Jnf.-Regt. (Lyck),
der seit dem Juli v. Js. flüchtig ist. Er ist dem
Garnisonkommando zugeführt worden.

* Austrieb auf dem städtischen Viehhof vom
16. bis 21. Januar er.: 181 Rinder, davon 52
Bullen, 11 Ochsen, 89 Kühe und 29 Färsen; 219
Kälber, 1234 Schweine, davon 1050 Landschwmne,
184 Ferkel; 123 Schafe und vier Ziegen. Preise
für 50 Kilo lebend Gewicht ohne Tara: Rinder
21—33 Mark, Kälber 30—40 Mark, Schweine
36—40 Mark, Ferkel 12—27 Mark für das Paar,
Schafe 21—32 Mark. : Geschäftsgang lebhaft.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthaufe geschlachtet:
115 Rinder, 238 Kälber, 138 Schweine, 138
Schafes 8 Ziegen und 5 Pferde.

x Lobsens, 23. Januar. (Schützengild e.)
Die hiesige Schützengilde hielt im Vereinslokale
Hotel Krainik ihre diesjährige Generalversammlung
ab. Die Ausgaben sind im vorigen Jahre sehr
hohe gewesen, weil die Schützengilde auf dem
Schützenplatze eine Musikhalle mit Orchesterpodium
errichten ließ, welche allein 1200 Mark gekostet hat.
Der Verein zählt zurzeit 48 Mitglieder.

's Mogilno, 23. Januar. (Der Spar-
it n b Darlehnskaf f en --V erei n P ach-
uiewo) hielt am 19. Januar feine erste ordent ¬
liche Hauptversarnmlung ab. Es wurde beschlossen,
zwecks Stärkung des Vereins auch die Bewohner
der Nachbarorte in den Verein aufzunehmen. Es
traten «12 neue Mitglieder dem Verein bei, sodaß
derselbe nunmehr 58 Mitglieder zahlt.

X. Janowitz, 22. Januar. (Der Kri e ger ¬
verein) Elfenau und Umgegend veranstaltete
am Sonnabend zu Ehren des Geburtstages des
Kaisers ein recht zahlreich besuchtes Vergnügen im
Dahmschen Lokale in Elfenau.

Schönlanke, 22. Januar. (Vom Lo tte rie-
prozetz.) Der Gewinner eines Viertels des
großer: Loses der vorletzten preußischen Lotterie,
Herr Gasthofbesitzer Varuth aus Althütte, war, wie
seinerzeit belichtet, von zwei Briefträgern feines
Dorfes wegen der Hälfte des Gewinnes verklagt
worden. Nunmehr sind beide mit 'ihrer Klage ab ¬
gewiesen worden, weil es sich herausgestellt hock, daß
sie vom Mitspielen freiwillig zurückgetreten find.
Bemerkt sei noch, daß der glückliche Gewinner trotz ¬
dem den beiden je 5000 Mark abgegeben hat.

L. Gnesen, 23. Januar. (Gräßliches
B r a n d u n g l ü ck. Polnische s.) Über ein
Brandunglück in Lesniewo bei Weißenburg ist fol ¬
gendes nachträglich zu berichten: Während der Ab ¬
wesenheit des Wirtes N. versuchte dessen 12 Jahre
alter Söhn einen Stubenbrand im elterlichen Hause.
Vor Äugst versteckte sich dann der Knabe unter ein
Bett. Das Feuer äscherte das Wohnhaus und sämt ¬
liche Wirtschaftsgebäude ein; sämtliches Vieh kam
in den Flammen um; es wurde überhaupt nichts
gerettet, wodurch die armen Eltern an den Bettel ¬
stab gebracht worden sind. Unter den Trümmern
wurde die verkohlte Leiche des Knaben gefunden. —

Das polnische Vereinshaus, das vor 4 Jahren von
einem Konsortium für rund 60 000 Mark erbaut
wurde, ist in andere Hände übergegangen ; wie ver ¬

lautet, haben es die Verleger des hiesigen „Lech“
käuflich erworben. Ob nun die Polen, jetzt ohne,
ein Vereinshaus, in der Lage fein werden, das
deutsche Hotel de l'Europe, das etwa 200 000 Mark
wert ist, ankaufen zu können, erscheint doch mehr
als fraglich.

Posen, 23. Januar. (Der Achtuhr ¬
lad e n f ch l u ß) ist für die offenen Verkaufsstellen
der Inhaber von Manufaktur-, Woll-, Weiß-, Ga ¬
lanterie- und Kurzwarenhandlungen, sowie von

Schuh- und Garderobengeschäften während des
ganzen Jahres mit Ausnahme der gesetzlich frei ¬
gegebenen Tage durch Verfügung des königlichen
Regierungspräsidenten Angeführt worden.

Lissa i. P., 21. Januar. (V a h n b a u.) Für
den Bau einer Bahn Lissa-Schrimm-Schroda macht
sich, dem „Liss. Tagebl.“ zufolge, in den Kreisen
unserer Stadt eine lebhafte Bewegung geltend. Ge ¬
dacht ist die Linie über Storchnest, Krrewen, Dölzig
und Schrimm nach Schroda. Ihre Fortsetzung kann
und soll die Linie; im Norden nach Gnesen, im
Süden nach Guhrau finden; doch sind diese Ergänz ¬
ungslinien in das Projekt noch nicht einbezogen,
vielmehr späterer Zeit überlassen.

Briefen, 20. Januar. (Umtaufe.) Die
Gemeinde Klsin-Czappeln hat beschlossen, die könig ¬
liche Genehmigung zur Umänderung ihres Orts-

.
namens in „Hochfelde“ nachzusuchen.

Thorn, 21. Januar. (Bestrafter Ent-
führ er.) Unter der Beschuldigung der Entführ ¬
ung hatte sich der früher in Thorn beschäftigt ge ¬
wesene Buchhalter Frenrbgen, zurzeit in Berlin auf ¬
haltsam, vor der Strafkammer des hiesigen Land-,
gerichts zu verantworten. Frenrbgen soll am 26.
August 1904 die achtzehnjährige Tochter Klara der
Böttchermeister R.'schen Eheleute in Thorn, zwar
mit deren Willen, jedoch ohne Einwilligung der
Eltern nach Berlin entführt haben. Die Verhand ¬
lung fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt.
Der Angeklagte wurde mit Rücksicht auf die an den
Tag gelegte niedrige Gesinnung zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

r. Dt. Krone, 23. Januar. (Einen Be«
bäuerlichen Unfa I I) erlitt der hiesige
Maurerpolier Siegner. Derselbe taute mittels

einer Lötlampe die eingefrorene Wasserleitung auf.
Plötzlich explodierte die Lampe, wobei S. am ganzen
Körper erhebliche Brandwunden erlitt.

Danzig, 23. Januar. (Unglück auf See.
Soldatensel bst m o r d.) Die Dampfschiffs ¬
reederei Gibsone u. Cie. verfrachtete am 12. Januar
den Dampfer „Ferno“ nach Schweden. Da der
Dampfer bis heute mittag nicht an seinem Bestimm ¬
ungsort angekommen ist, auch hier oder in Schweden
keine Nachricht von ihm eingetroffen ist, so gilt er

als verloren. An Bord befinden sich 14 Mann Be ¬
satzung. — Heute früh hat sich der auf einer hiesigen
Bastion Posten stehende Grenadier Weinert von der
5. Kompagnie des 5. Grenadierregiments erschossen.

Elbing, 23. Januar. (Von einer Pap ¬
pel erschlagen) wurde am Freitag der Besitzer
Heinrich Fröse in Pr. Rosengart. Kurz vor dem
Fallen des Baumes wollte er aus die andere Seite,
fiel aber hin mxb bet Baum begrub ihn; er starb
bald darauf.

Aus Pommern, 20. Januar. (Deutsch ¬
land vereint sich mit Japan.) Die
Tochter des verstorbenen Kaufmanns C. R. Reblin
in Bärwalde hat sich mit einem Japaner, dem Di ¬
rektor der japanischen Abteilung des Kunstgewerbe,
museums in Hamburg, Schinkich Hara, verlobt. Ter
Verlobung wird nach vier Wochen die Hochzeit
folgen. .

, (Elb. Z.)

Knnte Chronik
C. K. Der Mordversuch eines Nachtwandlers.

Ein höchst merkwürdiger Fall von S o rn-

n a m b u l i s m u s, ,tine er bis jetzt kaum in ähn ¬
licher Weise vorgekommen sein dürfte, ereignete sich
am Freitag früh in dem Londoner Bezirk Stock ¬
well. Ein früherer Agent des Geheimdienstes,
Francis Bake, stand aus dem Bett auf und schoß
zweimal auf feine Frau mit dem Revol ¬
ver, ohne zu wissen, was er tat; ja selbst das Ge ¬
räusch der Schüsse erweckte ihn nicht. Um fünf
Uhr morgens etwa erwachte Mrs. Bake durch zwei
Schüsse, setzte sich im Bett auf und fand ihren Mann
an ihrem Bette stehend, wie er mit dem Revolver
auf sie zielte. Seine Augen waren geschlossen, die
Zähne hatte er fest zusammengebissen; er schien zu
träumen, daß er sich in einer verzweifelten Lage
befinde. Mrs. Bake war schwer verwundet; zwei
Kugeln waren durch die Bettücher in ihr rechtes Bein
oberhalb des Kniees gedrungen. Trotz ihrer starken
Schmerzen entrang sie ihm aber den Revolver. Der
Mann befand sich immer noch in schlafendem Zu ¬
stande und die Frau mußte ihn fast fünf Mnuteu
lang schütteln, ehe er zu sich kam. Als er zum Be ¬
wußtsein gekommen war, entsetzte er sich über seine
eigene Tat und holte schleunigst die Polizei und
einen Arzt, der die Frau in ein Krankenhaus über ¬
führen ließ, wo man die Kugel auf operativem Wege
entfernte. Die Polizei ist nach der Untersuchung
vollkommen davon überzeugt, daß Bake im Schlaf
auf seine Frau geschossen hat und nicht wußte, was
er tat. Er selbst erzählt über seinen Zustand
folgendes: „Seit acht Jahren bin ich Nachtwandler,
und zwar infolge einer Krankheit, die meinen Kopf
angriff. Einmal räumte ich im Schlaf alle Möbel
aus dem Zimmer. Dann ergriff mich zu Zeiten
ein außerordentlicher Wunsch, nachts in den Straßen
umherzuwandeln. Manchmal ging ich fest schlafend
aus und ließ die Haustür offen., Dann wieder
schloß ich sie und konnte nicht in mein Schlafzimmer
zurückfinden. Einmal kam ich an einen Ort, wo
ich nie vorher in meinem Leben gewesen war. Die
Polizei, die mich etm Zeitlang beobachtet hatte,
glaubte, daß ich ein Einbrecher wäre und verhaftete
mich. Auf dem Polizeibureau fand man dann, daß
ich fest schlief, und natürlich wurde ich nach dem Er ¬
wachen wieder entlassen. Dann horten die Nacht-
wanderungen eine Zeitlang, auf, aber vor zwei
Jahren stellten sie sich wieder ein. Ich habe keine
Erinnerung daran, daß ich auf meine Frau ge-.
schossen habe. Sie schüttelte mich, wodurch ich er ¬

wachte, und sagte zu mir: „Frank, Du hast auf mich
geschossen!“ „Oh Gott, das kann ich nicht getan
haben,“ erwiderte ich. „Ich hatte ein trockenes Ge ¬
fühl im Halse und glaubte zuerst, ich hätte mir in
den Mund geschossen. Der Revolver lag seit drei
Tagen auf dem Tollettentisch und ist nicht enüaden
worden, seit ich von dem Kontinent zurückkehrte.“

— „Guet Nacht, Herr König!“ Wir lesen im
„Berner Bund“: Letzten Dienstag abend traf auf
seiner Reise nach Italien K ö n i g Wilhelm
von W ü r t t e m b erg mit einem kleinen Ge ¬
folge per Salonwagen in Zürich ein. Im Bahn ¬
höfe ward Halt gemacht bis zur Abfahrt des 10 Uhr
35 Min. abgehenden Nachtzuges über den Gott ¬
hard. Im Restaurant 2. Klasse ließ sich nun der
Fürst ein Abendessen servieren. In den Bahn-
holfsräumen bewegten sich wenig Leute, und von
einer Absperrung hatte man klugerweise Abstand
genommen. Zwei Züricher Reisende hörten von
der Anwesenheit des Königs und wollten sich den
seltenen Gast einmal ansehen. Sie traten eben ¬
falls ins Restaurant und setzten sich an einen Tisch
bei der Tür. Als dann der Württembergische König
sich erhob, um zum Zuge zu gelangen, standen auch
unsere Reisenden aus. Der eine, begeistert über
den jovialen Herrn, lüftete, als der Monarch an

Hm vorüberging, den Hirt und sagte in gutem
Zürichierdeutsch: „Guiet Macht, Herr
König!“ Der König drehte sich munter um,
schaute sich den Grüßenden an und verschwand mit
dem Gegengruße: „Gute Nacht, recht gute Nacht.“

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 24. Januar. Wie die „National ¬

zeitung“ hört, beschloß die hiesige Oberpostdirektron
nach erngehenden Versuchen M o t o r w a g e n für
die B riefp ost ab teil un g einzustellen.

Hamburg, 24. Januar. (Privat.) Der „Berl.
Lokalanzeiger“ meldet: Der Dampfer „Perm“ mit
Getreideladung von Danzig nach Orrdoesund in
Schweden bestimmt, ist bei «Sturm mit 14 Mann
Besatzung untergegangen.

Esten a. Ruhr, 24. Januar. (Berl. TagM.)
Die Belegschaften der F i s k a l z e ch e n „Möller“
und „Rheinbaben“ traten gestern in den Aus ¬
stand. Die Zahl der Streikenden beträgt sttzt
an 210 000.

Paris, 24. Januar. Das Ministerium Rou-
vier ist endgültig gebildet. Rouvier übernimmt

Vorsitz und die Finanzen. Die Minister des Aus?
wärtigen und des Krieges behalten ihre Porte«
seuilles.

Petersburg, 24. Januar. 'Der russische Bot ¬
schafter in R o m, Fürst U r u ff o w, ist zum B o. i>

fchastet in Wien ernannt worden.

Petersburg, 24. Januar. (Amtlich.) Nach
amtlicher Bekanntgabe beträgt die genaue Zahl der
am 22. d. Ms. getöteten Personen 96. Gestern
fanden keine Zusammenstöße zwischen den Ruhe,
störern und dem Militär statt. Der Versuch, einen
Kaufhof anzugreifen, wurde abgeschlagen. Abends
schlossen sich die Arbeiter der Elektrizitätswerke den

Ausständigen an. Während der Dunkelheit machten
VolkshaNfen den Versuch, Schaufenster einzu ¬
schlagen. Die Ruhe wurde überall dort wieder

hergestellt. Gestern ist niemand. getötet oder ver ¬

wundet worden. Die genaue Zahl der am 22.
d. Mts. verwundeten Personen ist 333.

Moskau, 24. Januar. Der Ausstand nimmt
größere Ausdehnung an. Heute abend stellten die
Böttcher die Arbeit ein.

Kopenhagen, 24. Januar. (Verl. Lokalanz.)
Der Kronprinz kehrte gestern abend zurück, weil
die Kronprinzessin Luise bedenklich erkrankt ist.

Colombo, 24. Januar. Der deutsche Kreuzen
„Herta“ ist mit dem Prinzen Adalbert
von Preußen an Bord von Kalkutta hier
eingetroffen.

Der Krieg.
. (Letzte Telegramme.)

Tschifu, 24. Januar. Aus Port Arthur sind
13 Dschunken mit etwa 500 Männern, Frauen und
Kindern hier eingetroffen. Weitere 11 Dschunken
wevden morgen erwartet und 13 Dschunken sind
mit 1900 Nichikombattanten von Dalny nach
Tschifu abgegangen.

Uolkswirtschaft.
Prentzischer Beamten-V?rein zu Hannover.

Lebens-, Kapital- (Aussteuer- und Militärdienst-tz Leib ¬
renten« und Begräbnisgeld-Versicherungs-Anfialt für alle
deutschen Reichs-, Staats- und Kommunal- 2C. Beamten,
Geistlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Apo ¬
theker. Redakteure, Ingenieure und geprüfte Baumeister,
sowie für Privatbeamte tu gesicherten Stellungen. Keine
bezahlten Agenten und infolgedessen niedrige Verwaltnngs-
kosten. Versichernngsbestand Ende Oktober 1604: 70 915

Versicherungen über 258 359900 M. Kapital u.767137.80 M.
jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar bis Ende
Oktober 1904: 3109 Versicherungen über 14 410 95«) Mark
Kapckal und 81730 M. jährliche Rente. Vermögensbestand;
85180 009 Mark.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Rakel
vom 9. bis >6. Januar 19 )5.

Aufgebote. Wurstfabrikant Paul Scheda, Thorn,
Alma Gaede, hier.

G e b u r t e n. Bäckergeselle Friedrich Dolch 1 S.
Tischlergeselle Hugo Frank 1 T. Maurer Franz Zarnowski
1 S. Eigentümer Johann Grochowski, z. Zr. hier. 1 T.
Vorschnitter Hermann Kandschnr 1 T. Schlachtmeister
Paul Kressin 1 T. Arbeiter Julius Stengel 1S. Bäcker ¬
meister Leo Cohn 1 T.

«Sterbefälle. Sovhie Kubera 4 Mon. Kgl. Kreis-
gerichtssekretar a. D. Wilhelm Venzlaff 84 I. 11 Mon.
Witwe Helene Kallmann geb. Baer 79 I. 9 Mon. Willi
Zarnowski 1

4 Std. Frau Helene Gomall geb. «Sommer
32 I. 8 Mon. Ortsarme Katharina Jagodzinska geb.
Jendrzejczyk 78 I.

Witternngsbericht zu Bromberg.
BeobocinttttgsstaUon' Thorncrstrar'e.

Tageskalender für Mittwoch, den 25. Januar.
Sonnenanfgang 7 Uhr 55 Minuten. Sonnennntergang
4 iihr 30 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 35 Minuten.
Südliche Abweichung der Som e 19° 3'. Mond abnehmend.
Mondansgang nach 'Ull Uhr abends. Untergang vor 10 Uhr
vormittags.

Heberst rfttStnfi elfe.

Zeit der Beobachtung.
.tyioimt $ayj Stunde

Luftdruck aiti
offlvab lebuc.
i» Millimeter

Tempe-
VOtllV II.

Celsius

Wind.
rich-
tmtg

771,8 -1,2 3n ©
769,9 ‘6,4 45 S
769,4 “9,2 40 S

S|
Mittags ruht
Abends 9 Uhr

Früh 9 W)v
heiter, 1

0
0

.

0
leicht be-Skala für die Betvölkung: 0

wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 -= ganz bedeckt.
Temperatnr-Maximmn gestern 0,0 Grad Reaumur —

0,0 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts — 9,4
Gr. Reaumur —

— 11,7 wrnb Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächsten

34 Stunden: Meist heiter, zeitweise leicht bewölkt,
wärmer.

Ha»dels«achrichte«.
Bromvcrg, 24. Jamwr. Amtl. Handelskammer ¬

bericht. Weizen 160—170 M., abstillende Qualität unter
Notiz. — Roggen, je nach Qualität 120—13l M.. feuchte
abfallende Otialität unter Notiz. — Gerste nach Qualität
130—140 M., Brauware 140—145 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Fntterwate 133—140 M., Kochware 160—170M.
— Hafer 120—134 M.

Wasscrftättvc.

£ Pegel
zu

i!i< aff e v jt (X »de £ Ge ¬

s
«' Tag gen fallen

Weichsel.
0,021 Warschau . . . 27. 12. 1,32 28. 12. 1,30 —

2 Zacroszhm . . . 21. 1. 1,75 22. 1. 1,69 — 0,06
3 Thorn .... 22. 1. 186 23 1. 1,86 — —

4 Braheinünde . . 23. 1; 4,24 42. 1. 4,19 — 0,05
B r a h e.

5,4?6
1,705 Bromberg 23.fl. 5,36

1,80 24.(1. 0,10
0,10

Go pl ose«.
6 Krii schwitz ... 22,(1. 1,80 23 fL 1,80 .

— —'

Netze.
7 Pak»IchIchl,^-.P-g-l 23.

23
1.
1.

3.56
1,58

24
24

1.
1.

1,56
1,58

8 Barischin.... 23. 1. 1,30 24. 1. 1,30 — —

9 12. Grom. Schleuse 23. 1. 0,38 24 1. 0,50 0,12 —

10 Weistenhöhe . . . 23 1. 019 24. 1. — — —

1! Usch. . . . . . 20. 1. 1,20 21. 1. — — —

12 C^armkan . . . 20. 1. 0,86 21. 1. 0,88 0,02 —

13 Filehne .... 20 1. 1,48 21. 1. 1.58 — —

kNachbntS
•er6»t«U GSrsendepefche«.

Berlin, 24. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 23. 24.

Deftrer. trebit.|2C9,30|209,75
Deutsche Bank 233,60 234,25
Disk.-Komm. ' 188.75 189,0*
Lombarden j 17,20 —,

-

Tendenz: ftst, still.

Kurs vom
4°/ 0 Italiener
Rufs. Aul. 1902
Bochum. Guß st.
Lanrahütte
Gelsenkirchen
Harpener

23. 24.

87*5o! 8?!00
234 50 235,50
274.751215.10
219.10 219,25
209,00i209,25



Bekanntmachung.
Die für Me Ausführung von

Garnisonbauten geltenden Bedin ¬
gungen und Bestimmungen über
die Bewerbung um Leistung —

Arbeiten und Lieferungen — für
Garnisonbauten können von Unter ¬
nehmern, welche für die Militär,
Verwaltung Leinunaen übernehmen
wollen, bei den Garnison-Verwal ¬
tungen. Proviantämtern und Gar-
nison-LazareltenBromberg Gnesen.
Hohei.salza und Schneidemübl. so ¬
wie auch bei dem Unterzeichneten
Militär-Baubeamten während der
Dienstnunden eingesehen werden.

Bromberg, den 20. Januar 1905.
Der Militär-Bauinspektor.

krlt-x. (107

Kgl. Oberförstcrei Argenan
verst gcrt amL.Februar lS65.
vormittags 9 Uhr, in Bfeile r's
Gastbof zu Argenan u. a. fol ¬
gende Kiefernhölzer aus: Domb -

ken. J'gen 152 Schlag etwa
800 Stück Bauholz. IM Bohl-
stämme, 3M rin Scheitholz und
Spaliknü pel, 8M rrv Reiser HI.
Jagen 88 Schlag am Jacobskrug,
800 rrn Reiser III- Kunkel,
Jagen 146 und 168 Schläge etwa ^
50 rm Spaltknüppel, 70rm Reiser - >

knüppel. Bärenberg, Trocken-
bieb. Bauholz und Brennholz. (107

Auktion
im städtischen Leihamt

Burgftrafte »L (532

Dienstag und Mittwoch,
den 21. nnd 25. d. Mts.,

vormittags von S Uhr ab.

Mittwoch, den S3. d. M.,
nachm. 3 Uhr, werde ich Mittel-
strafte 24», ans einem Nachlaß,

1 Herrenfahrrad, 1 Taschenuhr,
2 gold. Uhrketten, 2 gold. Eilige,
versch. Kleidnngsnücke, Wäsche

u. a. m. meistbietend versteigern,
«nrdv, pens. Gerichtsvollzieher.

Ich übernehme zu den billigsten
Preisen : die Beschaffung von

beliebigen Waffermcngcn, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften «.

Landhäuser, die Anlage von

Entwäffernngskanäien, Un ¬
tersuchungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund-
Wasser, Anlage von Selbst ¬
tränken für grofte Viehhal ¬
tungen, Absen knngdes Grund,
Wasserspiegels der Fnndamen-
tierungen. (20 l

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben

Koulante ZahlnngSbeding.
ungen. Anschläge kostenlos.

FranzRutzen

Berlin C., Neue Friedrichstr. 47
Eisengießerei u. Maschinenfabrik,

Technisches Geschäft
für Brvnncnbanten, Erdboh-
rungen nnd Wafferleitnngs-

anlagen.

Schlittschuhe
schleift nnd repariert billiost

IL«L>n, Posenerstr. 26.

Solange der Vorrat reicht, verkaufe

100

Hefte eines Romsns
für nur

3

Mark
(f 'über 10 Mk)

Conrad Junga, Bahnhofstr. 88
Ecke Gammstr. (1533



Weitcrge.
Gftöerrtfehe Presse.

Bromberg, Mittwoch, 25. Januar 1905. M 51.

Aus Stadt und Saud.
Bromberg, 24. Januar.

f Der hiesige Vaterländische Franenverein hielt
am 21. Januar seine satzungsgemäße Hauptver ¬
sammlung ab. Aus dem bei dieser Gelegenheit er ¬

statteten Jahresbericht ist folgendes hervorzuheben:
Aus dem B o r st a n d e sind ausgeschieden: Frau
Genercüleutnant Linde und Frau Landrat von

Eisenhart-Rothe; an ihre Stelle traten Frau Ge ¬
neralleutnant Schulz und Frau Oberregierungs ¬
rat Albrecht. Tie vom Verein unterhaltene V o l k s-
k ü ch e in der Schulstraße nahm einen so erfreu ¬
lichen Aufschwung, daß der Wirtschaftsbetrieb nicht
nur nicht mehr, wie in früheren Jahren, in be ¬
trächtlicher Höhe Zuschüsse erforderte, sondern in
manchen Monaten sogar kleine Überschüsse
abwarf. Ter Gedanke, die Anstalt in geeignetere
und günstiger gelegene Räume zu verlegen,' mußte
einstweilen wieder aufgegeben werden, weil der

Stadtgemeinde solche zurzeit nicht zur Verfügung
stehen, und die Mietsforderungen, die von privater
Seite gestellt wurden, die Mittel des Vereins weit
übersteigen. Die vom Verein geleiteten Klein ¬
kind e r b e w a h r a n st a l t e n J zwei in
Schwedenhöhe, eine in Kl. Bartels ec) h atten so
regen Zuspruch, daß es oft-schwer war, eine richtige
Auswahl zu treffen. Die an diesen Schulen wir ¬
kenden Schwestern gingen den Gemeindeschwestern
in der Armen- und Krankenpflege aushelfend zur
Hand. Unter der letzteren Mitwirkung und unter

giösen Standpunkt. Die Einwände der Gegner
wurden hierbei vom Vortragenden in sachlicher
Weise widerlegt. An trefflichen Beispielen zeigte
Redner, daß schon in vorchristlicher Zeit die Ver ¬
brennung bestanden habe. In Ländern ohne reiches
Brennmaterial war die Verbrennung nur den
Reichen möglich und die Armen mußten in der Erde
begraben werden. Im Norden Europas, mit seinem
Waldreichtum, scheint die Verbrennung in vorge ¬
schichtlicher Zeit und auch später allgemein geherrscht
zu haben, was die zahlreichen, in allen Teilen un ¬

seres Vaterlandes gefundenen Urnen mit,, Aschen ¬
resten beweisen. Es wurden hierbei die Überreste
eines vor etwa 15 Jahren verbrannten Mädchens
mit solchen verglichen, welche das respektable Alter
von,ca. 2000 Jahren aufwiesen. Die Ähnlichkeit
der Überreste war frappant: nur durch die dunklere
Färbung waren die alten Überreste von den neuen

zu unterscheiden. Auch Friedrich der Große war ein
Freund der Feuerbestattung. Ein Reffript aus
dem Jahre 1741 lautet: „Wenn man mich tötet,
so will ich, daß mein Körper auf römische Art ver ¬
brannt werde und daß man mich in einer Urne
zu Rheinsberg beisetze.“ Im Jahre 1876 wurde
das erste Krematorium in Mailand eröffnet, 1878
folgte Gotha. Das regste Interesse erregte die
Vorführung des beweglichen 1,60 :1,40 Meter
großen Krematorium-Modells. Der in
der Kapelle vor dem Altar befindliche Sarg versank
langsmn mittels hydraulischer Vorrichtungen und
wurde dann dem eigentlichen Verbrennungsraum
zugeführt. Reicher Beifall lohnte den Redner für

Zuziehung der städtischen Annenverwaltung wurden j Ane interessanten Ausführungen Auf zwei langen
Suppenmarken an besonders Bedürftige verteilt, Tafeln waren eine groge Anzahl von Photogra-
ebenso durch die Vorsitzende des Vorstandes bare
Geldunterstützungen in geringen Beträgen. Der
Verein ist M i t g l i e d des Posener Vereins
zur Bekämpfung der Tuberkulose als
Volkskrankheit und des deutschen Vereins für Zucht
von Sanitätshllnden. Mit der Posener Landes ¬
versicherungsanstalt wurde jttrt Ab ¬
kommen geschlossen, wonach diese für die G-e-
meindepslegestationen in Schwedenhöhe und Kl.
Bartelsee einen jährlichen Beitrag von je 60 Mark
leistet, gegen die Verpflichtung, den unter das
Reichsgesetz vom 13. Juli 1899 fallenden Personen
besonderes Augenmerk zuzuwenden. Mit der Ver ¬
waltung des hiesigen Diakonissenhauses wurde eine
Vereinbarung angebahnt, die die Unterbringung
von im Felde verwundeten und erkrankten Kriegern
in den Anstaltsräumen für den Kriegsfall zum
Ziele hat. Für die aus Anlaß des Kaiser-
b e s u ch s am 16. Dezember von auswärts zur
Spalierbildung angekommenen Krieger ver-
e i n e wurde eine Kaffeestation eingerichtet. Die
G e s a m t j a hxe s a u s g. a be betrug 5994,72
Mark. Diese überstieg die laufenden Einnahmen
bei Zveitem, und nur dem opferwilligen Interesse
einer Reihe von Freunden der Vereinsbestrebungen
ist es zu danken, daß die Jahresrechnung nicht
wieder, wie so oft früher, mit einem beträchtlichen
Fehlbeträge abschließt; so sind zum Beispiel die
Kosten der Kaffeestation für die Kriegervereine
fast ganz aus besonders für diesen Zweck bestimmten
außerordentlichen Zuwendungen gedeckt worden.
Die L i st e der Vereinsmitglieder weist
eine große Zahl neuer Namen auf; doch sind die
Aufforderungen in Stadt und Land, dem Vereine
beizutreten, noch nicht überall von dem er ¬

hofften und entsprechend den Bestrebungen des
Vereins wünschenswerten Erfolg begleitet gewesen.

f Handwerkerverein. Gestern fand bei Wichert
eine Generalversammlung des Handwerkervereins
statt. Der Vorsitzende, Handwerkskammersekretär
Budjuhn, eröffnete sie mit einer kurzen Be ¬
grüßungsansprache, die in einem Hoch aüf den
Kaiser, den Schutz- und Schirmherrn des Hand ¬
werks, ausklang. Der Schriftführer, Herr Wolter,
verlas sodann den Jahresbericht, wobei er

bemerkte, daß der Name „Jahresbericht“ eigentlich
nicht ganz richtig sei. Dieser sei vielmehr ein all ¬
gemeiner Überblick über die letzten Jahre, da der
Verein in dieser Zeit zurückgegangen war, jetzt
aber, dank der Bestrebungen des Vorstandes, sich
wieder gehoben habe. So sei damals die Mit ¬
gliederzähl bis auf 60 zurückgegangen, jetzt aber
au!f 90 gestiegen.. Der Schatzmeister Herr Köseling
berichtete hierauf über die Kassenverhältnisse. Da ¬
nach betrug die Einnahme 364 Mk., die Ausgabe
706 Mk. Das Gesamtvermögen stellt sich auf
2400 Mk. Herr Schollmeyer, der Büchereiver ¬
walter, berichtete über die Bücherei des Vereins und
bemerkte, daß diese um 32 Bände vermehrt worden
fei, bedauert aber, daß die Mitglieder die Biblio-
thÄ so wenig benutzten un!d empfahl den Mit ¬
gliedern des Vereins, was auch seitens des Vor ¬
sitzenden geschah, eine größere Inanspruchnahme
der Bibliothek. Der Rechnungsprüfungsausschuß
hat, wie hierauf Herr Pohlmann berichtet, die Kasse
revidiert und alles in Ordnung gefunden. Dem
Schatzmeister wird hierauf die beantragte Ent ¬
lastung erteilt. Bei der nun folgenden Ergänzungs-
wcchl des Vorstandes wurden die ausscheidenden
Mitglieder, die Herren Koeseling, Wolte und
Schollmeyer, durch Stimmzettel, ebenso auch die
Rechnungsprüfer die Herren Pohlmann, Schmidt
und Böttcher durch Akklamaffon wiedergewählt.
Der Haushaltsplan für 1905 wurde in Einnahme
und Ausgabe auf 445 Mk. festgesetzt. Beschlossen
wurde demnächst, nach den Anträgen des Vor ¬
standes, alle vier Wochen eine Versammlung statt ¬
finden und in dieser einen Vortrag abhalten zu
lassen; ferner die Feier des Geburtstages des
Kaisers am Montag, 30. Januar zu begehen und
endlich den Handwevkerverein in das gerichtliche
Vereinsregister eintragen zu lassens.

d. Im hiesigen Verein für Feuerbestattung
hielt am Montag abend im Dickmannschen Saale
der Bureaudirektor P a u I y vom Berliner Feuer ¬
bestattungsverein einen Vortrag über „Zweck
und Wesen der Feuerbestattung.“
Redner erläuterte den Anwesenden die Feuerbe ¬
stattung vom historischen, volkswirtschaftlichen,
juristischen, hygienischen, ästhetischen und reli-

phien verschiedener Krematorien, Urnenhallen usw.
ausgestellt, welche das Interesse des zahlreich er ¬

schienenen Publikums ebenfalls erweckten. Gmteu
weiteren Erfolg hat der Bromberger Feuerbe ¬
stattungsverein noch dadurch errungen, daß eine

ganze Anzahl neuer Mitglieder sich einschreiben
ließ.

):( Der gemischte Chor Schwedenhöhe veran ¬

staltete am Sonnabend in den Konitzerschen Fest ¬
sälen sein diesjähriges Wintervergnügen, zu wel ¬
chem sich die Mitglieder nebst Familien und Gästen
so zahlreich eingefunden hatten, daß kein Plätzchen
unbesetzt blieb. Neben klangvollen Musikstücken
sang der Chor unter Leitung des Dirigenten Rek ¬
tors Riese eine Anzahl deutscher Volkslieder,
deren gemütvoller und wirkungsvoller Vortrag ein
schönes Zeugnis gab von der guten Schulung des
Chors. Für den Humor sorgte die Aufführung
zweier Liederspiele „Die musikalische Kochschule“
und „Das Dorsgretel“. Die Mitwirkenden entledig ¬
ten sich ihrer Rollen in sehr geschickter und flotter
Art, so daß sie bei den Zuhörern einen wahren Bei ¬
fallssturm erzielten. Hierauf trat der Tanz in seine
Rechte, wobei in der Kaffeepause mancherlei Über ¬
raschungen bereitet wurden.

* Ter Posener Provinzialverein zur Fürsorge
für entlassene Strafgefangene und Korrigenden
hielt am 19. d. M. in Posen feine Monatssitzung
ab. Es lagen neun Fürsorgefachen vor. Zu den
Kosten der Überführung der Familie eines nach
Carolina in Südamerika ausgewanderten früheren
Beamten sind 100 Mark und 120 Mark für eine
Probedienstzeit für einen Kaufmann in Hamburg
zwecks späterer Auswanderung an den deutschen
Hilfsverein in Hamburg bewilligt. Die Polizei-
verwaltung in Allenstein hat über die einem Schütz ¬
ling gewährten 100 Mark Rechnung gelegt. In
3 Fällen find die erforderlichen Schritte eingeleitet.
Stellen werden noch gesucht für einen Lehrer, einen
Bureaugehilfen und einen Kaufmann, in 2 Fällen
ist ein Unterkommen vermittelt, ein Antrag ist ab ¬
gelehnt.

):( „Der Humor in der modernen Kunst“ war
das Thema des Vortrags, den gestern abend auf
Einladung der Deutschen Gesellschaft für Kunst und

'Wissenschaft im großen Saale des Zivilkasinos
Tr. Max Osborn aus Berlin hielt. Bereits
Vor Beginn des Vortrags waren Saal nebst Logen
dicht besetzt. Anknüpfend an die Worte Kants, daß
„Hoffnung, Schlaf und Lachen das einzige feien,
was dem Menschen sein mühseliges Leben erheitern
könne,“ begann Redner seinen durch lebendige Dik ¬
tion ausgezeichneten Vortrag, wobei er zunächst
in interessanter Weise das Wesen des Humors in
der Kunst überhaupt kurz charakterisierte. Dem
Bereiche des Humors sei alles unterworfen und er

schrecke auch vor keiner Schranke zurück; ungezügelte
Freiheit ist sein unbestrittenes Recht. Bald wirke
er satirisch, bald frei von jeder Tendenz nur durch
eine kindliche Naivität. Am anschaulichsten komme
der Humor auf dem Gebiete der Malerei zur
Geltung, so zwar, daß schon der Anblick eines
Bildes genügt, um dem Beschauer auf humoristi ¬
schem Gebiete ohne jede weitere Mitwirkung Be ¬
friedigung zu gewähren. Den besten Beweis hier ¬
für bildete die Vorführung einer ganzen Reihe von
Lichtbildern nach Originalen berühmter
Künstler auf dem Gebiete der humoristischen
Malerei und Zeichenkunst. Neben Defreggers
bekannten urwüchsigen und volkstümlichen Bildern
Boten insbesondere manche Gemälde des Meisters
B ö ck l i n mit Faun- und Satirfzenen eine Fülle
von Witz und Humor. Weniger als Meister Böcklin
sei dem Berliner Adolf Wenzel der Humor ge ¬
legen gewesen; seine Bilder entsprechen seinem
herben ernsten Charakter; immerhin brachte er es
fertig, auch auf dem Gebiet des Humors manche
hübsche Zeichnung zu liefern. Scharfe und ätzende
Satire produzieren die berühmten Simplizissimus-
zeichner Har Bürger und Heine, denen nichts
zu hoch erscheint, als daß es nicht ihrem Spotte
zum Opfer fallen müßte. Bekannt ist hierbei die
Gallerie moderner Zeitgenossen, die auch fürstliche
Personen nicht verschont. Den Höhepunkt auf dem
Gebiete des Humors habe aber der weltbekannte
Wilhelm Busch erreicht. Ihm fei es, tote
keinem Zweiten gelungen, durch seine eigenartigen
Zeichnungen und bekannten illustrierten Geschichten
sich die Sympathien einer ganzen gebildeten Welt

zu erobern. Zum Schluffe streifte Redner rwch die
namentlich in Frankreich gut entwickelte, Plakat-
k u n st, die auch so manche humoristische Blüte ge ¬
zeitigt habe. — Der spannende Vortrag, bei dem
Redner also nicht nur den Humor, sondern auch die
derbe Komik und die scharfe Satire in den Kreis

anregender Betrachtungen zog, fand, namentlich
auch, da er durch eine Fülle von Lichtbildern illu ¬

striert wurde, lebhaftesten Beifall.
F Crone a. Br., 23. Januar. (Der

Krieger verein) veranstaltete gestern abend
im Netzschen Lokale eine Generalversammlung.
In den Vorstand wurden gewählt: Gerichtsvoll ¬
zieher Schaswe als steMertretender Vorsitzender,
ferner Lehrer van Blericq, Lehrer Krüger, 'Steuer ¬
einnehmer Krause und Strafanstaltslehrer Ohl.

L Fordon, 23. Januar. (Kaiser-
geburtstagsfeier.) Gestern beging der

hiesige Schützenverein im Saale des Schützenhauses
den Geburtstag des Kaisers, wozu die Kamerckden
recht zahlreich nebst ihren Angehörigen herbeigeeilt
waren. Lehrer Kaymer hielt die Festrede mit dem
Kaiserhoch. Dann wurde der patriotische Schwank
„Tante Meier“ flott zur Darstellung, auch mehrere
Kouplets und 'Gesänge zu Gehör gebracht. Der

Tanz beschloß die schöne Feier.
x. Lobsens, 22. Januar. (Der Revolver.)

Am Freitag hantierte in Groß-Dreidorf der 18

Jahre alte Knecht Emil Müller mit einem Revolver,
von dem er nicht wußte, daß er geladen war. Plötz ¬
lich krachte ein Schuß und die Ladung drang dem
21 Jahre alten Kätnersohn Reinhold Reetz aus

Klein-Dreidorf in den linken Unterarm, so daß Reetz
längere Zeit arbeitsunfähig fein wird.

z Labischin, 23. Januar. (Winterver ¬
gnügen.) Gestern fand im Maciejewskiscken
Saale das Wintervergnügen des hiesigen Männer-
gesangvereins statt. Zur Ausführung gelangten
zwei Einakter und mehrere Männerchöre wurden
wirkungsvoll zu Gehör gebracht.

b Argenau, 23. Januar. (Kaifergeburts-
t a g s f e i e r.) Am Sonnabend beging der Lehrer ¬
verein Argenau und Umgegend unter Beteiligung
zahlreicher Gäste im Witkowskischen Saale die Feier
von Kaisers Geburtstag durch Männerchöre,
Festrede, Vorträge aller Art, Theater und Tanz.

§§ Wirsitz, 22. Januar. (Stadtver-
ordneten-Sitzung. Wohltätigkeits-
v o r st e l l u n g. Feuerwehr.) In der gestri ¬
gen Stadtverordnetensitzung erfolgte durch den

Bürgermeister die Einführung und Verpflichtung
der wiedergewählten Stadtverordneten Brauerei ¬
befitzer Kunz und Landwirt A. Berg. In geheimer
Sitzung wurde als Beitrag zu einem Hochzeits ¬
geschenk für den Kronprinzen eine entsprechende
Summe bewilligt. — Heute fand im Margrafschen
Saale Hierselbst eine vom Vaterländischen Frauen ¬
verein veranstaltete und gut besuchte Wohltäffgkeits-
vorstellung statt. — Nachdem nunmehr die voll ¬
ständige Uniformierung und Ausrüstung der

hiesigen Freiwilligen Feuerwehr durchgeführt
worden ist, wird mit den erforderlichen Übungen
und Jnstruktionsstunden begonnen.

Si Znin, 23. Januar. (Volksunter-
h a l t u n g s a b e n d.) Gestern abend fand int
Deutschen Hause ein Volksunterhaltungsäbend mit
üblichem Programm statt, der sehr zahlreich 'besucht
war. Bei einem Entree von 20 Pfg. für Er ¬
wachsene und 10 Pfg. für Kinder wurde eine
Einnahme von 71 Mk. erzielt. Leiter des Abends
war der Lehrer Steinte.

— Trernesfen, 23. Januar. (Der Lehrer ¬
verein) beging unter riesiger Beteiligung aus
allen Gefellschastsfreisen die Feier des Kaisers ¬
geburtstags. Den Höhepunkt der Feier bildeten die
ganz ausgezeichnete Aufführung des Schönthan-
schen „Raub der Sabinerinnen“ und die Festrede
des Lehrers Psitzenreuter.

P Wongrowitz, 23. Januar. (H a n d -

werkerfest.) Der hiesige Handwerkerverein
feierte den Kaisergeburtstag schon am 22. Januar
unter zahlreicher Beteiligung im Aschheimer Hotel
mit Festrede des Bürgermeisters, theatralischen
Aufführungen und anschließendem Tanze bis zur
vorgerückten Morgenstunde.

M Obornik, 23. Januar. (Brand mit
Me n s -che nv erl ust.) Gestern nachmittag er ¬

brachen die Nachbarn des Arbeiters Thomas
'Ltroynski in Lippe die Wohnung des letzteren,
weil aus derselben Rauch drang. In der Wohnung
fanden sie die drei Kinder des S. bereits bewußt ¬
los vor. Mährend zwei wieder ins Leben gebracht
wurden, starb das jüngste Kind. Das Feuer ent ¬
stand jedenfalls durch Spielen mit Streichhölzern,
während die Eltern fort waren. An dem Auf ¬
kommen der zwei geretteten Kinder wird auch ge ¬
zweifelt.

A Kolmar i. P., 23. Januar. (Ein Kind
verbrannt. Wahl.) Am 21. d. Mts. ist
das 2y2 Jahr alte Söhnchen des Arbeiters Kerwitz
von hier, welches mit seinem 5 Jahre alten Bruder
für eine 'kurze Zeit unbeaufsichtigt in der elter ¬
lichen Wohnung verblieben war, derart verbrannt,
daß der Tod sofort eingetreten ist. Als die Mutter
von ihrem Ausgange nach etwa einhalbstündiger
Abwesenheit zurückkehrte, fand sie das Kind am

Ofen liegend und bereits tot vor. Der fünfjährige
Bruder hatte sich in das Bett verkrochen. — Bei
der heute hier stattgehabten 'Ersatzwahl eines
ProvinziMandtagsabgeordneten an Stelle des
Kaufmanns Arndi-Schneidemühl, welcher krank ¬
heitshalber zurückgetreten war, wurde mit 11 gegen

“7 Stimmen Dr. Davidsohn-Schneidemühl gewählt.
B Rogowo, 23. Januar. (Standesamt.

Städtisches.) Auf dem Standesamt Rogowo
gelangten im verflossenen Jahre 212 Geburten, 83
Sterbefälle und 50 Eheschließungen zur An ¬
meldung. Im Jahre 1903 war die Sterblichkeits-
Ziffer um 50 höher als 1904. — In der letzten
Stadtverordnetensitzung nahm die Versammlung
Kenntnis von dem von dem Provinzialausfchuß ge ¬
faßten Beschluß, nach welchem unsere Stadt als
überlastet auf dem Gebiete des Armen- und des

v

Wegewesens einen Zuschuß von 1644 Mark erhält.
Weiter wurde beschlossen, für 1905/6 zur Deckung
des Gemeindebedarfs 140 Prozent Zuschlag zur
Staatseinkommensteuer einschließlich der fingierten
Sätze und 180 Prozent Zuschlag zu den Realsteuern
zu erheben. An der Hochzeitsgabe des Kron ¬
prinzen beschloß die Stadt sich mit 30 Mark zu be ¬
teiligen.

L Culm, 23. Januar. (Trajek t.) Durch
die anhaltende Kälte ist die Weichsel an der Über-
sahrfftelle so stark zugefroren, daß heute der Ver ¬
kehr für Fuhrwerk über die Eisdecke eröffnet
worden ist.

nd. Culm, 23. Januar. (Ein Kind ver ¬

brannt.) Me Frau des Jnstmannes Raabe aus

Wabcz ließ ihre drei Kinder im Alter von 2—5
Jahren allein in der Stube, während ein- Feuer
brannte. Das dreijährige Mädchen kam dem Feuer
zu nahe, die Kleider begannen zu brennen und die
Kleine lief hinaus. Der Junge rief fdyneff die
Mutter. Diese kam und versuchte das brennende
Kind zu retten, wobei sie sich viele Brandwunden
an den Händen zuzog. Trotz schneller ärztlicher
Hilfe starb es nach 24 Stunden.

Gerichtslaai.
f Bromberg, 23. Januar. Strafkammer. Ein

Hühnerdieb erschien in der Sitzung am Sonnabend
auf der Anklagebank. Es war dies der Arbeiter
Michael Ciemoniak aus Rogowo. Seit April bis
Ansang Mai v. Js. stand er in Diensten des An-
stedlers Meinert in Oschnau. Won der damaligen
'Wohnung des Ciemoniak auf -dem Gehöft des
Meinert führte eine Tür nach, 'dem Pferde- und
Vieh stalle, in welchem auch die Hühner unterge ¬
bracht waren. In den Nächten zum 29. April bis
2. Mai v. Js. verschwanden aus letzterem Stalle
10 Hühner. Als Dieb wurde der Angeklagte er-

mittelt; das Urteil gegen ihn lautete auf 4 Monate
Gefängnis. — Der Schuhmachergeselle und Holz ¬
arbeiter August Hofsmann aus Schulitz hatte sich
wegen eines Sittlichkeitsverbrechcns zu verant ¬
worten. Die Öffentlichkeit war während der Ver ¬
handlung ausgeschlossen. Der Angeklagte wurde
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. — Der Bäcker
Julius Jotzo in Sch-öndorf ist wegen fahrlässiger
Körperverletzung angeklagt. Am 12. August v.

Js. kam der Angeklagte mit seinem Brotwagen, den
er stets selbst fährt, in scharfem Trabe die Kujawier-
straße hevuntergefahren. Aus 'der Straße waren

mehrere Knaben eifrig damit beschäftigt, eine
Drachen schnür einzuziehen, so daß sie das Heran ¬
nahen des Fuhrwerks nicht bemerkten. Obschon
nun der Angeklagte die spielenden Knaben schon
von weitem wahrnehmen konnte, machte er sie durch
Zuruf erst dann aufmetffam, als ein Ausweichen
nicht mehr möglich war. Der Knabe Günther
wurde von der Deichsel erfaßt und zu Boden ge ¬
worfen, wobei er nicht unerhebliche Verletzungen
im Gesicht davontrug. Der Angeklagte hielt
übrigens auch nach dem Zuruf an die Knaben sein
Pferd nicht an, sondern fuhr in demselben Tempo
weiter. Der Angeklagte wurde zu 20 Mark Geld ¬
strafe sventl. zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Leipzig, 21. Januar. Das Reichsgericht ver ¬

warf heute die Revision des Geschäftsführers der
Mainzer Volkszeitung Döller, der

_
wegen 93 er»

I ösfenüichung von Abschnitten aus Briefen des Ge-
!

nerals Kretschmann, durch die sich zwer Offiziere
beleidigt fühlten, am 26. September v. I. vom

Landgericht Mainz zu 100 Mark Geldstrafe ver ¬

urteilt worden war.
Ter Phonograph als Belastungszeuge. Der

sonderbarste Zeuge, der wohl je vor dem Forum des

Gerichts gestanden, hat in eine Verhandlung vor

einem Landgericht entscheidend eingegriffen. Eine
Firma hatte den Hamburger Erporteur G.
auf Abnahme eines größeren Warenpostens ver ¬

klagen müssen, den er bei dem Berliner Vertreter
im Sommer vorigen Jahres bestellte. Obgleich die
Bestellung schriftlich fixiert war, berief sich G- auf
mündliche Sonderabmachungen. Nachdem der Ter--
min mehrmals vertagt worden, kam der Beklagte
in eigener Person zur Verhandlung. Er trat auch
im Termin den Behauptungen des Klägers.ent ¬
gegen und beharrte dabei, daß er durch spezielle
mündliche Abmachungen den Auftrag nicht,
s e st er t e i l t hätte. Das Zünglein der Gerechtig ¬
keitswage neigte sich schon bedenklich der Seite des

Hamburgers zu, da zog plötzlich der Vertreter des
Klägers ein Kästchen hervor, stellte einen kleinen
Phonographen auf den Zeugentisch und bat zum
nicht geringen Erstaunen der Anwesenden den

Richter,' dem Apparat aus kurze Zeit Gehör zu
fdienten. Ein Druck aus den Knopf, und die
Stimme des freien Reichsstädters, diesmal einige
Nüanren liebenswürdiger, erschallte aus dem Trich ¬
ter. Begrüßung und nachfolgende Verkaufsver ¬
handlungen spielten sich noch einmal wortgetreu ab.
Als Erklärung für diesen „deus ex machina“

führte der schlaue Kläger an, daß Herr G. als
Schikaneur bekannt wäre und er daher,
um gegen alle Eventualitäten gewappnet zu sein,
im Verkaufsräume ganz unauffällig eine zur Aus ¬
nahme hergerichtete Sprechmaschine aufgestellt hatte,
die die ganzen Verhandlungen mit G. auffing.
Angesichts dieser ebenso objektiven wie „gravieren ¬
den“ Zeugenaussage wurde der Beklagte natürlich
glatt berurteilt, und während der Kläger seinen
Apparat getrost nach Hause tragen konnte, verließ
der Hamburger „geknickt“ den Gerichtssaal.

Ke. Krotoschin, 23. Januar. Ein nettes Frücht ¬
chen verspricht der 13jährige Schulknabe 9B. aus K.

zu werden. Er erbrach die O p f e r k ä st e n

der Kirche und beraubte diese ihres Jnhcllts. Er
wurde dafür von der hiesigen Strafkammer zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

I
jtlain verlange

ausdrücklich die O riginalm arke

,.Dr. Hemmers“ Haematogen und

lasse sich Nachahmungen nicht aufreden. I



Deutscher Reichstag.
125. Sitzung vom 23. Januar. 1 Uhr.
Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch: Möller *u. a.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung
der Besprechung über die sozialdemokratische Inter ¬
pellation betreffend den Bergarbeiterausstand.

Abg. Brejski (Pole) führt aus, die schauer-
erregenden Vorgänge in Petersburg beweisen, daß
die Arbeiterbewegung nicht mißachtet werden darf.
Umsomehr bedauere ich, daß Herr von Normann
sich am Sonnabend hinter dem Legitimitätsprinzrp
verschanzt hat. Die Arbeitgeber haben das Recht
zuerst gebrochen. Da die Grubenbesitzer sich mit
Stinnes solidarisch erklärten, war es natürlich, daß
die Bergarbeiter anderer Zechen sich denen von der
Zeche Bruchstraße anschlossen. Die Arbeitgeber
suchen die Bergarbeiter zur Hörigkeit hinabzu-
drücken. Die Polnische Fraktion fühlt sich daher mit
den Arbeitern solidarisch und verlangt ein Berg ¬
gesetz. das den Arbeitern ihre Rechte gewährleistet.
Die Regierung muß beim gegenwärtigen Ausstand
den Arbeitern zum Siege verhelfen und auf die
Knutenbarone einen Druck ausüben. Einzelne
Zechen haben die Arbeiterausschüsse anerkannt, das

muß auch das Kohlensyndikat können.
Abg. Frhr. Hehl zu Herrnsheim erklärt namens

der Mchrheit der Nationalliberalen, daß sie geneigt
sind, die Arbeiterforderungen zu prüfen mtb die

berechtigten durch Gesetz zu erfüllen. (Hört! hört!)
Wir bedauern den Kontraktbruch der Arbeiter,
wünsä-en aber, daß das Wagennullen möglichst
bald ganz abgeschafft wird. (Hört! hört!) Wir
können auch die übermäßige Ausdehnung der Seil ¬

fahrt nicht billigen. Die Bergarbeiter haben die
wärmste Sympathie des deutschen Volkes trotz des
Kontraktbruches. Sie arbeiten schwer, bei Lampen-
licht, um ein Gut zu fördern, von dem das Wohl ¬
befinden aller Haushaltungen in Deutschland ab ¬

hängt. Hätten wir Arbeiterkammern, so wäre der

Streik vermieden worden. Wir wollen nicht die
Souveränetät der Arbeitgeber, auch nicht die der
Gewerkvereine, sondern die der Gesetzgebung; damit
wollen wir eingreifen, wenn sich Mrtzstände zeigen.
Bezüglich der Grubenaufsicht sollte man den For ¬
derungen der Arbeiter nachgeben. Ich bedäuere, daß
sich Me Arbeiter nicht an das Gewerbegericht ge ¬
wandt haben, denn vor demselben besteht Er ¬

scheinungszwang, und man hätte kontradiktorische
Verhandlung gehabt. Zu loben ist, daß die Re ¬

gierung nicht Militär ins Streikrevier entsandt hat.
Die deutsche Arbeiterschaft an der Ruhr hat durch
ihr Verhalten das Vertrauen der Regierung ge ¬
rechtfertigt. (Zustimmung.) Wir werden eine
Resolution einbringen, wonach Arbeiter und Arbeit ¬

geber des Ruhrreviers vor die Kommisson für Ar ¬

beiterstatistik vorgeladen werden sollen, damit wir,
die Gesetzgeber des Reiches, über die dortigen Ver ¬
hältnisse unterrichtet werden. (Beifall.)

Handelsminister Möller: Ich muß für jetzt von

einer Stellungsnahme zu den Vorschlägen des Vor ¬
redners absehen; Gesetze dürfen nicht ab irato ge ¬
macht werden. Wenn die Ruhe, wie ich hoffe, in
nicht allzuferner Zeit zurückgekehrt ist, wird man

zweifellos die Lehren aus den jetzigen Streitigkeiten
ziehen. Ter Erlaß einer Bergnovelle wird uns die

Pflicht auferlegen, die Verhältnisse genau zu

prüfen.
Abg. Spahn (Ztr.): Die große Mehrheit des

Reichstages steht mit Recht auf seiten der Arbeiter,
denn der Bergbauliche Verein hat sich ins Unrecht
gesetzt, indem er aus fadenscheinigen Gründen eine
Vermittelung ablehnte. (Beifall.) Heute haben
wir nicht mehr juristisch zu fragen: Wer ist schuld?
Der Kriegszustand ist da; jetzt heißt es, wie kom ¬
men wir zu dauerndem Frieden? (Zustimmung.)
Ich verstehe nicht die abwartende Haltung der

preußischen Regierung. Bei der enormen Wichtig ¬
keit der Angelegenheit hätte sie die Pflicht, ihre
ganze Autorität aufzubieten, um den Streik zu be ¬
endigen. (Lauter Beifall.) Das Kartell hat den

INachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

vondev Wett.
27 J Roman von L. Haidheim.

18. Kapitel.
Am darauffolgenden Donnerstag schon fand

auf Hudemühl die Feier des Geburtstages der alten
Baronin statt, zu welcher sich, wie alljährlich, eine
zahlreiche Gesellschaft vereinigte.

Man lud dazu nicht direkt ein, aber ein jeder
Gast wurde herzlich willkommen geheißen und die
alte Dame hatte es sich im Lauf der Jahre ange ¬
wöhnt, diese Besuche als einen Höflichkeitstribut
zu betrachten, dessen Fehlen sie stets übel vermerkte,
wie sie andererseits eine Gastlichkeit entfaltete, die
es jedem bei ihr wohl sein ließ.

Auch Claas war gekommen. Er hatte ein in
der Residenz bestelltes, prachtvolles Bukett geschenkt.
Bei seiner Ankunft fand er die ganze Gesellschaft,
die er in Steenbrinken gesehen, bereits versammelt
und dankte es im stillen dem Kammerrat, daß er ihn
darauf aufmerksam gemacht, sich auf diese Art ver ¬

bindlich zeigen zu können.
Die alte Baronin nahm sein Bukett mit sicht ¬

licher Genugtuung entgegen. Sie besaß nun ein ¬
mal die Schwäche, sich für die erste Dame dieses
Kreises zu halten, und da ihr die Fernersche Schwie ¬
gertochter :— jung, hübsch und rücksichtslos, wie sie
zuweilen war, — diesen Rang offen bestritt, so
legte sie auf Anerkemmng ihrer Person um so mehr
Wert.

Das alte Haus war nichts anderes als eine
der Jahrhunderte alten Wohnstätten der vornehmen
Bauern Iber Marsch;, ein langes, einstöckiges Ge ¬
bäude, dessen Strohdach man erst vor fünfzehn
Jahren gegen ein Schieferdach vertauscht, und dem
man einen Erker aufgesetzt hatte.

Zu ebener Erde befanden sich lange Fluchten
von Zimmern und zwei große Räume, die man

„Vorhalle“ und „große Halle“ nannte. Diese
waren, wie auch die Wohnräume, vornehm ausge ¬
stattet worden, als zu jener Zeit die reiche
Schwiegertochter ins Haus kam. Die junge Frau
starb jedoch ungefäihr vier Jahre nach ihrer Heirat,
unlb seitdem regierte die alte Baronin wieder mit
voller Würde über Mann, Sohn und Enkel, und
diese alle fügten sich willig ihrer Herrschaft.

Arbeitsvertrag illusorisch gemacht, es hat Zechen
stillgelegt. Gegenüber diesen Tatsachen sollte man

nicht fragen, wo der Kontraktbruch liegt. (Zustimm ¬
ung.) Wer ein Großer ist, muß für das Wohl der
Leute sorgen und dem vorbeugen, daß nicht eine
ganze Provinz in Schwierigkeiten kommt. Der Ar ¬
beitgeber ist so wie so besser daran als der einzelne
Arbeiter, dem er seinen Willen aufzwingen kann.
Es ist wahrlich bedauerlich, daß wir in Deutschland
trotz jahrelanger Kämpfe immer noch nicht zur
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine gekommen sind.
Das Syndikat hat fraglos die Geschäftsverhältnisse
stabilisiert, es hat aber die Löhne in keiner Weise
entsprechend der Steigerung der Einnahmen er ¬

höht. Nicht verwunderlich ist, daß die organisierten
40 Prozent Arbeiter von den nicht organisierten
60 Prozent zum Streik mit fortgerissen sind. Wenn
Stinnes wiülich zu den Ministerialkommissaren
gesagt hat, er könne mit seinem Kapital machen was
er wolle, so fehlt ihm der Geist des Christentums,
das die Beschränkung der Verfügungsfähigkeit mit
Rücksicht auf den Nächsten lehrt. (Sehr richtig! im
Zentrum.) Lehnen die Grubenbesitzer weiter die
Vermittelungsversuche der Regierung ab, so müssen
Reichstag und Bundesrat eine gemeinsame Kom ¬
mission einsetzen, die die Verhältnisse studiert und
balMgst Gesetzvorschläge macht. Das Recht der
Bergwerkseigentümer beruht auf dem vom Staat
gegebenen Mutungsrecht; wird es von ihnen miß ¬
braucht, so möge der Staat es ihnen nehmen. (Leb ¬
hafter Beifall.)

Abg. Zimmermann (Reformp.) sagt, die Re ¬
gierung müsse endlich die Schlgsmütze der Neutrali ¬
tät von den Locken ziehen und dem Kohlensyndikat
die Zähne zeigen, indem sie die Klinke der Gesetz ¬
gebung ergreife. Minister sollten nicht aus den
Jnteressenkreisen des Großkapitals genommen wer ¬
den. Wenn der goldenen Internationale nicht
Dämme gezogen würden, würde die rote Inter ¬
nationale triumphieren. (Beifall bei den Anti ¬
semiten.)

Abg. Bömelburg (Soz.) sagt, es sei gar nicht
verwunderlich, daß die Unternehmer an der Ruhr
jede Vermittelung ablehnen; sie kennen ja die Hin ¬
tertreppenpolitik in Deutschland und hätten von

jeher gesucht, sozialpolitische Maßnahmen zu hinter ¬
treiben und abzuschwächen; sie wüßten, daß der
Staat an der Saar ja selbst ihr Prinzip hochhalte.
Redner verlangt, daß die Gendarmerie und die Po ¬
lizei sich im Streikgebiet möglichst wenig bemerkbar
machen und daß die Zechenwehren beseittgt werden.

Abg. von Hehdebrand (kons.) führt aus, es sei
bis zu einem gewissen Grade verständlich, wenn die
Grubenbesitzer sagen, sie würden erst verhandeln,
wenn die Arbeit wieder aufgenommen sei. Nach
Beseitigung der formalen Rechtsverletzung feien die
Konservativen bereit, die Arbeiterforderungen wohl ¬
wollend zu prüfen. Aber sie seien gegen den Absolu ¬
tismus der Arbeiter und dagegen, daß die Arbeiter ¬
organisation die Nichtorganisierten rechtlos machen
wolle. Die Konservativen seien auch gegen die vor ¬

geschlagene parlamentarische Enquete, denn diese
wäre ein Mißtrauen gegen die wohlwollende preußi ¬
sche Regierung. (Zuruf Bebels: Keine Spur!)
Gegenüber Stöcker, den er (Redner) hoch verehre,
betone er, daß nicht nur das Kapital, sondern auch
der Arbeiter eine Pflicht gegenüber der Gesamtheit
hat. Möge der erwünschte Friede bald kommen.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Dienstag 1 Uhr. (Interpella ¬

tion Büsing betr. die Verfassung Mecklenburgs.)
Schluß 534 Uhr.

Preußischer Kaudtag.
Abgeordnetenhaus.

123. Sitzung vom 23. Januar, 11 Uhr.
Am Ministertische: Möller, v. Podbielski u. a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die
dritte Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die

Es gab ein buntes Durcheinander an diesem
Tage. In allen Zimmern saßen plaudernde
Gruppen beisammen, andere wanderten unter der
Führung des jungen Barons durch! das Haus und
besichtigten die Einrichtung und die Denkwürdig ¬
keiten desselben: alte Ölgemälde, welche die Ahnen
der Hude darstellten, Ehrensäbel, seltene altertüm ¬
liche Waffen und den in prächtigen geschnitzten
uralten Eichenschränken verwahrten Schatz von kost ¬
barem Silbergerät.

Die Jugend zerstreute sich ab und zu im
'©arten und auf dem Hofe.

Der junge Baron Hude widmete sich vorzugs ¬
weise Alice, was die Gesellschaft mit erstaunten
Blicken beobachtete; denn für Alice von Groothusen
war der bereits hoch in den Dreißigern stehende
Witwer immerhin reichlich alt und seine Kinder
bildeten, wie anzunehmen war, ein ferneres Hiuder-
nis für eine Ehe zwischen den beiden.

Alice selbst dachte an Heiratspläne überhaupt
nicht; sie hatte den Baron ganz gern und plauderte
harmlos und heiter mit ihm. Später kam Kübeck
dazu; dann wurden, sie ganz ausgelassen lustig inrb
die arideren, angesteckt durch diese Lustigkeit,
schlossen sich ihnen an.

Nur Claas Gerdena kam nicht. Er hatte
Alice mit schweigender Verbeugung begrüßt und
durch seine Miene gezeigt, daß er ihr ihre Abwehr
noch nachtrug. Mochte er doch! Übrigens flirtete
und liebäugelte er besonders mit einer hübschen
jungen Witwe, Frau von Roth, von der Kübek er ¬

zählte, ihr Mann sei viel als Begleiter eines süd ¬
deutschen Prinzen auf Reisen gewesen. Die Ehe
scheine keine glückliche gewesen zu sein, Kinder
waren nicht vorhanden.

„Unsere verehrte Baronin schien nicht allzu
entzückt, als Melanie von Roth sich anmeldete, aber
abweisen konnte sie sie nicht, dazu hat sie gar nicht
das Herz,“ setzte er hinzu.

Später wurde unter allgemeiner Begeisterung
„Finkenstein“ gespielt. Alice hatte sich dicht am

Hause hinter eine riesige Regenwassertonne versteckt.
Über ihr befand sich ein offenes Fenster und

als sie so ganz still dort auf den richtigen Moment
wartete, den Finken „abzuschlagen!“, hörte sie aus
diesem Fenster zwei halblaute Stimmen in zornig
erregter Unterhaltung, die sie sofort als die des
Elfsteiners und der. Frau von Roth erkannte.

Beteiligung des Staates an der Bergwvrksgesell-
fipalft Hibernia.

In der Generaldebatte bemerkt:
Abg. Schmieding (nat.-lib.): Der Gesetzent ¬

wurf wird ja mit großer Mehrheit angenommen
werden, aber doch hat niemand so recht eine Freude
daran. «Der Minister meinte, der Staat müsse
einen größeren Einfluß im Ruhrrevier haben und
den zu gewinnen, dazu solle dieser Gesetzentwurf
dienen. Aber der Staat hat schau jetzt einen ge ¬
nügenden Einfluß auf den Kohlenbergbau als
Produzent, Konsument und vermöge seiner Tarif-
Hoheit. Über die Stellungnahme des Abg. Oeser
zu dem Entwurf muß ich mich sehr wundern. Er
scheint vor diesem ersten Schritt zur Verstaat ¬
lichung des Bergbaues keine Furcht zu haben.
Früher hatte ja der Staat einen viel größeren
Einfluß auf den Kohlenbergbau. Aber erst als

dieses Staatsmonopol gebrochen wurde, entstand die
Blütezeit des Kohlenbergbaues. Im übrigen mache
ich darauf aufmerksam, daß im Saargebiet, wo der
Staat den Kohlenbergbau ganz in Händen hat,
die teuersten Kohlenpreise von ganz Deutschland
bestehen. Diese Vorlage ist der erste Schritt zur
vollständigen Verstaatlichung des Kohlenbergbaues
im rheinisch-westfalischen Kohlenrevier. Hauptsäch ¬
lich aus diesem Grunde bin ich mit einem kleinen
Teil meiner politischen Freunde gegen den Entwurf.
Hier heißt es: Principiis obsta! (Redner ist bei
der großen Unruhe des Hauses fast unverständlich.),
Redner spricht zum Schlüsse sein Bedauern aus
über die Haltung des Ministers im Reichstage
dem Vergbauverein gegenüber.

Minister Möller erklärt einer weiteren
Äußerung des Vorredners gegenüber, wenn die
Mehrheit des Hauses einen Eintritt des

^

Staates
in das Kohlensyndikat mit seinen jetzt schon er ¬

worbenen staatlichen Grubenfeldern wünsche, so
wolle er seine Bedenken dagegen satten lassen.
Daß im Saarrevier jetzt höhere Kohlenpreise sind,
liege daran, daß der Staat nicht wie das Syndikat
Kontrakt auf längere Zeit zu einem niedrigeren
Preise abgeschlossen habe. Jetzt die Marktkonjunktur
nicht auszunutzen, würde vom Staate gewissenlos
gehandelt sein. Daß der Bergbauverein es abge ¬
lehnt habe, in kontradiktorische Verhandlungen ein ¬
zutreten, habe er im Reichstage mit Recht einen
politischen «Fehler genannt. (Zustimmung.)

Abg. Brust (Zentr.) bemerkt, der Staat solle,
wenn er die Hibernia-Mtien erworben habe, seinen
Einfluß auch nach der Richtung geltend machen,
daß er eine vernünftige Lohnpolitik verfolge. Er
bitte die Regierung, doch einmal eine Statistik über
die Dauer des durchschnittlichen Lebensalters der
Bergleute aufnehmen zu wollen. Es werde sich
dann zeigen, daß sie viel kürzer sei, als die von

Fabrikarbeitern. Was das Nullen der Wagen an ¬

lange, so sei es ja richtig, daß der Lohnabzug den
UntersWtzungskassen zufließe, aber die geförderte
und genullte Kohlenmenge komme doch den Unter ¬
nehmern zu gute. Der Staat müsse besorgt sein,
seine eigenen Bergwerke zu Musterbetrieben zu
machen. Hoffentlich werde es dem Staate gelingen,
die Aktiven der Hibernia schließlich sämtlich an sich
zu bringen.

Abg. Hirsch-Essen (nat.-lib.) meint, die Vor ¬
lage sei nicht geeignet, der Regierung irgend einen
wesentlichen 'Einfluß imRuhrkohlenrevier zu sichern,
wohl aber sei sie geeignet, Beunruhigung in den
ganzen Kohlenbergbau zu bringen. Redner äußert
sich sodann über den Bergarbeiterausstand in dem ¬
selben Sinne wie Abg. Bsumer im Reichstage.
Das Verhalten des Bergbauvereins sei durchaus
gerechtfertigt. Mit kontraktbrüchigen Arbeitern
könne er nicht verhandeln. Die von den Berg ¬
arbeitern vorgebrachten Beschwerden seien unbe ¬
gründet. Redner sucht dies im einzelnen nachzu ¬
weisen. Den Huö und die übrigen sogenannten
Arbeiterführer nenne man besser „Arbeiterver-
Mrer“.

Minister Möller betont dem Vorredner gegen ¬
über nochmals, daß seine Äußerung im Reichstage.

Mer war denn das möglich? Die beiden
duzten sich? Clüas sagte gereizt: „Welches Recht
hast Du überhaupt, zu verlangen, daß ich Dir mein
ganzes Leben opfere? Du, die Du mich aus ¬
lachtest, als ich Dich anflehte. Dich scheiden zu lassen
und mich zu heiraten!“

„Flehe mich jetzt an, Dich zu heiraten, und
ich tue es sofort! Elfstein ist zwar kein Paradies,
aber es bietet wenigstens eine Heimat. Damals
war Deine Forderung Wahnsinn. Wohin hättest
Du mit mir gewollt?“

„O, meine Gnädige, ich habe die Antwort von
damals noch nicht vergessen; ich vergesse Be ¬
leidigungen nie!“

SDiefe Worte und der Ton, in welchem Claas
Gerdena sprach, ließen Älice zusammenfahren, so
viel gehässige Bitterkeit lag darin. Gleich damit
wurde sie sich bewußt, daß sie unwillkürlich gehorcht
hatte; sofort sprang sie aus ihrer zusammen ¬
gekauerten Stellung empor und eilte davon.

Das leise Geräusch, welches sie dabei ver ¬

ursachte, wurde von dem aufaeregten Paare nicht
bemerkt; denn da oben in dem Zimmer folgte ein
schlimmes Wort dem andern. Was zwei Menschen,
die r: ^ einst geliebt, einander an bitteren Vor ¬
würfen zurufen können, das taten diese zwei, die
der Zufall in dieser entlegenen Küstengegend wieder
zusammenführte.

Claas Gerdena — damals der leidenschaftliche,
arme, sie aber glühend liebende Offizier — sie da ¬
mals schon die kokette, leichtherzige Frau, die ihre
Liebhaber, ohne sich ein Gewissen daraus zu machen,
wechselte.

Jetzt lag die Sache anders! Melanie von

Roth hatte in letzter Zeit Erfahrungen gemacht,
die es ihr ratsam erscheinen ließen, ernstlich an eine
Wiederverheiratung zu denken-

Wer Claas war gänzlich unempfänglich für
ihre Koketterie und Liebenswürdigkeit; er zeigte
sogar eine empörende Nichtachtung trotz seiner ver ¬

bindlichen Außenseite.
Alice stand währenddessen mit heftigem Herz ¬

klopfen hinter einem dichten Gebüsch. Ihr reines
Herz empört sich gegen die Überzeugung, daß es
Wahrheit gewesen, was sie soeben gehört, wie sie
schon neulich dieses Blickewechseln zwischen Melanie
bort Roth und Claas Gerdena mit Unbehagen be ¬
merkt.

„Du“ nannten sie sich! Auf den Knieen hatte
- er sie früher angefleht, sich scheiden zu lassen ! Und

der Der'gbarkverein habe einen politischen Fehler
begangen, berechtigt gewesen sei. Der Bergbau-
Verein hätte von seinem prinzipiellen Rechte nichts
preisgegeben, wenn er mitgewirkt hätte, die Be ¬
schwerden in einem kontradiktorischen Verfahren
festzustellen. Wenn die Herren nicht mitwirken
wollen, muß ich mir allein helfen.

Damit schließt die Generaldebatte.
In der Spezialdiskufsion wird «die Vorlage ohne

Debatte angenommen, ebenso sodann in der Ge-
famtabstimmung definitiv.

Es folgt die zweite Beratung des Etats der
landwirtschaftlichen Verwaltung.

Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.), es sei ein

Tableau aufgestellt worden, auf dem genau ver ¬

zeichnet sei, an welchen Tagen die einzelnen Teile
des Staatshaushaltsetats durchberaten werden

sollen, damit endlich einmal der Etat zur richtigen
Zeit fertiggestellt werde.

In der weiteren Geschäftsordnungsdebatte er ¬

klären sich Redner aller Parteien damit einverstan ¬
den, nach dem Tableau zu verfahren.

Präsident von Kröcher konstatiert diese allge ¬
meine Übereinstimmung und erklärt, nötigenfalls
durch Abendsitzungen nachhelfen zu wollen. (Heiter ¬
keit.)

Me Einnahmen werden ohne wesentliche De ¬
batte angenommen.

Bei den Ausgaben Titel „Gehalt des Mini ¬
sters“, nimmt das Wort

Landwirtschaftsminister von Podbielski: Ich
halte mich für verpflichtet, hier vor dem Hause un ¬

gefähr die Wege anzugeben, auf denen meine Ver ¬
waltung in den folgenden Jahren vorwärts zu
schreiten hat. Der Regierung und auch mir persön ¬
lich ist der Vorwurf gemacht worden, daß in den
diesjährigen Etat keine Summe eingestellt sei, um

auf dem Gebiet der Entschuldung des ländlichen
Grundbesitzes weitere fortzuschreiten. Das war
meines Erachtens nach (Heiterkeit) für die Staats ¬
regierung noch völlig unmöglich, selbst beim besten
Willen nicht, weil wir bei den Gegenkontrahenten
nicht auf ein Eingehen auf unsere Wünsche zu rech ¬
nen vermochten. Es ist für mich interessant gewesen,
zu sehen, tote eigentümlich die Verhältnisse gerade
der Entschuldung liegen, wo selbst von den Herren,
die sich immer für eine Aufteilung des Großgrund ¬
besitzes aussprechen, mit einem Male bei der Ent ¬
schuldungsfrage gesagt wird: Das ist ganz etwas
anderes. Die agrarpolitische Entwickelung aller
Länder zeigt die große Gefahr, daß kleine und mitt ¬
lere Betriebe sich nicht halten können, daß sie immer
tiefer in die Abhängigkeit des Kapitals geraten und
damit selbst der Bildung der großen Latifundien
vorarbeiten. Sehen Sie sich die agrarpolitische
Entwickelung an, von der Zeit des römischen
Reiches bis jetzt nach Italien und Irland, Sie sehen
immer dieselbe Vernichtung des kleinen Besitzes.
Darum müßten Sie gerade (nach links), die Sie
immer betonen: „Ja, Ihr kauft Euren ländlichen
Besitz zu teuer“, wenn Sie diesen Satz konsequent
verfolgen wollen, für eine Eintragung der Ver ¬
schuldungsgrenze sein, denn nichts ist geeignet, den
Grundbesitz billiger zu machen, als eine solche. Wer
aber sich der Eintragung einer Verschuldungsgrenze
unterwirft, also gewissermaßen dazu beiträgt, daß
sein Grundbesitz entwertet wird, der muß auch
wiederum etwas dagegen eintauschen. Sie mögen
mir Doktoren aller Sorten herbeiführen (Heiterkeit),
der Satz bleibt bestehen: Wollen Sie die Entschuld ¬
ung,^ so gehört dazu billiges Geld und starke Amor ¬
tisation. Ohne das ist eine Entschuldung ein Un ¬
ding. Und gerade die Herren, die für die Auf ¬
teilung Plädieren, müßten die landwirtschaftliche
Verwaltung unterstützen, daß wir billiges Geld und
eine starke Amortisation den kleinen Besitzern zur
Verfügung stellen können, denn nur so läßt sich dem
Vaterland ein gesunder Bauernstand erhalten. (Leb ¬
hafte Zustimmung rechts.) Erst wenn wir für die
Erhaltung des bestehenden Bauernstandes gesorgt

sie hatte ihn ausgelacht? Und der verletzende Ton.
in welchem sie ihm geantwortet: „Wohin hättest
Du-denn mit mir gewollt?“

Und dieser Mann, der damals mit der Frau
eines anderen solche Worte wechseln gekonnt, der
drängte sich an sie und Isabel heran? Der kam in
die Häuser zu ihnen beiden, harmlos wie ein Lamm,
und Isabel war ihm offenbar gut.

Die anderen suchten sie und riefen ihren
Namen. Sie durfte sich nichts merken lassen; sie
mußte alle die auf sie einstürmenden Gedanken
Leiseite schieben.

Gott sei Dank, Claas Gerdena mied sie mit
unverkennbarer Msichtlichkeit. Dagegen schien
Frau von Roth ihn jetzt eifersüchtig machen zu
wollen, denn tote sie in Steenbrinken mit Claas ko ¬
kettiert, so tat sie es jetzt mit dem Sohn des Hauses,
dem jungen Witwer, und dieser ging offenbar mit
Vergnügen auf den Flirt ein.

Claas sah kaum nach ihr hin. Er sprach mit
Dolly von Kübeck. Sie war ein stilles, ernsthaftes
Mädchen und seit Jahren mit einem Offizier ver ¬

lobt, der die Beförderung zum Hauptmann ab ¬
warten mußte, ehe sie sich heiraten konnten.

Me jungen Mädchen forschten Alice intern
essiert nach Isabel aus. Man fand die Amerikanerin
sehr hübsch und niemand wollte glauben,, daß sie
nicht reich sei. Sowohl das Auftreten der beiden
Damen, als auch die Einrichtung ihrer Wohnung
und ihre Toiletten widersprachen dem.

„Sie wollen nur nicht für reich gehalten
werden! Ich wette, daß da ein ganzes Nest voll
Goldklumpen steckt! Amerikaner sind meistens
Millionäre! Eisenbahnkönige! Minenbesitzer! Am
Ende ist der Prozeß um Elsstein nur ein Vorwand,
und sie suchen in unserer idyllischen Landeinsam ¬
keit den „reinen Tor“, der nur aus Liebe heiratet!“

So redete man unter schallendem Gelächter
durcheinander. Ein jeder suchte seinen Vorredner
zu übertrumpfen und niemand fand etwas Arges
in dieser nicht gerade zarten Unterhaltung über die
Amerikanerinnen. Alice fühlte Jid) verletzt von

diesen scherzenden Redensarten über Isabel und
ihre Mutter.

„Was sie in meiner Gegenwart nicht sagen,
das werden sie inbezuy auf mich hinter meinem
Rücken tun. Und „reiner Tor“ nennen sie den
Mann, der ein Mädchen ohne Geld heiratet?“

.(Fortsetzung folgt.)



'haben, können Wir an Me Schaffung weiteren bäuer ¬
lichen Besitzes herangehen. Es ist eines der ersten
Postulate meiner Verwaltung: Entschuldung und
Eintragung der Verschuldungsgrenze. Die Ein-
tragung kann entweder durch Vertrag erfolgen
oder auf Grund gesetzlicher Vorschrift. Ich halte
das letzte für das richtige und bin bereit, falls das
Staatsministevium mir zustimmt, noch in diesem
Jahre eine entsprechende Vorlage einzubringen. Die
märkische Landwirtschaft ist bereit, für diesen Zweck
eine Million zur Verfügung zu stellen. Auf der
anderen Seite möchte ich aber doch auch noch Ver ¬
suche mit der vertragsmäßigen Einführung der Ver-
schuldungsgrenze machen. Wir dürfen die Sache
keinesfalls schlafen lassen. Mit der Entschuldungs ¬
grenze steht in engem Zusammenhange die Frage
der inneren Kolonisation. Ich möchte im Ansiedel ¬
ungsgeschäft am liebsten gar keine Erwerbsgesell ¬
schaften haben, sondern nur provinzielle Siedelungs-
genoffenftfxtftm, die aus dem Zweimillionenkredit
Mittel zum Güterankauf an Hand bekommen.

Wir müssen das Hauptgewicht darauf legen,
daß nicht auf jeder neugegründeten Stelle gleich
wieder Auflagen sind, die nachher doch abgetragen
werden müssen. Nicht für gut erachte ich es, dem
anzusiedelnden Bauer auch Wald zu geben, weil
der kleine bäuerliche Besitzer ihn gar nicht rationell
bewirtschaften kann. (Sehr richtig!) Ferner ist es
mein Grundsatz: Schlechter Boden ist auch für beit
schlechtesten Menschen zu schlecht. (Große Heiter ¬
keit.) Es muß darauf gesehen werden, daß die
Leute wirklich guten Boden bekommen, sonst werden
es Existenzen ohne Fleisch und Blut. (Erneute
HeiteÄeit.) An Domänen sind auch eine große An ¬
zahl der Ansiedelungskommission überwiesen
worden. Immerhin ist die Schaffung eines großen
Domänenbesitzes im Osten für uns von Wichtigkeit.
Es ist die beste Vorbereitung für eine spätere Auf ¬
teilung. Wenn sie auch'vielleicht erst in hundert
Jahren erfolgen kann. Der Großgrundbesitz im
Osten muß erst die großen kulturellen Aufgaben
des Ostens erfüllen, ehe an eine Parzellierung ge ¬
dacht werden kann. Die ganze Schaffung der Kom ¬
munikationsverhältnisse verdankt der Osten wie der
Westen doch im wesentlichen dem Großgrundbesitz.
Auch die Frage der Entwässerung, der Drainage
kann von dem kleinen Besitzer kaum gelöst werden.
Vor allem kann der Großgrundbesitz allein eine
rationelle Waldkultur durchführen, und dazu ist
der schlechte Boden zu verwenden. Ferner muß
die Ausbildung des ländlichen Schulwesens noch
mehr gefördert werden. Eine Änderung des Do ¬
tationsgesetzes ist dazu aber nicht angängig. Die
Regierung mutz grundsätzlich- daran festhalten, daß
die Provinzen zur Unterhaltung und Ausbildung
des unteren landwirtschaftlichen Schulwesens ver ¬

pflichtet bleiben; trotzdem ist aber der Finanz ¬
minister bereit, mit mir zu erwägen, ob es nicht
möglich ist, dem weniger leistungsfähigen Provinzen
hierin durch Staatsbeihilfen Vorschub zu
leisten. (Heiterkeit.) Das wesentliche ist die Ver ¬
mehrung der Winterschulen, die Äckerbauschulen
haben sich nicht in dem erwünschten Maße bewährt.
Ich komme nun zu der Entwickelung der beit, allen
Seiten beklagten Seuchen. Von der LungenseuÜM
sind wir Gott sei Dank im letzten Jahre ganz ver ¬

schont geblieben, dagegen haben wir im Frühjahr
und Sommer einen Einbruch der Maul- und
Klauenseuche von Rußland her zu beklagen gehabt.
Unserer Veterinärpolizei ist es aber gelungen, sie
einzudämmen und auf einzelne Orte zu beschränken.
Die Landwirtschaftskammern haben uns hierin auf
das Beste unterstützt. Es handelt sich bei der
Seuchenbekämpfung immer darum, ob man ent ¬
weder den ganzen Ort isoliert oder die Stallsperre
durchführen will, und Zwar in der Art, daß bis
auf die Katze und den Hund und das Geflügel
alle Tiere einzusperren sind, bis die Seuche vorüber
ist. Vor allen Dingen darf kein Ausbruch einer
Seuche verheimlicht werden. Jemehr die Tatsache
der Verseuchung an die Öffentlichkeit dringt, desto
mehr wirkt das auf die Händler dahin ein, daß sie
die Finger von einem Vieh lassen, das so verseuch!
ist, daß es meines Erachtens nach versoffen werden
muß. (Große Heiterkeit; viele Abgeordnete schüt ¬
teln sich vor Lachen.) Ich muß nun noch etwas Per ¬
sönliches hervorheben. Ich stehe dem Abgeordneten ¬
hause stets gern Rede und Antwort. Aber der
Presse gegenüber lehne ich das ab. Mögen die

Herren über mich schreiben, was sie wollen, es ist
mir gleich. (Heiterkeit.) Mich hat es aber inter ¬
essiert, in den letzten Tagen in einem Blättchen
einen Artikel über den guten Ton zu lesen, worin
davor gewarnt wird, sich in gemeinen Beschimpf ¬
ungen und Lügen zu ergehen. Ich stimme dem voll-
stätrdig zu. Ich frage aber das Haus: Bin ich
nicht sehr oft in dieser ehrkränkenden Weise ange ¬
griffen worden? (Sehr richtig! rechts.) Da wird
zum Beispiel von mir erzählt, ich hätte einem ehe ¬
maligen Husaren meines Regiments eine Post ¬
kantine verschafft, ich hätte ihm die Pachtung von

Paulsborn verschafft. Und darunter steht: „Das
gibt zu denken.“ Was damit gemeint ist
(der Minister greift mit beiden Händen in die
Taschen).Na! (Große Heiterkeit.) Ich kenne den
betreffenden, Herrn nicht, er hat mir niemals ge ¬
schrieben. Ich bin nie in feinem Lokal gewesen.
Wie sollte ich ihm eine Postkantine verschaffen. Das
ging mich gar nichts an, und Paulsborn untersteht
mir gar nicht. Nun frage ich Sie: Ist so was nicht
ehrkränkend?. Gewiß, so gut wie jeder Mensch,
kann auch ein unfehlbarer Redakteur sich irren.
(Heiterkeit.) Dann hat er aber auch das noMlo

officium, das ehrlich zuzugestehen. (Lebhafte Zu ¬
stimmung rechts.) Das geschieht aber niemals.
Die Beschimpfung sietzt, der Redakteur zieht die
Schultern hoch, und, wer betroffen ist, der kann
sehen, wie er zu seinem Rechte kommt. Weil ich
nun. einmal ein solches Angriffskarnickel bin
(Heiterkeit), so hielt ich mich für verpflichtet,
Ihnen das zu sagen. Ich stehe gern dem Hause
Rede und Antwort, aber der hohen unfehlbaren
Presse nicht. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Graf Praschma (Ztr.): Wir freuen uns,
daß der Landwirtschaftsminister den Finanzminister
zu erhöhten Ausgaben für die Landwirtschaft ver ¬

anlaßt hat; bei dem Gesetz übler die Entschuldung
wird hoffentlich auch die Linke ihre Mitwirkung nicht
versagen. Wie steht es aber mit dem Gesetz über
die Verunreinigung der Flußläufe? Das Regulativ
für die Domänenverwaltung besteht schon seit 1817
und ist daher wohl jetzt zum Teil veraltet; ich weiß
nicht, warum die Domänenverwaltung nicht mit der
Forstverwaltung vereinigt wird. In Schlesien
herrscht große Mißstimmung über die Wassersteuer,
deren Härten unbedingt beseitigt werden müssen.
Ich möchte dem Minister gern sein Sündenregister
für 1904 vorhalten, leider hat er keins aufzuweisen
(Heiterkeit), denn die Dürre des letzten Sommers,
die der Landwirtschaft sehr schädlich war, kann man

ihm doch unmöglich zum Vorwurf machen. Was
wird das Jahr 1905 bringen? Wir hoffen noch
immer, daß es unter dem Zeichen der neuen Han ¬
delsverträge stehen wird. Hoffentlich wird unsere
lange Geduld belohnt werden. Handelsverträge,
deren Signatur nicht der Schutz der Landwirtschaft
ist, werden vom Reichstage nicht genehmigt werden.
Auch die kleinen und mittleren Grundbesitzer sind
an höheren Getreidezöllen interessiert. Herr Dr.
Wiemer machte der Regierung neulich zum Vor ¬
wurf, daß sie einseitig agrarische Interessen vertrete.
Ist etwa die Kanalvorlage ein Zeichen für diese an ¬

geblich einseitige agrarische Jnteressenpolitik? In
der Kanalkommission aber haben die Vertreter der
Landwirtschaft mit den Vertretern der Industrie
zusammen gearbeitet. Erinnern Sie sich doch, daß
wir Landwirte auch noch auf der Welt sind! (Sehr
richtig!) Mr wollen auch existieren. Und vergessen
Sie nicht, daß das Land die besten Soldaten liefert,
daß die Große Preußens auf dem Boden de§ Agrar ¬
staates entstanden ist und daß der Industriestaat erst
noch den Beweis für seine Schaffenskraft liefern
muß. Arbeiten Sie mit uns gemeinsam nicht nur

in Worten, sondern auch in Taten und sorgen Sie
dafür, daß das Jahr 1905 ein Jahr der Blüte für
die Landwirtschaft wird! (Beifall rechts und im
Zentrum.)

Abg. von Dziembowski (Pole) kritisiert die von
der Regierung erlassenen Ausführungsbestimmun ¬
gen zu dem neuen Ansiedelungsgesetz. Insbesondere
fei das im Gesetz vorgesehene Beschwerderecht bei
der Versagung der Genehmigung zu einer Ansiedel ¬
ung in den Äusführungsbestimmungen nicht ge ¬
wahrt. Über die zurzeit des Erlasses des Gesetzes
bereits anhängigen Sachen sei überhaupt nichts in
den Äusführungsbestimmungen enthalten.

Minister v. Podbielski verteidigt das Vor ¬
gehen der Regierung. Ob das Gesetz auf die zurzeit

seines Erlasses bereits anhängigen Sachen An-
Wendung finden solle, über diese Frage
habe nicht das Ministerium zu entscheiden, sondern
die ordentlichen Gerichte. Daß Vorschriften contra

legem erlassen seien, müsse er bestreiten. Loyaler
als die Regierung das Gesetz ausgelegt habe, hätte
es gar nicht ausgelegt werden können. Es sei aus ¬

drücklich gesagt, daß Polen nicht so grundsätzlich
die Genehmigung versagt werden dürfe, und daß
Deutsche nicht ohne weiteres «das Recht zur An-
stedelung haben. Wie könne man da von einer
differentiellen Behandlung von Polen und
Deutschen reden?

Abg. Dr. Rewoldt (freikons.) begrüßt mit
Freuden die beabsichtigte Vermehrung der Winter ¬
schulen und billigt die Pläne des Ministers zur
Erhaltung des Bauernstandes. Hoffentlich würden
die agrarpolitischen Maßnähmen der Regierung der
Landwirtschaft zum Vorteil gereichen.

Das Haus vertagt sich.
Präsident v. Kröcher: In strenger Anlehnung

an den Beschluß von heute morgen müßte ich
Ihnen eigentlich für heute schon eine Abendsitzung
vorschlagen. (Große HeiterMt.) Mer allzu scharf
macht schartig, und deshalb nehme ich davon
Abstand.

Auls Anfrage des Abg. Schmedding (Zentr.)
erklärt

Präsident v. Kröcher, daß infolge von Ver ¬
handlungen zwischen Mitgliedern des Hauses und
der Regierung das AuMvhrungsgefetz

(
zum

Reichsseuchengesetz in dritter Lesung voraussichtlich
erst am Sonnabend wird beraten werden können.

Nächste Sitzung: Dienstag 11 Uhr (Bericht
der Ge s chä ftso rdni m g § k om missi o n über ein
Schreiben des Polizeipräsidenten in Kassel betr. die
Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung des
„Volksblatt für Hessen und Waldeck“, Fortsetzung
der Beratung des Etats der landwirtschaftlichen
Verwaltung).

.
. Schluß 4 Uhr.

Handel««achrichtrn.
Warenmarkt.

Dauzia, 23. Januar. Weizen unverändert. Gebandelt
ist inländischer bunt 756 Gr. 168,50 M., hellbunt 718 Gr.
und 724 Gr. 165,50 M, 761 Gr. 169,50 M., hochbnnt 756
Gr. 170 M., feilt hochbnnt glasig 788 Gr. 172 M., fein
weiß 750 Gr. 173 M., rot 744 Gr. und 750 Gr. 167 M.,
758 Gr. 167,50 M., 783 Gr. 168 M., Sommer- bezogen
766 Gr. 164 M., russischer zum Transit weiß besetzt 744
Gr. 130 M., fein weiß 761 Gr. 136 M., rot 772 Gr. 130
M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist in ¬
ländischer 720, 732 und 768 Gr. 131 M.. polnischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per To. — Gerste ist
gehandelt inländische große 690 Gr. 143 M.. Chevalier-
704 Gr. 154 M„ russische zum Transit große 656 Gr.
103,50 M. per Tonne. — Hafer niedriger. Bezahlt ist
inländischer 128 und 131 M., russischer zum Transit besetzt
95 M. per Tonne. — Wetter: Heiter. — Temperatur:
— 4 Gr. Reaumur. — Wind: ®.i

Berlin, den 21. Januar. (Original-Wochenbencht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerst!aße 45/46.) Es sind zu notieren:

r .,

la. Kartoffelmehl 27,50-28,00 M., Ha. Kartoffelmehl
24.00- 26,50 M., Ia. Kartoffelstärke 27,50-28,00 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 15,50 M., Fa ¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 15,50 M.,
selber Sirup 31,00- 31,50 M., Capillair-Sirup 31,50
bis 32,00 M.. Export-Sirup 33,00—33,50 M., Kartoffel ¬
zucker gelb 30,50—31,00 M., Kartoffelzucker cap. 31,00 bis

82,00 M., Num-Konleur 42,00—43,00 M., Bier-Konleur
42.00- 42,50 M., Dextrin gelb und weiß Ia 33,50—34,00
M., Dextrin seknnda 31,00—32,00 M.. Weizenstärke (kleinst.)
37.00- 39,00 M., Wetzenstärke (großst.) 38,00- 40,00 M.,
Hallesche und Schlesische 41,00-42,00 M., Schabestärke
35.00- 36,00 M., Reisstärke Strahlen-) 47,00-48,00 M.,
do. (Stücken) 47,00—48,00 M., Ia. Maisstärke 32,50—34.00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10 000 Kilogramm.

Köln, 23. Januar. (Produkte,,,,inrkt.) In Weizen
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnbol loko
48,00, per Mai 47,50. — Wetter: Heiter.

Paris, 23. Januar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Januar 23,70, per Februar 23,95,
per März - April 24,45, per März - Juni 24,75. —

Roggen ruhig, per Januar 16,00, per März - Juni
16,75. — Mehl ruhig, per Januar 30.85, ver Februar
31,10, per März-April 31.65, per März-Juni 31,90. -

Rüböl ruhig, per Januar 44,75. per Februar 45,00,
per März - April 45,25, per Mai - August 45,25. —

Spiritus matt, per Januar 48,50, per Februar 48,00,
per März - April 47,00, per Mar - August 45,25. -

Wetter: Neblig.
Antwerpen, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen

sw?« _ Optio. — (Mevft* rnkna. — fmfer rnhia.

London, 23. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

London, 23. Januar. (Marke Laue.) MMermarkt.
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 30 (JOO, Gerste 12 000,
Hafer 20 000 Orts. — Englischer Weizen fest, V« sh.
höher, fremder bessere Nachfrage zu vollen Preisen; ameri-
konischer Mais träge. 1 / 4 sh. niedriger, Donauer nominell,
unverändert; amerikanisches Mehl fest bei ziemlich gutem
Geschäft, englisches fest, Va sh. höher; Gerste fest; Hast»
Lest, V 4 sh. höher.

New-York, 23. Januar.
Weizen per Mai . . . . . . . 1 D. 14 5 / f 5.

„ ver Juli . 1 D. 2 x k ($.
Geldmarkt.

Berlin, 23. Januar. Die schlimmen Petersburger
Nachrichten ließen eine flaue Börse erwarten, und tatsäch ¬
lich mußten sich ja auch die von der Spekulation vorzugs ¬
weise abhängigen Effekten erhebliche Kurseinbußen gefallen
lasten; es ist aber bemerkenswert, daß selbst angesichts der
dortigen Zustände, des Streiks im Ruhrgebiete, der unsere
gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse zu schädigen anfängt,
das Angebot keine größere Dimensionen annahm. Schon
nach Verlauf der ersten halben Stunde trat eine Beruhi ¬
gung ein, der Verkehr nahm ein etwas festeres Aeußere
an, und die geholfenen Kurse erzielten kleine Besserungen,
wozu in erster Lime wohl DeckungSkäust beigetragen haben
mögen.

Kurse im freien Verkehr zwischen 3 «♦ 3 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 89,60 bez. Preußische3proz. KonsolS
—,— bez. 5proz. Argentinier 98,75 bez. 4'/üvroz. Chinesen
—bez. Zprozentige Portugiesen 64,00 bez. Russische
Anleihe 1902 87,20-6,50-60 bez. Spanier 90,50 bez. Türken
(Nnifiz.) 86,50-40 bez. Türkenlose 128,30-8 bez. BnenoS-
Aires bez. Baltimore-Ohio 101,50—25—40 bez.
Canada-Pacifie 130,90—75 bez. Gotthardbohn —bez.
Lübeck-Büchen 180,25 bez. Luxemb. Prince Henri 111,40 bis
25 bez. Meridional 150,60—50 bez. Mittelmeerbahn — bez.
Französin 136,60-10 bez. Lombarden '7,00 bez. Große
Berliner Straßenbahn 183,75 bez. Berliner Handelsgesell ¬
schaft 162,75—1,75—2 bez. Darmstädter Bank 140,90 blS
75 bez. Deutsche Bank 233,50-2.90- 3 bez. DiSkonto-
Kommandit 189—7,80-8 bez. Dresdner Bank 156-5,40 bis
50 bez. Nationalb. für Deutsch!. 129,00 bez. Oesterr. Kredit-
aktien 209-8,60 bez. Oesterreich. Länderbank —bez.
Schaaffh. Bankverein 141,25—40.75 bez. Wiener Bankverein
141—1,10 Lez. Wiener Unionbankbez. Anglo Cont.
Guano 111,80 bez. Dynamit-Trust 192,80—2 bez. Ham ¬
burg-Amerika Paket 135—4,40—90 bez. Hansa Dampfschiff
146,90 -75 bez. Norddeutsch. Lloyd 108—7—7,60 bez. —

^'^Frau^urt n. M., 23. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Streb Ho stielt 209,00, Berliner Handelsgesellschaft
162.00, Darmstädter Bank —,—, Deutsche Bank 233,00,
Dresdner Bank 155,75, Diskonto-Kommandit 188,80, Lom ¬

barden 17,10, Bochnmer Gnßstahl 234,00, Gelsenkirchen
—, Harpener 208,25. — Besser.

Rach dürfe. Baltimore and Ohio 102,30, 4proz.
Russen V. 1902 87.

Wien, 23. Januar. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr —Oesterr. 4proz. Rente in Kr.«W. per nlt.
—, Ungar. 4proz. Goldrente , Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. Türk. Lose p. M. d. M. 131,50, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. 1059, Rordwb.-Akt. Lit. B. nlt. 412,25,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 640,00, Südbahn-Gesellschaft
88.00, Wiener Bankverein 551,00, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 665,00, Kreditbank Ung. allg. 778,00, Länderbank
Oesterr. 453,50, Brüxer Kohlenbergw. 680.00, Montang.
Oesterr. Alp. 501,50, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,50.
— Ruhiger.'

Parts, 23. Januar. Französische Rente 97,7772, Jta»
Neuer 103,50, Portugiesen 1. S. 64,50, Spanier äußere
Anleihe 90,25, 4proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk. titUfic. Anleihe 88—87,75, Türkische
Lose 128.50, Ottomanbank 592,00, Rio Tinto 1558, Suez-
kanalaktien Russische Anleihe 1894 Russische
Anleihe von 1901 —, Russische Anleihe von 1904—.
— Weichend.

Weltmarkt.
London, 23. Januar. Wollauktion lebhaft, fest.
Bravford, 23. Januar. Wolle ruhig aber fest.

thut!. Marktbericht der ftädt.Markthallendirektto«.
Berlin. 23. Januar 1905.

Fleisch p. 7»
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

ammelfleisch. .

chweinefleisch .

Wild p. 7a kg
Rehböcke . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

6tfd|lwfct. SkKiigkt
Hühner alte, P. St. 1,40

57—65
80-84
60-62
48-57

0,35—0,45
0,40-0,50

-2,10

vnhnerjnnge.p.St.
Lauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten7a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise src. Berlin.

Ia per 50 kg
Lla do.

0,80—1,30
0,60—0,80
1,40-2,30
3,00—3,80
0,50-0,65

112 -115
108 —112

Briefkasten.
Mehrere Einsender. Wir ersuchen wiederholt

md dringend, alle Manuskripte ausnahmslos nur

»inseitig zu beschreiben, also die Rückseite frei zu
Infitm

Oerlhaeir Höfs®, §8. «Sfciimag 11005. timrechmmgssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2.00. 1 Kr.: 85 Pf. 11 fl. holl. 1.70. I 1 Kr.Oän 1.121
1 Rbl.: 2,16. 1 ßd.-Rbi.: 3.20. | 1 Doll.: 4.20. 11 Lslri. 20,40. | Diso. Rb. 4 Lb. 6, Prä. 2*.

Otsch. Fonds u. Staats-Pap,
100.S0GDt. Rehs.Schatz

Dt. Reichs-A. .

do. uk.b.,905
do. do.

Preuos. eens. A.
do. uk.b.1895
do. do.

Bad.St-Anll 901
do. do. 1900

Bayer. St. Anl..
do. do.

Brem.Aol.1887
Bamb.am 93/99

de. do. 1897
Hess.StA.93-99

do. do. 1896
do. do.

Oldenb. St.-Anl.
Brandenb. Pr.A.
Cass.Landescr.
Hann. Pr.-A. IX.
do. do. VII.VIII.

Ostpr. Prov.Obl.
Pomm.Prv.-Anl.
Posen. Pr».-Anl.

do. do.
Rhein. Prv.-Obl.

do. IX. XL XVi
Teltower Anl.

do. do. .

Wests. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr.Pr.-Anl.
Alton.StA. 1901

do. do. 87/93
Barmer St.-Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1832-98
Bonn.St.A. 1901
Bresl.StA 80-91
Bromberg. St.A.

do. do.
Casseler St.-A.
Charlottenb. 99
Creielder St.-A
0ü3sld88 J 1900
Elberf.St.-0.99
E88.StAIV.Vt98)
Kann. St.-A. 95
Hildesh. 5l-A.
Kieler St.-Anl. .

Köln. St.A.v.98
Magdeburger .

MündenerSl-A.
PeinerStadt-Anl
Stettiner St.Anl.
Wieshad. 1901

101.751«
101.7566

89.70b
101.90V

3) 101.90B
*

89.806
104.20b6

103.S0K6 5

100.3066 L
99.50B
99.5006
67.9006

100.10b
87.50b6

99.7066
100.3660

98.7 ObO

93.75bB

99.4066
89.006

3{ 100.006
* 104.906

63.750
99.6CbB

103.25bG

103.750
68.40bG
98.5066
99.9066
89.501)6
98.7 56
99.6066
98.506

102.508

102.40b
99.006
88.75B

101.800

89.600

88.400
89.2566

100.006
101.806

99.100
98.500

fBerl.Ptdbr.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

Cent. Id sch
do. do.
do. do.

Kuru.Neum
do. do.

Ostpreuss.
do.

Pomm.Land
- do. üo.

Posensche
do.

Sächsische
do.
do.

Schis.altld.
do. do. L.A.
do. do. L.C.
SchlHIst.LC
Wests. Land

do. do.
Westp. ritt.

do. do.
fHannovrsch

do.
Hess -Nass,

do.
Kuru.Neum
do. do.

Pommersch
do.

Posensche
do.

Preussisch
do.

Rh.-Westf.
do. do.
Sächsische
Schlesisch,

do.
Schl.-Heist,

do.
Bad.Pr5m.-A.67
Bayer. Präm.-A.
&raunsch.2GTL.
Cöin-Mind.P.-A.
Hamb.50Tlr.-L.
Lübecker do.
Main. 7Quld.-L
0ldenb.40TI.-L.

41111.706
4 102.3066
31 98.908
3 88.2066
4

f
4
31
4
34

105.26b
98.90b

100.1066
87.606

103.206
99.406

89.906
87.606
99.406

102.606
102.806

98.80b
103.506

99.00b
100.256

87.606
103.206
100.106
103.266
100.106
103.106
100.006
103.206

34 100.008
03.206

100.00b
103.206
100.008
103.1066

99.906
103.106

4 1

3; 1

do. do. Pes.
Lissabon. St.-A.
Stockh. St.A. 84

do. do. 87

II

125.40661Chile Gold-Anl.l 44
Chm. Anl.v. 18951 6

do. v.1896 8
do. v.1898

Griech.A.81-84
do.cons.Goldr.1fo
do.Monopol .

Italien. Rente .

Mexikan. Anleih.
Oesterr. Goldr.

do. Papisrr.
do. Silberr.
do.1860Lose

Port StA.umf. III.
do. III. Speo.

Rum. amort. alt
do.amort.1898

Russ. Anl. 1902
Russ. Goldrente

do.Staatsrente
oo.Bod.-Gr.

Schwed.SLA.88
Serb.am.Anl.95
Span. Schuld
Türk.C. pl.4.76

do. Lose . . .

Ungar.Goldrent
do. Kronenr.
do.8taatsr.97

Bucarest.Anl.84
Buen.Air.St.A.G.

100.80b
82.00bG
48.9066
86.0066
50.3066

105.00b
102.20b
101.6066

U
4
5
4
4z
44 100.40b

158.60bB
64.0066
12.1066

100.506
87.00b
87.8066

112.80b
99.2066
77.0066

128.50b
lOO.OOoG

98.3068
89.706
96.0066

46.4068
84.1066

Eisenbaiin-Stamüi'/Utisfl.
Aach.-Mast.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschw. Ld.
Grefelder . . .

.ud.ivvj Eutin-Lübeck .

102.9066 Halbrst-Blank.
100.006
103.20b
100.506
143.70b
173.7666
171.60h
136.60b
143.56b
160.50b

38.308
127.75bB

Ausländische Fonds.
5% Argent. Anl.
44% do. innere
44%do.äussere

99.166 Ißulg.G.HJLmitti

94.606t

Wiederlausitzer
Oester. Staatsb.

do. Südb.fLb.)
Warschau Wien
Gotthardbahn
Jura-Simplon
Mittelmeer .

North.Pac. Pres.
Prinz Henry . .

Transvaal Gert.
Westsic.Eisenb.
Zschipk.f'mst»

64 1 25.7 56
73.251-6

54134.2 5bG
44129.5066

*

74.256
125.806

73.0066
137.00b

17.20b

FranzJos.Silberl 4
Galiz.Oarl-Ludw “

Kasch.Odb.Gold
do. Siib. 89

Oest.-üng.St.alt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do Nordwest
Stidös. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Ivangorod Domb
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. 8.

do. v. 1889
Kursk-Kiew . .

Mose.-Kiew Wor
Mosco-Kursk
Mosco-Rjäsan.
Mose-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Rjäsan-Kozlow
do.Uralsk ak.05
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar
Süd-Ost 1891
Süd-Westbahn.
Anal. Eisb.-Obl.
do.Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .

Ital.Eisb.O. st.g.
Ital. Mittelmeer
Centr.Pac.1949

do. do. 1929
Nrth.Pae. P.Lien
St.LouisS.West.

do. li. Ine. 6.
South.Pac.1905
Wladikawk. 98

Brl.HpPf80%abgj
do. do.

Br. Hann. H.-B.
BrHan.XVl.XVII.
Otsch. Grdcr. I.

oo. II.
de. VIII.
do. IX o. IXa.
de. Hp.-B. VU.
do. do. VI».

Frkf. H.B.S.XIV.
Hamb.Hypot-B.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. 8. C. A. I.
do. do. II.

Meckl.H.-Pfd.I.
:lis.wesiou.5u.| t i4v*,»vu do. do.
do. stfr. 1890| 4 |101.75G dc.-Strdl.fl.-Pf.

111.50b8
49.066
47.40b

12^264.006
Eisenbann-Pnor.-Giüigai.

Dux-PragerGoldj 3 )
E1is.WestbG.stf. 4 101.206

An

100.606
100.2066

91.406
89.806

101.6066

67.2666
106.5066

86.60b
87.00b
87.00b
87.00b
63.00b
88.26b

94.75b
88.50b

60.00b

87.90b
87.60b
07.76b
87.906

103.5066
102.806
100.1066

73.006
103.006
100.508

Meckl.Str.H. Pf
Meining.Hyp.-8

do. do.
do. Präm-Anl.

Mitteld.Bod.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-8.

Neueßod.Gs.Ob.
do. do.

Nordd. Gründer
Pomm. Hyp.-Bk.
Preuss.Bodc.ps.

do.
do. 1905 XIV.
do. XL

Pr.Ctr.Bd 86-89 34
do.vJ.99uk.09 4
do.ComO.87-91 34

3.2
fr.

34I 83.0068 DarmstädLBaek
34! 96.6066 Deutsche Bank

'

100.6066
137.6068
100.5066

96.000
101.5066
100.508

95.5066
100.0066

97.006
84.6066

68.26b

Deutsche Hyptitli.-P.andbr,
Anh.DessauPfbr

69.9066
93.606
96.7560

101.0060
123.758
110.9066

86.1066
101.806
100.5066

66.2066
100.756
lco.eobu

85.5069
69.006
86.25'K

101.706
95.0066
69.5060

Preuss.Hyp.A.B.
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr -B.
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXI uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1814
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914,
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S. III
Rhn.H.Pf. 83-85

do. Ser. 69-82
do. Gomm. 0.

Rhein.-W.B.I, III
do.ll.IV.uk 1904
Sächs.Bodencr.
Schien Sodcr.Pf

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. III.

Otsch. Effect.-B.
do.Genossnsch.
do.Hyp.-Bk.100
Disconto-Comm
Oortmd.Bankver
Dresdner Bank.
Duisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoversch.Bk
Hildesheim. Bk.
K6nigsb.Ver.-B.
Leipz. Cred.-A.
Magdeb. Bank?,

do. PrivatbanK

95.3066
4' 101.4066
4 101.3066
4 102.2066
4 102.606
3i 99.8066
31100.006

96.506
100.006

99.3060
99.506

100.706
97.006
88.006

100.4066
96.3066
98.506

100.6066

116.106
111.266
100.60b

85.606
96.0066

103.10b
98.906
93.606

100.5066
84.2506

100.006
95.5066
94.7666 Niederrh.Crd.A.

do. Credi
Mülh. Bank

Nordd. Gründer.

Reichsbank .

lin.Disc-Gei
Rhein.HypothE
do.Wesff.Bodr

93.7006
lOl.OObG

95.506

Barm. Bankver.
Berg.-Bick. Bk.
Beniner Bank .

do.flandels-Ges
do. Hypoth.-ß.A.
de. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bank f.D.
Braunechw.Bnk.

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.DiscB.abg
i[do. Wechsler-B.

ßank-Akiien.
122.Ö0MJ
160.8060

90.0068
162.5068
113.266
144.2668
130.606
162.8666
118.760
103.606
153.0066
116.506
104.506

Wests AL Bank

6 j 141.0060 6
11 235.60b B

4} 107.809 B
fr. B
6t 135.80bG
8t 188.7566 8
6 c
7 156.4066 C
5 114.750 C
8 160 606 C
7 152.2566 C
8 I66.0O6B D
6 126.509 0
7 141.259
6 116.609 D
8t 1/8.0066 D
7 135.5066
4 109 OGG
7 147.809
4 95.40b
54 120.00bB E
6 111.006 0
6 128.0066 [

. 4 112 5066 E

. 5 106.1066 E
> 9 176.606 t

• H —— E
. 7 146.5068
) 9 200.1066 k
. 41 118.90b £
$ 6 116.606 f
. 7 141.1066 1
.6.1« 151.80b i
. 7 134.5068 (

k 9 —- (
r 7 146.7568 1
1. 8 118.76b
v 6 141 9066 1
L 6t 148.0066 1

8 185.506
1. 6t 140.759

. 5 114.006

64 1 22.2 666 Ilse Bergbau .

10 334.26o6 Inowrazlaw . .

do. Kohlen

28
'0

do. Wff.u.Mun. 12

do. A.-8.20
do. Löwenbr. 12
do. Union..’ 0

do.Victoriabr.

Iwhstrle-Piplere,
Accumulat. Fab.
Adlerbr.DüssId.
AlfeldGronauPp
Allg. Elekt.-6es. .

AlsenPortLCem. 11
Anet. Continent
Anhalter Kohles
Aplerbeck Brgb
Arenhsrg de.
Baraper Wal zw.

Bergm.Elekiriz.
Berg. Mark. Ind.
Berim.Elekt-W.
Berl. Maschinb.
Bielefeld.Masch
Bismarckhütte

124 2 17.006

6
9

HagenerGussst.
Hailesche Msch.
Hanno?. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
Harpenerßergb.
Haeper Eisenw.
Hengstnb.Mssh.
HsrkuleeBraoer.
Hibarnia. . . j

Hoff mann Wggfb
Hird. Bgw. neue

do.Pr.A.LK.A .

Hösch. Eis.u.St. 12
Höchst. Farbwk.

86.506
148.000
234.2666
222.756
111.2566
197.008
180.7566
710.006

92.1066
334.7560
122.006
207.70b
217.1066
458.2566 Howaldtwerke
aOB.OObtilHuldschinsky

123.606
340.00o6
201.0066
245.90B
236.60b

407.00b
236.0066
206.60o6
348.0006
312.006
253.0066

84.5066

IsenbeckBrauer
Kanneng.ßergb.
Kaliw. Aschersl.
Kattowitz Bergb.
Köhlm. Zuckers.

10
8

(.11

k
12
U

3
0

15
0
9

20
12*

?
11

8
8

10
11
12

8
8

343.76b
146.006
116.0006
266.26b
192.90b
141.00b

98.006
300.00oG
506.006B
300.0066
123.006
245.006B
113.256
334.006
I43.25n6
143.00b
218.8066
104.6066
124.606
199.606
210.2506
l32.50o6
160.0066
293.00b

78.006
327.80b

211.0066 Kölner Bergw.V. .

306.0066 Königs u.Laurah 11
* r ' n nnu

König Wilh. cv.

Königsborn . . -

KüpperbuschiSH
Lapp, Tiefbolu. ,n

Lauchhamm. cv.

Leopold-Grube
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.PA.
L.Löwe&C.Msch
Mark. Maschin.
Märk-Wstf.Brgw
Magdeb. Gas .

do. Bergwerk
Massen. Bergb,
Mathildenhütte
Mend. 4Schwrt.
Nähm.KochÄCo. .-

Neue Bcd.-A.-G. 10
Niederl Kohienw 9

Nordd.Wollkam.
Nordstern . . .

Oberschl.Eisb.B
do. Eisen-Ind.

Oberschi.Koksw
Oberschl.Prtl.C.
Oppeln.Cem.-W.
Orenstt Koppe!
Phönix, LitA.abg
Pos. Sprit-A.-G.
Rh.Anthraz.Kohl
Rh.-Wstf.Kalkw.
Rhein-Nassau .

Rhein Stahlwerk
Riebeck, M.-W.

290.2566 Vogt 4 Wolfs
117.266
104.0066

163.90b
215.5066
300.50b
413.75bG
254.25b
276.50b
147.75bB
192.266
303.00b
140.6066
110.7B6B Zellstoff-Verein
290.0066

75.5066
105.2566
277.75b

88.506
248.90b
129.756

386.00o6 Rombac’b. Hütt.
305.00bG ResitzerBraunk.
II5.6O0G
189.0060
208.76b
210.0066
147.60b
176.506

282.7508
97.60b

162.009
242.0060
390.00b
134.766

RositzerZuckerf
Säehe. GusssL
Sangerh. Marsh
SehaikerG ruhen

.

Schlegel Brauer 16
Schias. Cement
Schis. Zinkhütte
Schub. 4 Salzer
SehockertElexL
Schulz-Knaudt
Siem. 4 Halske
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.

133.0066 Ver.Cöln-Rtiw.Rl12

117.0068
49.008
93.6066

183.0066
147.75b
112.2566
158.00b
267.60b
145.10b
114.00b
145.0066
186.00b
172.506
166.00b
167.0066
284.256
136.90b
116.5066
298.2566
188.80b
221.006
215.0066
238.0066
159.75h
269.50b
224.9066
552.7566
158.006
206.5066
374.506
323.0066
136.5060
155.50b
177.4066
290.00b
163.00M3

Vorwohl. Porti.ß
WarsLGrub.V-A.
Wenderoth . .

Westeregel.Alk. 17
Westfalia Gern. “

Wests. Drahtind.
do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wicking Cement
Wickrath Leder
Wiel. u. Hardtm.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschm.

Aach. Kind.
ArgoDpfsch
Alle BrIOmn
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Brest. ELB.
do.Strassb.
Cassel.Strb
El kt. Hochb.
Gr.8rl.Strb.
Hmb.Packf.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Str.
Hansa, Opf.
Nrdd. Lloyd

(V.EisbMA
Burbach Oblig.

210.009
162.0066

94.0069
97.506

254.8Ub
179.00b
182.50b
118.5069
133.0069
123.908
179.756
126.40b
) 83.6069
206.0069

59.256
126.006

77.60b
305.7569
162.7 5b

154.00b
97.0069

122.80b
185.40b
135.0uh0
185.40b

56.008
149.256
146.6069
108.0068
113.0069
104.109

Wechsei-Kurse.
Amsterd R
BrüssuAnt
Kopenhag.
London. .

do. .

New York
Paris. .

do. .

Wien. .

ItaLmtzeimr.
Petersbrg. 8 T.

Seid, Sitbar a. fantoflisa.
20 Franss-Stücke .16.31b

Sereretgns pro St. . 2C.39 6

Imperitis.neue p. St. 16.1869
Amerikanische Noten 4.1825b
Belgische Neun . ,81.25b
Englische Banka. 1L. 20.44b
Franz. Bankn. 100fr. 81.49b
Holland. Banknoten. 169.35b
Oesterr. Not. 100 Kr. 85.05b
Russ. Noten 100 Rbl. 216.u0b

267.7560 Zoll-Coupons, kleines4.00t*

SB
auf gr. d. Birichke b. Deutsch. Seewarte
«. zw. für das nordöstliche Deutschland.

25. Januar. Wolkig gelinder, strich ¬
weise Schnee. Starker Wind.
Sturmwarnung.

26. Januar. Mäßiger Frost, wolkig.
St ichweise Schnee, windig.

27. Januar. Wolkig, windig, strich ¬
weise Schnee.

28. Januar. Leichter Frost, Schnee ¬
gestöber, lebhafter Wind.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Serwarie in Hamburg, 23. Jan.

Ctattonen.

Dot.n.«i&
u. b.titlet»
relsvteg.

reb.t.mm

Atu». Wetter. li
Christiansund 760 SO bedeckt 0

Skagen 772 SSW h. bed. — 1
Kopenhagen 777 SSW Dunst — 4

Stockholm 772 SW wlkls. — 7

Haparanda 760 SW h. beb. - 6

Borkum 773 Windst Nebel — 4
Hcunbnrg 774 SO wlkls. — 5
Swinemünde 775 SSO heiter — 8
Neufahrwass. 777 S Dunst —11
Memel 778 SSO wlkiS. — 9

Scilly 768 OSO bedeckt 7
Franks, a. M. 775 SO wlkls. — 5
München 778 SO heiter -10
Chemnitz 776 SSO Dunst — 6
Berlin 775 O wlkls. - S
Hannover 774 Windst h. beb. - 2
Breslau 778 SO Dunst — 7

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Mchard Krabl.



unser lieber guter Vater, Bruder, Gross vater und

Urgross vater (99

lAppelt Schramm 1
UW im. u3. Lebensjahre.

Dies zeigen kiefbetrübt mit der Bitte um

■ stille Teilnahme hiermit an

Die trällernden Hinterbliebenen.
Bromberg, den 24 Januar 1905.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den j
26. d. M., nachmittags 3 Uhr von der Leichen ¬
halle des alten ev. Friedhofes aus statt.

Montag früh 4V 4 Uhr ent ¬
schlief unser gurerVatcr,Schwie ¬
gervater, Großvater, Urgroß ¬
vater und Onkel (1654

Johann Frank©
im fast vollendeten 86. Lebens ¬
jahre. — Um stille Teilnahme
bit end, zeigen dieses an

Die trauernde» Aiuterbliedeue«.
Bromberg, dm 24. Januar.

Die Beerdigung find.Donners-
tafl, nachm, um 3 Uhr. vom

Trauerhause Schwedenstr. 15
nu§ statt.

Mrische 8esrW«ft.
Der Vortrag des Professors

Dr. Erich Schmidt am 25
d. Mts. wird w gen starker Heiser ¬
keit des Vortragenden bis auf
Weiteres verschoben. (501

Der Vorstand.

Amin sin FeilttbcAnttillig.
Beitrittserklärnngen n mmt

Herr Ingenieur 8. Zimmer,
Thornerstr. 44, entgegen. (99

Jung, selbständ. Geschäftsmann,
26. I., evgl., wünscht Bekanntsch.
einer gut häuslich erzogenen jung.

Äe

Heirat.
Etwas disp. Vermögen erwünscht.
G' fl. Offer en, mögt. m. Photogr.
(selb Ge w rd zurückgegeben) unter
H. T. 53 o. d. Gschst.d.Ztg. erbeten.
S-rengste Diskretion zugesichert.
Krl.. ev. w. d Bek. e. Herrn zw
O Heirat. Offerten bitte unter
Nr. 10 G. 8. an d. Geschst. d.Z.

Brief G. G. lOO
liegt Hauptpostamt. (1644

Brief W. P. 10
liegt in der GeschäfiSst. d. Zeitg.

Brief W. B. 5
liegt Hauptpostamt. (1644

Sinfiinniidtr Hilfsmein
für wtiblilhe Augkfftffte

E. B. Bromberg.
Anmeldungen zu einem in Aussicht
genommenen Englischen Kursus
spätestens bis z. I.Febr. er. erberen.
Eine tüchtige Maschinenschreiberin
und Stenographin per 1. Febr. er.

nach »lUßerhalb gesucht. (36
®ef*5ft0ftrüe: foijannMr. 18. pari.

Nachhilfe franz..ena..w.Seknnd.
t Off.li.O 0 ö a.d.Gschst.

Stililbcimeise erlern. Dam.
bit Sibntibtrti SJ'SS
n.Znschn ».Zeichn, b. m.Honorar.
Geschw.FrSmmlng, Brückmstr.9.

XodtcrpenfiDnat
A. Gullti (staatl.gepr Lehrerin).

Bromderg, Gammstr. 19

hat noch freie Stellen zu besetzen.

ßinStoJ (gkd.Veihiiachteill
nttUrtn schwarz,horizontal, ge-
vcriviru, schwung. Krücke. Geg.
hob. Belohn, abzug. i d.Gschst.d.Z.

i Theater- »ndMasken,
Garderoben-Geschäft

sür Damen u. Herren
^ '

von R. Frost, Burg-
ftraffeNr.18, lTr., nebenSilesia.

Vcrleihnagii.DamkiimaSktn
E. Ros ln, (95

Rinkaueritraße Nr. 28, 1 Tr.

Elcg. n. Dam.-Masten ko st.
z. verl. ob. z. vk. Johannisstr.16,11.

Einige Damea-MaSkeakast.
zu verl Danzigerstr.162 Friseur!.).

Eleg. Damea-MSkenaiiziig
zu verl. Posenerstr. 22, II.
Das 1 jung. Mädchen sof. verl.

Oeffentlicher
Vortrag

des Herrn (1651

Dr.med.et.phil.Tienes
am Mittwoch, 25. Januar,

8 Hffv abends,
in Wiehert » Festsäl. am Fischmkt.,

über das Thema:
ModerneEntartungserfchein-

ungen und deren Heilung.
Eintritt für Damen n. Herren frei.

MMtMASHlgs!
z« btt Pnnatsache

des Regimen tersFriedriebZiemer
in Schnlitz. Priva kläg-rs. gegen
beit Händler Julius Zittlau in
Schnlitz, Angeklagten, wegen Be ¬
leidigung, hat das Königliche
Schöffengericht in Bromberg in der
Sitzung vom 9. Dezember 1904, an

weich-r teilgenommen haben:
Amtsrichter Einer,

als Vorsitzender,
Kgl. Landmesser OttoWHke hier,
O »erpostasffftettt Lonis Kopelke

hier, als Schöffen,
Justizanwärter Bouvier,

als Gerichtsschreiber,
für Recht erkannt:

DerAngek!agte,HändlerJnUns
Zittlau,istbcrlöet idignng schul ¬
dig und wird dafür zu einer
Geldstrafe von 5 — fünf —

Mark, im Unvermögensfa >e zu
einem Tage, sowie zu den Kosten
deS Verfahrens verurteilt.

Gleichzeitig wird dem Belei ¬
digten. Regimenter Friedrich
Ziemer in Schul tz, die Befugnis
zugesi rochen, die Verurteilung
d s Angeklagten einmal auf
Kosten desselben binnen4Wochen
nach Zustellung des rechtskräf ¬
tigen Erkenntnisses tu der „Ost ¬
deutschen Presse“ bekannt zu
machen.

Die Richtigkeit der Abschrift
der Urteilsformel wird beglaubigt
und die Vollstreckbarkeit des Urteils
bescheinigt. ( 9

Bromberg, den 13. Januar 1905.
L. S.J gez. Scharfenberg
als Gerichisschreiber des Königlich.

Amtsger chts.

Aieh-Verfiihekmigs-Grsellichiift aus Gegenseitigkeit
zu Schwerin i/M.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß wir Herrn
Otto Krüger, Rimberg, Mittel-rahe Nr. 41

eilte d5ette*al«2l$eniu*
für den Regiernngdezirk Bromberg übertragen haben.

Herr Krüger ist zur Entgegennahme von Versicherungs-
Anträgen, Aushändigung von Versicherungs-Bedingungen und
Erteilung jeder gewünschten Auskunft bereit.

Schwerin r/M., den 20. Januar 1905. Der Borstand.
Es werden von mir zur Versicherung aufgenommen

Pferde. Kinder, Schweine
Den geehrten Viehbesitzern empfehle ich mich zur Erteilung

j.der gewünschten Auskunft. (1645
B'omvera, den 24. Januar 1905.

Otto Krüger, General-Agentur, Mitteliir. 41.

Verein der Kautlenle.
Mittwoch, den 25. d. M.,

abends 9 Ubr, im Hotel Adler

Ordentliche

Geütralöersmmlüiig.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

99) Der B or st a nd.

Bin auf ca. 1 Woche verreist.

Zahnarzt Zander.

Ruff.-Mmsch.
wird jetzt nach verschiedenen 25er»
beffernngen von morgens 8 bis
abends 8 Uhr auf der erforderlich.
Temperatur von 65° C gehalten,
auch wird das Schwimmbassin stets
auf 24“ 6 gehalten. Um gütig n

Zuspruch bittet der Besitz r des Kur-
bad<s Herrn. Menzel, GawrnKr. 2.

Dem hochgeehrten Publikum und
meinen werten Kunden Brombergs
und Umgegend zur getälligen Nach-
-ich', daß Bestellungen,
sowie Reparaturen
nach wie vor von mir in den alten
Geichäftsräumen, Danzigerstr.
Nr. 163 (Hotel Adler) entgegen
genommen und ausgeführt weiden.
Bitte um ferneren gütigen Zu ¬
spruch. Hochachtungsvollst
99) Emil Zernlkow.

B. Modrakowski,
Hauswurstmachcr (1660

für Restaurateure u.Privatfleischer
Schöndorf, Loreuzstr. 4.

teile ich unentgeltlich mit, was
meiner lieben Mutter von ihren
langen, gräßlichen Schmerzen
geholfen hat. Keine Medizin,
fein Likör, kein Tee, keine Pillen.

Peter Schmanss,
Miineben, Blnwennraß^ 7.

8000 Mk. z. I. Stelle a. e.

gut. Lage bei. Grundst. iof. gef.
st. Off. 11. B. E. 4 a. d G sch st.

Wer leiht einem lrbcnslg. angest.
Beamten 3 bis 400 M. gegen
Sicherh. resp. Bürgen a. 2 Jahre.
Off. it. A. d. 13 postlagernd.

Wie Dr. med. Hair vom

ä§~ Asthma
sictUlfistu.v ele hundertePaticiuen
heilt.,lekrt unentaeltl. deff.Schrift.

Contag d Co., Leipzig.

5000 Mark
5% Hypothek gleich nach Bank
zu c d '-mt gesucht. — Off. unter
E. B. 4 fl. d. Geschäflsst. d. Z.

Arauchen §tf ®db?
auf Schuldschein, Wechsel, Bürgsch.,
Hyvotb, Police »iw., so schreiben
Sie an C. G. Müller, 33 er linl 16,
Dorotheenstr. Jede Anfrage wird
sofort diskret und kostenlos be-
antwortet. (Streng reell!) (5
Agentur,.Fortuna“Voseuerstr. 24
Berminlnn,'s-Geschäst jeder Art,

10000 Mark
sof. zu vergeben, auch II. Stelle.

fö*fh gibtPriv..Beaml..Osfiz sof.
Kllbernllß,Lkiliii.Sjei»mkßst.50.

Beleiht Hypotheken, Erbschaften;
Forderungen erhalten B> ugelder.

silent
Fert.Fühne»ll.FMei!-ssfk.

GrosteS Lager zu billigen
Preisen. (262

Moritz Meyersohn.

'Wein- und Cigarrenhandlung, Weinprobicrstubeu

Heinrich Kuhn, Bahnhofstr. 5.
Fi'ritwr-'cher 6‘U. (89) Weinstuben renoviert.

BnliÄEe'
Die Marke „VORWERK’*

führ! jedes bessere Geschäft.»

Stroh nn
all r Art, gepreßt und unaepreßt,
kauft, ans Wunsch stellt Presse
Leopold Katzenellenbogen,ynfe«

Telephon Nr. 162. (30
Gebr. eiserner Geldschrank

zu kamen gesucht. Offerten erbet.
Rinkauerstraffe 54 im Lad n.

fönt vz. G sch - u. herrsch. Molinhaus
® i. best.Gcg. d Neust. U. g- Bed. zu

verk Off. u B. C. 40 a. d. Geschst.

Ein Mahlmühle
nebst Schneidemühle 11. größerer
Landwirtschaft, Wafferbetrieb als
Aushülse, stationäre Dampfanlag.-,
alles neu eingerichtet, krankheits ¬
halber zu verkaufet!. Agenten ver ¬
beten. Bewerber mit einem Ver ¬
mögen von mindestens 60-80 Mille
können sich M' lden unt. A. Z. 104
an die GeschäfiSst. d. Zeitg. (31

Nivelier-Jnftrument,
komplet, last neu, sow. eis. Geld ¬
kassette. letztere i. d. Brbg. Ans-
st Uunrr g-w.. s. billig zu verkauf.
1599) Bukofzer, Kujawierstr. 50.

Gebrauchte eiserne

FarbgeMe
«it griffen nnb Deckeln

verkauft billig
Grnenanersche Buchdruckerel

Richard Krahl.

Mäh. Bettstell m. Matratze,
grotz. Kleider- u. Wäschespind
zu verk. Karlstr. 19, Part, r-

10000M.N.5000M.
oder zus., auf Häuser z. 1. April
zu vergeben, d. b.Zentral-Güter-
Agentur ^ Popa, Feldstr.13.

6000 Mark <*
auf sich. Hypo h. per gleich zu verg.
Off, unter P.W. 3 0. d. Gschst. d.Z

PF* tb«« Geld
vo . wo Mk. aufwärtS(auch wenig.)
zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortan a“, Königsberg i. Kr,
Iran*. St. 7 Ratenw. Rück;. Rückv.

Wegen Fortznges von Bromberg

Mehre« WirtsAftSgegenst.
bitt. zu verk. Danzigerstr. 133,1V.
Gebr. Sing.Nähmasch ine f.20Ä
Gebr. Kinderwag.m.Gireif -12 -

Gebr. BflgT Brennabor *^9
Stranenr., wie neu. 75 .tl

verkauft O. Lehmlng,
92) Hann von Weyhcrnplatz.

Schwarz. Damenmantel u.

Palet ot, fchwarz.Frack, g. erh.,
billig zu verk. Thornerstr. 1.

sofort zu verkaufen: ein
w Repositorium. 1 Tonbank mit
Pult, ISpiegel» !Gaskrone,2Liras
Zu erfragen in d. GeschäftSst. d. Z.

terH-
U

.goonekamo^ v ; - •»

pemper ictem;
FabrSzfiii alleinig» Esheimnks lief Firns;

HoHieieranlSeiner Majestät des Kaisers uüd Königs Wilhelm II.

gitiRallaiisein BHEIM BIRE am Niedenfieln.

Gegr. ^ 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!

*£££.' Underfoerg-Boonekamp

nT A v Stellnng sucht!
MM 0,1 verlange p. Karre die

„Allgemeine Vakanzen ¬
liste“, Berlin 112, Neuehochstr.

Nebenverdienst =

tägl. bis IO M. können sich lernt
u. llameu aller Stande an all. Ort. ver ¬

schaffen durch Vertr., schr ftl. Arb.,
aiidarbeit., Adressennachweis re.

eüäurte senilst. Erwerbs - |n6itut
.SotufBo“, Berlin 227, Postamt 5.

hevtrehv!
bei hohem V rbienft sofort gesucht.

„Stella«, (32
Anskunnei und Inkasso-Ges.

Hannover, Friesenstr Nr. 59,

W^50 w ,°ot„en

oder Z allerhöchste Provision—
verdien.will, sende seine Adresse

an 1L. Klöckner in

Erbach (Westerwald).

gttUttt,b.27.3inMrl905
mittags Vs* Uhr

anläßlich dksGrbnrtstagkS
Sr. Majestät des Kaisers

Wßes Iilier
Couvert ä 3,50 Mk. (99

sio’s Hötel.

Zwei im Brennerei- it. Schneide,
mühlenban durchaus tüchtige

tUeittcu«!*
erhalten dauernde, lohnende B'-
schäftianng bei (201
Hiiatz <fe Goehel Hachs.,

Falke «bürg i. Pomm.
Reise wird nach 3 Monat, vergütet.

Gesucht

Feinste

TafeMimienre
Pnnsch-Essenzen

Cognac
Arac -8» Rum

etc. (8

beste Marke

Herrn. Jos. 5AM & Co. lldülll.
Köln a/Bh.

empfiehlt in jeder Preislage

Emmericher
W aren • Expedition

Wilhelmstr N

ein junger, solider
etwa 30Jahre alter

H e
~

v mit einem Kapital von
6000 M, d r geneigt ist, sich in
der Naturheilkunde als Bade ¬
meister it. Masseur auszubilden
und in eim r 15jälirig. best henden
Natnrbeilbadeanstalt als Stütze
des kränklichen Besitzers als Teil ¬
haber einzutreten. G fl. Off unter
W. E. 3 beförb.b Geschst. d. Ztg.

Mehrere liilitigc Tchleffer,
bezw. Ireher

werden sofort für unsere Beiri-'bs-
werkstalt in Lobsens gesucht. Mel ¬
dungen unter Angabe deS geforder ¬
ten Tageslobnes sind zu richten an

die Bahnvcrwaltung der Wir ¬
st ster Kreisbahnett iuLobsens.

empfiehlt seine (94

Gkse!ischliftsro«me
für Vereine und Gesellschaften.

BandelowsBler-Quelle
Bahuhvfstraste 62.

Von heute ah täglich

Erbssappe mitpskelstrilch
ä Poition 25 Pfg.,

Eisbein mit Sauerkohl
a Portion 40 Pfg.,

sowie gut gepflegte Biere.

Feiaäe Molkereikatter,
frisches Gänseschmalz empfi Hlt

Carl Freitag:, Bäreustr. 7.

Junger Mann,
welcher sich als Bademeister an§^

t iibeit will, kann sich melden. —

i Schlosser ob. Kümpner bevorzugt
| Kurbade inftalt, Gammstr. 2.

I Lchrlinze zur 6dilo| «i
geg.Kostgeld verlangt Mauerstr.iZ

(Sin Lehrling für die Brot-
I nnb Kuchen ackere! sonn sich meld.
I bei , A. Koeslin, Bäck rmstr.,

Bromberg Danzigetstr. 66.

Hauswart f. Vrinzenstr. 8E
! ges. 9täh.:Christen,'8im6fit.67IL

Vend!<ustaussehlusst«h«lle!
Große Zeitersparnis, unentbehrlich für Kaufleute, Gewerbetrei ¬

bende u. Angestellte. Franko-L'cferung g gen Einsendung v. M. 0 ; 0.
Rudolf Köhler, Berlin-Schöncbcrg, Prinz Beorgstr. 9.

Favorite-Schönheits-Seife“uöUc
erzielt jngsendfrisches Aussehen, zarten, sam ¬

metweichen Teint,
verhindert das Anfspringren und Rotwerden

der Haut. Stück 0,5» Mk.
Ueberall vorrätig, in Bromberg bei: (4

R. Schönfeld, Berliner Warenhaus.

TW«N«s*eSä5IÄÄ''

£<t&eit mit ßamtoir
2^ den die Firma Max Zweiniger bis

1. Oktober tune hat, (früher 35 Jahre lang LäSÜlSKrjfijcS
®Cf(f|8ft8lof(ll), ist von dann an anderweitig zu vermieten.

99) A. Pfrenger, Danzigerstraße 2.

Ane kleine Wohnung,
Stube u. Küche v. sof. zu littet ges.
Gefl. Off. u. H. D. a. d. Geschst.

ParterttMohilunz %T,uei
-

Bülowstr. 8, Ecke Göthestr. —

5 Zimmer mit allem Komfort der
Neuzeit, sehr reichlichem Zub h^r,
per L 4. 05 zu vermieten. Näh.
beim Portier dortselbst, oder im
Bureau Königstraste Nr. 13.

1Wohiliiiiz,LStlil>.ii.KSiht,
ist zum 1. April zu vermieten.
Näheres M nutz straffe 6, Hof.

Eine Stube (Hof) v. 1. Febr.
zu vermieten Kornmarkt 4.

SSerfftstttSramnc
zu Perm. Schleus., Chausseestr.89.

23tiM.Ni^a
mit separatem

Eingang
Berttnerftraffc la, 3 Tr. links
Möbl. Bimitt

2 gut möbl. Zimmer
zu Perm.

billig
Danzigerstr. 16/17, II l.

TW. Schnridemiillrr
sucht sofort Stellung. Angebote
mit Gehaltsangabe unter Nr. 1905
an die Geschättsst. d. Ztg. erdeten.

Geübte Glanzplätteriu
empfiehlt sich in und außer dem
Hause Albcrtftraffe i2, Hof.

Btthneiir Ltichholter, Sekretär,
_ rwitltererljalt.jg.Leute
nach 2-3monatl.grüudl.

Ausb ld.Breismäß.Proipektegral.
Bisb r über 1000 Keamte verlangt.
P. Kästner, Leipzig-Schi.,

Könneritzstraß^ 2«, 1 und II.

Vllnpitf ges. Z. Verk. uJigntr. Ver-
güt.ev.250M.mon.n.mehr.

H. Jürgensen & Co., Hamburg.

iit orbentl. #ii6iititr,
der mit Pferden Bescheid weiß,
kann sogl. eintr. Brnnneustr.lG.

Ein jiiiietd HnnSblkucr
k. sof. eintreten Hosnr. 2, Bäckerei.

Herue Dienslag Abend 6 Ubr
frische Blut-,Lcber-
n. Grützwurst nebst
vorz. Wurstsuppe.

Eduard Reeck, E iiabethnr. 17.

Dienstag, d.24 Januar, abds. «'-Uhr
frische Blut-,Leber-

r. Grützwurst nebst
unter Wurstsuppe.

PaulRosinskl, Viktoriast.12.

Heute Dienstag Abend
frischeBlut«. Lcber-

Grützwurst nebst
guter Suppe.

R. Sommer, Danzigerstr. 27.

Rindfleisch
morgeII Nachmittag 3 Übt
Freibank be§. ftäbt. Schlachihauses.

KrSft.gkii>Mht. Lsilshinslh.
sür d-!' ganzen Tag sucht (1664

H. Locke, Eisenbahn-Kantine.
Jeder Arbeite- , jede Frau,

ganz gleich an welchem Ort, kann
monatlich einige hundert Mk ver ¬

dienen durch leichte Beschäftigung.
Senden Sie Ihre A“r. m. Retourm
an V rsandhaus M. Bitter, Jena.

Knechte n. Mädchen in. guten
Zeugn. f. Bromb. n. Berlin sucht b.
hoh.L u.fr.R Fr. Anna Stahnke,
Gesindevcrmieterin,Bahnhofstr.l2.

üögl.Birtiii,lib.if.dIlt8
für e.Villa b.Berl.ob Landw r sch.
sucht sof. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermitrlerin. Bärenstraße 7.

Damen WtEtüllüK. Damen

Reisedamen nicht unt. 25Jahren
sucht bei höh. Salair u. Provision

Herfordcr Corscttfabrik
A. Strasser «L Cie.,

Herford i/3Vcfff. (78
Offerten mit Bild und Zeugnis ¬

abschriften erbeten.

1. seldstäilb. $ii|iirbcittrin
verl. sofort Bahnhofstr. 15a, pcrrt.

Taillen- und Rockarbtr.
k. s. nt. Rinkauerstr. 53.

Suche zum 1. Febr. 05

1 erste Arbeiterin.
98) O. Reeck, Modistin,

Elnabethnraße Nr. 37, 1 Tr.

Suche zum 1. 4. 05 eine evgl.,
geprüfte, musikal. (31

(gniclimn
für tiuiue drei Töcht.r tut Alter
von 8, 11 u. 13 Jahren. Offert
mit liegt. Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüa en erl ittet

Frau 11. Kunkel,
Rostau bei Exin.

Suche von ofort

ein btfftrts junges MbA»
tagsüber z. Beaufsichtig, d. Kinder.

Frau Fabrikbesitzer Eberhard!,
99) Berlinerstr ße 31.

Ein orbentl. Mädchen zum
1, Febr. nach Berlin aes. Näh.durch
Frau Nekior Donk, Danzigerst.71.

Soso t oder zum 1. Febr. gesucht

$ienffMäbdieii,l 6Ät b
.

Lippert, Mittelstr. 60, prt. r.

Mädch. o. Aufw. z. 1. 2. gesucht
Kornmarkk 9.II r. Meld. 12-2 Uhr.

Anfwärtcrin für den Vorm,
verlangt Karlstraße 20, 1 Tr. r.

KküstigkS AusMiirteiiiäbchtu
für den Käuzen Tag Bit höh. Lohn
sogleich gesucht Moltkcstr. 9, IT.

Eine Äufwärteriu f. nachm,
wird verlgt. Danzigerstr. 74, II.

Meteor-Sakon-Petrol.L r 17ff.
ff. Gä s. schmalz Pfund 1.10 A
PaulLotz, Lanz.-».Moltk st.-Ecke.

saa**t «a& Pr i m a

'^^Rindfleisch
i Pfund 55 $foihm täülich
vormittags b i S. Mailich,
1652) Fleisch-Scharre Nr. 4.

Butter! Honig!
Je 10 Pid. Poükolli trau ko p.

Nachn. Tägl. frische Natttr-§iuh-
milch-Sützr.-Buttcr, 10 Pfd.
6 Mk., feinsten Natur-Bienen-
Blüten-Hottig,Tafelsorte,4M5,
z. Probe5 Butt-r u. öP'd.Honrg
5 M. lief. M.Koller,ijumri|ir. 16/1
1501) via B es lau

leiser Pastillen!
Natürliches

Emser Quellsalz
(fest und flüssig) -

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser ¬

handlungen. (202

Koiiigl.Badm erwaUüüg Ems.

I

Concordia.
Heute Dienstag

1. Gastspiel der

Schlnftaitzerin
Magdalena.

^Größte Sensation d sZahr-I
Hunderts.

Magdalena wurde gestern 1
in einer Pnvatseance von ca.

12 hiesigen Aerzten gcprü 1

und kamen düse Herren bei
der Kürze der Uul rsuchung
in der M hrbeit zu dem Er ¬
gebnis, daß der traumhaft Zu-1
stand Magdalenas abso ¬
lut echt u. auf ganz abno me

hysterische Hypnose zurückzu ¬
führen sei.

Hierzu das phänomenale
Januar Programm.

10 Attraktionen 10!
Anfang ganz präcise 8Uhr.

Droh enormer Kosten nui|
wenig erhöhte Preise.

Loge 2 00, Sp rrsitz: Tisch 1-12
|l.50, Tisch 13-22 1.20. Entr-eß
i wie gewöhnlich 0.60 Mk.
Vorverkauf nur in d.Concordia I
Vorzugs- it Ehrenkarten ungilt

Panorama
Wilhelmftr. lü. Di s. Woche:
Wanderung im Riesengebirge.

Winter-Szenerien.

Stadt-Theater.
Dienstag: Der Geigenmachei 1

von Cremona. (Hieran t): Die
bezähmte Widerspenstige.

Mittwoch: Zweites und vor! tztes
Doppel-Gastspiel des Königl. Hof-
ichausoielers Ferd. Bonn und
Frau Maria Bonn: Der
>1 e i n e i d b a n e r. Volksstück
mit Gesang tu 3 Äkl. von L. Anz u-

tirubvr. — Anfang 7 l / 2 U h r.

amr Erhöhte Preise. *»
Donnerstag: Dritt s und letztes

Doppel-Gastspiel: (508
«MP Die Jftdin von Toledo.
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